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»Nachahmung« C143 VELSCSSCNCS Ihema?
Exegetisch-systematısche Analyse Kontext der urchrıstlichen Ge-
meı1indesıtuation!

Kıinleitung
Warum die Ihemenstellung hesondere Beachtung verdient

Diıe (Gemeıjinde Jesu steht innerhalb der säkularen Welt VOT großen
Herausforderungen. /urecht analysıert Töffler HMSI Zeıt als
Powershift.? el ist nıcht 1L1UT dıe gewaltıgen Machtverschıiebun-
SCH Usteuropa denken sondern eben auch dıe beeıinflussen-
den Kräfte der Postmoderne CIBCNCNH Land DIe Kennzeıchen der
postmodernen Gesellschaft lassen sıch er Kürze als Miıxtur VO
Formen, Werten und Lebenskonzepten, als Überladung VO  v nforma-
tiıonen, Überstimulation Urc dıe edien un als TUKLiLur der efüh-
le bezeichnen } Diıese pluralıstische und zusehends gottentfiremdet
werdende Gesellschaf ann darum keıne Leıtbilder für C1IiNE sınn volle
un hılfreiche Lebensgestaltung mehr biıeten IDer Powershift bewirkt

der Gesellschaft und Raum der Kırche ZWC1 Extreme Zum
wırd dıe spırıtuelle Erfahrung esucht aber hne Verbindlichkeit*g

A} anderen NCISCH viele verunsıcherte Leute 741 Fundamentalıs-
INUS Brezinka® 1St BT recht geben WENN ß schreıbt >> dıe

Dieser Artıkel basıert auf Dumms Masterarbeit dıe ugust 1995 VO
der Columbıa Internatıional Universıity, ou Carolina/USA un der Freien
Hochschule für Mıssıon Korntal anerkannt wurde DIie Ausführungen sınd C 1-
heblich gekürzt

TOöffler Powershıiıft Knowledge Wealth and Vıolence the Edge of the 7 ist
Century, New ork 1991

(tlın » Ihe Postmodern Predicament« 13 (1989)
Kın eıspıiel WIC das verpflichtende Wort Gottes innerhalb der Evangelıschen
Kırche der Leıtungsspitze aufgegeben wırd zeigt dıe amburger Bıschöfin
Jepsen ı1ta »Se1en WIT doch froh daß endlıch dıe Frauen un: Männer dıe nıcht
heterosexuell sınd, angstfre1 das Leben mıtgestalten können auch ı kırchliıchen
Berufen Die Leitbildfunktion der Pastoren Un Pastorinnen spielt überall CINE

große Rolle AL (Hervorhebungen VO Verf.), z1ıt ach »Mılıtärseelsorge: Über-
raschender Vorschlag«, iıdea Spektrum VO 1994,
Vgl azu uch Wıetzke/K Wıllms Fundamentalısmus verstehen und NIL ıhm
umgehen ahrbuc Evangelischer Mıssıon DE (1995)

Brezınka Erziehung als Lebenshilfe Eıne Einführung dıe pädagogische
Sıtuation Wıen 81981
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meılsten modernen Famılıen SiInd E, un viele Eltern SInd
schwach, auf sıch alleın geste denT eıner laxen m:
welt eıne moralısch anspruchsvolle un (doch) lebensfrohe Famıhen-
kultur pflegen können.« olglıc greift Frustration un: Depress1on,
UÜberängstlichkeit oder Gleichgültigkeit auch In der (Gemeı1unde Jesu

sıch. Die Predigten, apologetischen orträge un gut gemeınnten
Aufforderungen bleiben oft ohne Wırkung, we1l SI6 dem alltäglıchen
en mıt seınen Anforderungen nıcht ENISpreCHeEN.

Auf diıesem Hıntergrund 111 dıe Untersuchung dem theologisch-
Exegetischen Fundament der Einflußkra des Vorbildes, insbesondere
In ıhrer Konkretion S ANT: Nachahmung, nachgehen. i1ısche Werte nd
eın attraktıver Lebensstil werden 61 nıcht 156 Appelle gefOT-
deit, sondern In der umgestaltenden IA (ottes vorgelebt. Denn
»WIT alle brauchen Ideale, Vorbilder, jele., denen WIT uns orlentle-
111 können, ach deren Verwirklıchung WIT streben können. hne S1e.
sınd WIT einem Gefühl der Leere ausgesetzt.«/

Hınzu kommt eın welterer bedeutsamer Aspekt. Unter dem Kın-
fuß der amerıkanıschen Gemeilndeaufbaubewegung wurden In den
S0)er Jahren euphorısch Konzepte und ethoden ZU Geme1indeauf-
bau 1im deutschsprachıgen Raum diskutiert. DIe geistlıch durchdrun-
SCHC Ta des Vorbildes un dıe Wırkung ZUT ILMESLS für den (Jje-
meındebau scheıint allerdings In Deutschland nıcht erkannt worden

se1n.® Von Ausnahmen In Gemeıinden abgesehen, sSınd VOI em
dıe verbiındliıchen Lebensgemeinschaften J. NECNNECI, dıe dıe beeıinflus-
sende Ta des vorbildlıchen EeDbens, das AT Nachahmun ührt, mıt
Erfolg praktızıeren. Insgesamt muß aber festgestellt werden, daß dıe
praktıschen Fragen, W1e ZU e1spie dıe Gewmnung un Förderung
VO  — Miıtarbeıtern der dıe ermittlung eıner mıissiıOoNarıschen (Ges1in-
NUN® un dıe Leidensbereıtschaft 1m Zusammenhang mıt der MLMESLS
theologisch-exegetisch och nıcht reflektiert wurden. Be1l der urch-
sıcht der deutschsprachıgen _Liıteratur konnte festgestellt werden, dalß
eıne exegetisch-theologische Grundlegung Z IMESLS als gesonderte
Arbeıt hne krıtiıschen Ansatz 1im deutschen Protestantismus nıcht

Miıtscherlich zıt nach: H.- Hofmann, Anstıftungen: Chronık AaUus 2 Jahren
(9IES DiIie Großfamıilıe der Offensive un ıhre Pädagogık, Seelsorge, Okologie,
Moers 1988,
Eıinzıg dıe katholischen xegeten eck und LAppeIT nehmen dıe Nachah-
MUNg zumındest amn Rande auf. Reck:; Kommunikatıon und Gemeindeaufbau:
Eıne Studıe Entstehung, en und Wachstum paulınıscher Gemeıinden 1n
en Kommunikationsstrukturen der ntıke, SBB D Stuttgart 1990, 214:216:
Lippert, Leben als Zeugnıis. DIie werbende Kraft christlıcher Lebensführung nach
dem Kirchverständıs neustamentliıcher Brıefe, Stuttgart 1968, 1732145



vorliegt. DIe olgende Untersuchung ist e1In Versuch, diese E7e
schlıeßen Prımär wırd der exegetische Befund thoben Die sıch AUSs
dem nt1 Fazıt ergebenden Konsequenzen IUr den Gemeindebau?® be-
zıehungsweIlse dıe Gemeindepädagogik!9 können innerhal der KExv-

L1UT angedeutet werden un bedürften eiıner zweıten Arbeıt

Theologische Vorbemerkungen
Auf dıe Eınleitungsfragen Zu den Briıefen wıird weıtgehend verzıchtet.
Die Briıefe sSınd In der Reıihenfolge ıhrer AdUNSCHOMMENEC Entstehungs-
zeıten geordnet.!! Das Stammwort ULWEOULOAL erscheınt In varnerten
Formen In folgenden nt! Belegstellen: UWLUNTAL (1Thess 1,6), ULUNTAL
(1Thess 2,14), ULWELOU OL (2Thess 3,.7) ULWELOUCOL (ZThess 599 UWLUNTOAL
(1Kor 4,16), WLUNTOAL (1Kor _E1 OUUULUNTAL (Phiıl 5170 ULUNTOL (Eph
5: 1); UWLUNTOAL (Hebr 6,12); WL}  LOVE (Hebr p3;7) un (3Joh 11)

E  — Vorentscheidungen
Die Person Plural HSC TFE un dıie anderen »Wır«-Aussagen
be1ı Paulus werden heute iImmer och fast genere als »Ich«-Aussage
verstanden .12 Für dıe Untersuchung at diese Erklärung erhebliche
Konsequenzen, enn dıe gemeınsame Prägekraft des Miıssıonarsteams
müßte ann völlıg lgnoriert werden. Darum werden dıe Pluralaussa-
SCH auf die Lebens- un Dienstgemeinschaft VO  an Paulus und seinem
Team bezogen. Weıter die Arbeıt VOILaUS, daß Paulus und dıe

Man darf se1N, ob das odell und dıe Prinzıpilen VvVOoO  - Wıllow CieeK. dıe
besonders die nachahmeswerte Vorbildlichkeit beinhaltet, In Deutschland

greiıfen ann.
Nachahmung des Vorbildes innerhal der Gemeindepädagogik, vgl azu
PTIALZ: Grundlinien einer bıbelorientierten Gemeindepädagogik: Pädagogischeund praktisch-theologische Überlegungen, Wuppertal 1996, insbes. ISS

11 Kümmel, Eınleitung iın das Neue Jlestament, Heıdelberg 211983 / Ihess
50-51: 1Kor 54-55: Phıl 56-58: Eph Hebr 50-90:; 3Joh

Auch evangelıkale Forscher sınd mıt diıeser KReıhenfolge weıtgehend eINIg,wobel S1e Eph (ca 60) un: Hebr (ca 70) zeıtlich früher ansefizen DiIe vorliegen-de Untersuchung geht ebenso VO  — der früheren Datıierung AauU!  N Vgl Aazu
Carson/J.D 00 MorriIs, An Introduction C the New JTestament, (irand Ra-
p1ds 1992, 309 400
Vorgeführt be1l V  — Dobschütz, Die Thessalonicher-Briefe, KEK 10, Göttingen67-68 Seine Begründung ist nıcht stichhaltıg. Anders vgl ( Ihornton,
Der Zeuge der Zeugen: as als Hıstoriker der Paulusreisen, Tübıngen 1991,
insbes. 364-367
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nıcht-paulinischen Schreıiber dıe Wortgruppe pmiéouou AUS ıihrem kul-
turellen ılleu übernommen haben.!® Schließlic ist vorausgesptzt,
daß Paulus mıt der Jesusüberlieferung vertirau war.14

1  D 7 wel Begrenzungen
Eirstens findet sıch dıie griechıische Wortgruppe ULWEOULOL un das
Konzept der MLMESLS nıcht ELE 1mM NI. sondern ebenso In zahlreichen
antıken Schrıiften, ZU Beıispiel in der griechischen Philosophıe und
eiorı 1m Judentum., in den Schrıiıften VO (Jumran, 1mM Erzıehungs-

der Antıke., ın den Apokryphen der FAX SOWIE In der I ıtera-
tur der apostolischen V äter Der vorliegende Artıkel wiırd diıesen Be-
reichen nıcht nachgehen, we1ıl dıe zeıtgeschichtliche erKun des
Wortes nıcht ZUT Fragestellung gehört. Auf dıiıesem Gebiet lıegen Zzahl-
reiche Forschungen vor.)> 7weıtens erscheınt, W1Ie bekannt, der Be-
or1 AUOÄOUVEO ausschließlich16 In den Evangelıen!/, un dıe Wort-

13 (a vgl Opper, Ihe Pauline Concept of Imıtatıon kAnn OT: Universıty
Microfilms Internatıonal, 190; aufe, »Chrıistus als Vorbild In der früh-
chrıistliıchen Paränese«, ThGespräch (1992) 15272 (15)
Vgl Gerhardsson. 1e Anfänge der Evangelientradıtion, Wuppertal HTE e
31 Jüngst uch Stuhlmacher, Bıblısche Theologıe: Grundlegung. Von Je-
SUS f Paulus. Göttingen 1992, ZAI

15 Vgl 7U Vorkommen der MLMESLS In der griechıschen Phiılosophıe und Rhetorık
Hore, » Ihe Function of Personal Example In the Socratıc an Pastoral

Epistles«, analecta bıblıca, 105 (Ph.D. Dıss. VO Rom 101-163 Sowı1e im
Judaısmus, In Qumran und In der F Oopper, Aa 65-89; KOos-
mala, »Nachfolge und Nachahmung (jottes« Im griechischen Denken IL Im
jJüdıschen Denken, Essays an Reviıew: vol New Jestament, Leıden 1978, 1358-
185186227531 Z um Auftreten der MLMESLS 1mM antıken Erzıehungswesen Fio-
T' a O: 33-36; astellı, »Mımesıs Dıscourse of Power In Paul’s Let-
[EeTS« (Ann Arbor. Mich Universıty Mircofilms, 106-115 IDEN Konzept der
ILMESLS be1l den apostolischen Vätern vgl Hopper, 2a O: 176-181 der
aufe, Aa 1524 Eın Durchgang VO den frühchrıstlıchen Vätern bıs 1Ns
Jahrhundert. Cothenet. Edouard, Canon Etienne Ledeur, Pierre nes, Aıme $O=
lıgnac und Bernhard Spaapen, Hg VO Imıtatiıon Chrıst, übers. ON den Schwe-
stern Sımone Inkel un! Lucy Tinsley, ndıana 1974, Relıgions Experience SerI1es,
vol 5 'Ihe Spiritual Iradıtiıon VO Canon Etienne Leddeur: 37-66
Der Begrıff findet sıch Wal Je viermal in der Apg '  > 1343 und in
den Briefen. Es 1eg jedoch 1ıne andere Bedeutung VOILI. DIe Belegstellen 1n der
Apg sprechen jeweıls VO normalen Hinter-jemand-Hergehen. In 1Kor 10,4 wird
VO atl »nachfolgenden« Felsen Christus gesprochen. 1 Tim 3: LO spricht VO  — den
alteren Wıtwen, welche jedem Werk »nNachgegangen« SInd. In 1' Tiım 53,34
sınd Sünden erwähnt. die vorausgehen, un! solche, welche »nachfolgen«. Schlıel3-
ıch spricht Oftfb 14,4 betont VO jenen, dıe dem Lamm gefolgt sınd Das kommt
dem Inn des Wortes ın en Evangelıen ahe. er 2:24 ist aNnlıc
Dıe Ausschließlichkeıt bezieht sıch ebenso auf dıe Wendung »hınter mI1r« (ONLO®
WOUV) ergehen (Mt Z 4,19; 10,38; 1023 16,24:; KL 9ı 9:23:
14,27; Joh„
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SIUDDC WLLEOLOL kommt eINZIE In den Brıefen VO  z Dıeser Tatbestand
würde CS nahelegen, el egriffe exegetıisch untersuchen un:
mıteinander vergleichen. Die Arbeıt konzentriert sıch TeC1HC auf
den nt! Befund der Wortgruppe UWLWEOULOL

Der forschungsgeschichtliche Überblick18
Dıeser Überblick annn AUS Raumgründen nıcht dargeste werden.
Zusammenfassend soll aber darauf hıngewlesen werden, daß dıe TIThe-
SCIH VOIN Michaelis (1942) »daß Paulus keıne eıgentlıche Nachah-
INUNS Chrıstus egenüber kennt, sondern HUT e1in gehorsames
Nachfolgen der Lebens- un Wiıllensgemeinschaft«19, heute weıthın290
wıderlegt siınd.21 Aus dem iıchen Rahmen dıe Forschungsarbeıt
VOoNn Tinsley? (1960) dıe 1im deutschsprachigen Raum weıtgehend
unbeachtet geblieben ist Tinsley verfolgt das Konzept der MILIMESIS,
W1Ee 65 sıch In »Israel’s imıtatıo De1« auf dem Weg mıiıt ott 1mM
Ön1g-, Priester- und Prophetentum als Sendung darstellt Dıieses
Konzept der atl LMESLS sıiecht Tinsley UTCe Jesus aufgenommen, der
den Weg sraels 1mM Gehorsam FA ora r{füllt Tinsley zieht das Fa-

In der IThesıs werden 33 repräsentatıve Forschungen AUS der Jesus-Paulus-For-
schung, der und gesonderter Wortstudien 7z7u exegetisch-theologischen
Wortfeld der IMESLS Im deutsch- un englischsprachigen Raum se1ıt 1940 untier-
SUC und a  el
Ebd 676
M.J. Wılkıns J1eg miıt seiınem 1992 erschıenen Artıkel »Imıtate/Imitator«, Ihe AN-
hor Bıble Dıctionary, ILL, 392, Sanz 1m Gefälle VOoO  — Miıchaelıs. Ja, scheınt,
als habe dıe beıden Standardwerke VO  — Schulz, Nachfolgen und Nachah-
INCIL Studıen über das Verhältnis der neutestamentlichen Jüngerschaft ZUL1
urchrıistliıchen Vorbildethik, AN 6, München 1962, und H- Betz, Nachfolge
und Nachahmung esu Christı 1im Neuen Jlestament, BH'T B Tübingen 1967,
falsch verstanden, ß beıde für dıe Betrachtungsweilse, der (Gleichheit VO

Nachfolge und Nachahmung, vereinnahmen ıll SO uch Wılkens, Following he
Master: Discıpleship ın the Steps of Jesus, Tan Rapıds 1992, 306-308 3272-37
Vgl dagegen Schulz, a.a.Q., 265 un: H- Betz: a.a.Q., 168 uch SS
folgt Miıchaelıs, »Nachfolge Chrısti Im Neuen Jlestament«, RGG),

7 So schon Schlıer, Der TIE dıe Epheser: Eın Kommentar, Düsseldorf 1957
231 Anm Vgl uch Stanley, »Become Imıtators of HC Ihe Paulıne (’ON-
ception of Apostolıc Tradıtion«, Bıbl (1959) 859-877 861 Stanley betont dıe
MLMESLS urecht als (efährt der apostolıschen Überlieferung (ebäd: 877) Vgl
azu Gerhardsson, a.a.Q., D Auch P- üller, Der Tradıtionsprozeß 1m
Neuen Testament. Kommunikatıonsanalytiısche Studien ZUT Versprachlichung des
Jesus-Phänomens, Freiburg 1.Br. 1982 217-230
EJg. Tinsley, Ihe Imıtatiıon of (J0d in Christ: An SSaYy the Bıblıcal Basıs of
Chrıstian Spirıtuality, The Library of Hıstory and Doctine, Phıladelphıia: 1960
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Zr » The imıtatıon of Chrıst 1S the whereby the Chrıstian partı-
cıpates In an makes h1s OQOW the Savıng events of the WdY of Israel
IC had een unıquely summed and transformed in Chrıist.«2>
ach der einseıltigen Arbeıt VO Betz?4 tendieren dıe Jüngsten
Forschungen, TOTLZ iıhrer vielfältigen Meınungen, ZUT grundsätzlıchen
Anerkennung eiıner AaUSs der Vorbildlichkeıit entstandenen Nachah-
MUung Diıese TDelten eısten einen wichtigen Beıtrag Z ekklesio0lo-
eischen , missionarıischen?® und pädagogischen“’ Bedeutung der INLL-
MESLS. Maßstab der LMESLS ist el das Kreuz Jesu., das ausschließ-
ıch In der Ta des Auferstandenen lebbar ist Zumindest dieser
Sachverha ann als überzeugendes rgebnıs festgehalten werden.
Diıe differenzierte Bedeutung der Nachahmung auf em Hıntergrund
der jeweılıgen Gemeindesıtuation DZW. In der Beziehung 7Z7u VOrT-

3 Ebd., 138
H.- Betz, a.a.O., 165 » Der Aufruf AT IMESLS ist In keiner Weılse al der eth1-
schen und sıttlıchen Vorbildlichkeıit des hıstorıschen der eıner präexıstenten
Christusfigur der des Paulus orjentiert, sondern AIl Christusmythos.« Dazu
Hengel, Nachfolge un Charısma: Eıne exegetisch-religionsgeschichtliche Studıe
D Mt 5.211 nd esu Ruf ın dıe Nachfolge, ZNW 34, Berlın 19658, 94 Anm
Die Erfindung der Mysterienreligionen wäre AUSs dem Wunsch entstanden, dıe
IMESLS »irgendwoher abzuleıten, we1l (Betz) das Judentum azu NniIC UuS-

reicht«.
75 aufe, a a:0O.: 15-24: Castellı, Mımesıs Discourse of Power In Paul’s

Letters. (Ann Arbor, Mich Universıty Microfilms Internatıonal, S1ie be-
tont VOIL allem den sozıalen Aspekt nd dıe Wiederherstellung der Einheıit. Auch

Opper, aa Vgl innerhalb der Paulusforschung Schäfer, (jemeınn-
de als Bruderschaft. Eın Beıtrag ZU Kirchenverständnıs des Paulus, Europäl-
sche Hochschulschrıiften, Reihe 335 Frankfurt aM 1989, 359-368
Schäfer interpretiert cdıe IMESLS innerhal se1InNESs paulınıschen Kirchenverständ-
N1ISSES, wobel (Gemeıunde als Bruderschaft versteht ntier dıesem Blickwıinkel
versteht ß dıe Nachahmung als »einen AUS der pln theologıca CTUCIS entwık-
kelten, sıch iın Dıenen und Lieben manıfestierenden un insofern brüderlıchen
Lebensentwurf, der das verbale Lehren des Apostels begleıtet und das Evangelıi-

anschaubar-existentiell darstellt« (ebd., 368)
Innerhalb der Paulusforschung vgl Haas, Paulus der Mıssıonar: /ZI6eE
rundsätze und Methoden der Missionstätigkeıt des Apostels Paulus nach Se1-
310 eigenen Aussagen, Münsterschwarzacher Studıen, Hg Missionsbenediktiner
der Abhte1l Münsterschwarzach, NLIE Münsterschwarzach 1971 Er würdıgt dıe
missionarısche Bedeutung der Nachahmung (ebd.,
Vgl De Boer, Ihe Imıtatıon of Paul An Exegetical udYy, Kämpen 1962,
213 Auch be1 D.M ıllıams. Ihe Imıtation of Christ In Paul ıth Specıal Re-
ference Paul Teacher (Ann OT Universıty Miıcrofilms Internatıional,

454 Feıfel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge Christı. Fın Be1-
trag ZUT Neuorientierung In der katholischen Religionspädagogık. T4 I
nold, Donauwörth 19658, insbes. 99:113.4:2511: KRıesner, Formen gemeınsamen
Lebens 1m Neuen Testament und eute, Theologıe un Dıenst 1 (Heßen 197
Q=:153
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gang des apostolıschen Gemeindebaues und ihrer ründung SOWIE
dıe theologıisch-systematische Eiınordnung ist och nıcht ausreichend
erarbeıtet.28 In der nachfolgenden Darstellung sollen diıese Aspekte
der Nachahmung In Kürze ausgeführt werden.

Die Wortgruppe ULLEOLOL Im

S Der erste T’hessalonicherbrief
B5  j UÜberblick
Der ess ist neben Paulus VO  a Z7WEe1 Mıtverfassern??, Sılvanus und
Timotheus (5D) Uurz ach der Abreıise VOoO  u Paulus AUs TIThessalonıc
(Apg entstanden. Im wesentlichen diıent der T1e VARSR ärkung
der JjJungen (Gemelinde In iıhren Leiıdenserfahrungen (196'7a ‚13-16;
5.2.3.12). Dazu ungılert das eschatologische Ihema der Parousıa
(17105 315 5:23) Die Aussagen ber dıe MLMESLS StTe-
hen Jeweıls In diesem Umfeld ’  _  9 2,13-16) un insbesondere 1m
unmıttelbaren Kontext der Leidensaussagen (1767 2,14) Im Unter-
schıed en anderen paulınıschen Belegen wIrd 1mM eSsSs dıe
MLMESLS bereıts als atsache testgestellt. er sınd dıe Aussagen
ber das vorbıldlıche Verhalten VO  - Paulus un seinem Team wäh-
rend der Gemeindegründung VO  — Wiıchtigkeıt. Die MIMeESIS-Aussagen
(16: 2,14) stehen 1m ersten eıl (1;2°2.:16) der ungewÖöhnlıch Jangen
Danksagung (E3:3.13). dıie auf dıe Gemeindegründung zurückblickt
In beıden Belegen ZUT MLMESLS wırd der leiıche MHSGELHEC WLWNTAL
verwendet, der dıe T1ısten In Thessalonıc beschreı1bt, W1e S1e ach-
ahmer der Miıssıonare, des Herrn (1:) un der Geme1inden (Jottes

geworden SInd.

&. Exegese ess 1:5-7
Zum Schluß der ersten Satzverbindung wırd mıt OTL  LG auf dıe
Folgen der Erwählung ZUT ärkung der Gemeıinde hıingewlesen (15)

Eıne re«C gute Darstellung vgl Larsson, >LWLLEOLLOLL«, WNIT, 1L, 1053-
41057 Vgl azu bereıts Larsson, Chrıistus als Vorbıiıld Untersuchung den
paulınıschen auf- und Eıkontexten, Uppsala 1962 Daraus WwWwel Ihesen: » [ IIie
bewußte Nachahmunggang des apostolischen Gemeindebaues und ihrer Gründung sowie  die theologisch-systematische Einordnung ist noch nicht ausreichend  erarbeitet.?® In der nachfolgenden Darstellung sollen diese Aspekte  der Nachahmung in Kürze ausgeführt werden.  3. Die Wortgruppe uuE£ouLaı im NT  3.1. Der erste Thessalonicherbrief  3.1.1. Überblick  Der 1Thess ist neben Paulus von zwei Mitverfassern??, Silvanus und  Timotheus (1,1), kurz nach der Abreise von Paulus aus Thessalonich  (Apg 17,10) entstanden. Im wesentlichen dient der Brief zur Stärkung  der jungen Gemeinde in ihren Leidenserfahrungen (1,6-7; 2,13-16;  3,2.3.12). Dazu fungiert das eschatologische Thema der Parousia  (1,10; 2,12.19; 3,13; 4,15.17; 5,23). Die Aussagen über die mimesis ste-  hen jeweils in diesem Umfeld (1,3-10; 2,13-16) und insbesondere im  unmittelbaren Kontext der Leidensaussagen (1,6; 2,14). Im Unter-  schied zu allen anderen paulinischen Belegen® wird im 1Thess die  mimesis bereits als Tatsache festgestellt. Daher sind die Aussagen  über das vorbildliche Verhalten von Paulus und seinem Team wäh-  rend der Gemeindegründung von Wichtigkeit. Die mimesis-Aussagen  (1,6; 2,14) stehen im ersten Teil (1,2-2,16) der ungewöhnlich langen  Danksagung (1,3-3,13), die auf die Gemeindegründung zurückblickt.  In beiden Belegen zur mimesis wird der gleiche Ausdruck uuunNTtAL  verwendet, der die Christen in Thessalonich beschreibt, wie sie Nach-  ahmer der Missionare, des Herrn (1,6) und der Gemeinden Gottes  (2,14) geworden sind.  3.1.2. Exegese zu 1Thess 1,5-7  Zum Schluß der ersten Satzverbindung (1,2-5) wird mit ötı auf die  Folgen der Erwählung zur Stärkung der Gemeinde hingewiesen (1,5).  28 Eine recht gute Darstellung vgl. E. Larsson, »uuu&0L0..«, EWNT, Bd. II, 1053-  1057. Vgl. dazu bereits E. Larsson, Christus als Vorbild: Untersuchung zu den  paulinischen Tauf- und Eikontexten, Uppsala 1962. Daraus zwei Thesen: »Die  bewußte Nachahmung ... (gehört) zu einem Teil der Nachfolge« und orientiert  sich am »heilsgeschichtlichen Muster ... (Phil 2,5-11)«. Ebd., 17.234.  29 Vgl. W.-H. Ollrog, Paulus und seine Mitarbeiter: Untersuchungen zu Theorie und  Praxis der paulinischen Mission, WMANT 50, Neukirchen-Vluyn 1979, 183-189.  30 Vgl.2Thess 3,7.9; 1Kor 4.16; 11,1; Phil 3,17; Eph 5.1.  39(gehört) einem eıl der Nachfolge« und orj1entiert
sıch »heılsgeschichtlichen ustergang des apostolischen Gemeindebaues und ihrer Gründung sowie  die theologisch-systematische Einordnung ist noch nicht ausreichend  erarbeitet.?® In der nachfolgenden Darstellung sollen diese Aspekte  der Nachahmung in Kürze ausgeführt werden.  3. Die Wortgruppe uuE£ouLaı im NT  3.1. Der erste Thessalonicherbrief  3.1.1. Überblick  Der 1Thess ist neben Paulus von zwei Mitverfassern??, Silvanus und  Timotheus (1,1), kurz nach der Abreise von Paulus aus Thessalonich  (Apg 17,10) entstanden. Im wesentlichen dient der Brief zur Stärkung  der jungen Gemeinde in ihren Leidenserfahrungen (1,6-7; 2,13-16;  3,2.3.12). Dazu fungiert das eschatologische Thema der Parousia  (1,10; 2,12.19; 3,13; 4,15.17; 5,23). Die Aussagen über die mimesis ste-  hen jeweils in diesem Umfeld (1,3-10; 2,13-16) und insbesondere im  unmittelbaren Kontext der Leidensaussagen (1,6; 2,14). Im Unter-  schied zu allen anderen paulinischen Belegen® wird im 1Thess die  mimesis bereits als Tatsache festgestellt. Daher sind die Aussagen  über das vorbildliche Verhalten von Paulus und seinem Team wäh-  rend der Gemeindegründung von Wichtigkeit. Die mimesis-Aussagen  (1,6; 2,14) stehen im ersten Teil (1,2-2,16) der ungewöhnlich langen  Danksagung (1,3-3,13), die auf die Gemeindegründung zurückblickt.  In beiden Belegen zur mimesis wird der gleiche Ausdruck uuunNTtAL  verwendet, der die Christen in Thessalonich beschreibt, wie sie Nach-  ahmer der Missionare, des Herrn (1,6) und der Gemeinden Gottes  (2,14) geworden sind.  3.1.2. Exegese zu 1Thess 1,5-7  Zum Schluß der ersten Satzverbindung (1,2-5) wird mit ötı auf die  Folgen der Erwählung zur Stärkung der Gemeinde hingewiesen (1,5).  28 Eine recht gute Darstellung vgl. E. Larsson, »uuu&0L0..«, EWNT, Bd. II, 1053-  1057. Vgl. dazu bereits E. Larsson, Christus als Vorbild: Untersuchung zu den  paulinischen Tauf- und Eikontexten, Uppsala 1962. Daraus zwei Thesen: »Die  bewußte Nachahmung ... (gehört) zu einem Teil der Nachfolge« und orientiert  sich am »heilsgeschichtlichen Muster ... (Phil 2,5-11)«. Ebd., 17.234.  29 Vgl. W.-H. Ollrog, Paulus und seine Mitarbeiter: Untersuchungen zu Theorie und  Praxis der paulinischen Mission, WMANT 50, Neukirchen-Vluyn 1979, 183-189.  30 Vgl.2Thess 3,7.9; 1Kor 4.16; 11,1; Phil 3,17; Eph 5.1.  39(Phil 2,5-11)«. EDd.,
Vgl W.- Ollrog, Paulus un! se1ine Mıtarbeıiter: Untersuchungen IheorTIe Unı
Praxıs der paulınıschen Mıssıon, 50, Neukırchen-Vluyn 1979, 183-189
Vgl ZIhess SS 1Kor 4,.16IPhıl AA Eph 5;1



DiIie Sequenz beinhaltet dıe Vergewısserung (0LÖATE)S! der Eirstver-
kündıgung, un ergänzend mı1T der intensıvierenden Redewe1lse>2
AAA X CXL (1 55) dıe Kraftwırkungen (Xal OUVOMEL AL JLVEUULO-
D AyYLO Dazu gehört dıe ATrı der Lebensweılıse OLOL der Miıssıona-

WIC SIC der Frucht des (jelstes entspricht®> en der erKundı-
SUuNng des Wortes 1ST wahrscheıminlich VOoO  S Krafttaten Zeichen und
Wundern dıe Rede® dıe der Frucht des elıstes vorgelebt werden
Diese vollmächtige Anwesenheıt der Miıssıonare hatte C1NeE d-
rische Wırksamkeiıt (vgl enn der welteren Aufzählung der
Danksagung, dıe mıiıt CL HC  wr ansetzt>/ SC  1e sıch dıe Feststellung
der Nachahmung A Mıt dem Hauptverb EYEVNÜNTE se1ı g -
worden) wırd dıe Nachahmung der (Gemeılinde bereıts festgestellt
(1 S1e wırd auf dıe Miıssıonare (NUWOV) un den AKUQOLOU Herrn)
bezogen Aufschluß ber den Inhalt der Nachahmung ergıbt sıch
Hr das erb EYXOAUEVOL (aufgenommen IDieser Aorıst StTe-
en USUATuC dıe Verkündıgung des Evangelıums VOTAaUS, dıe
Chrıistus A Inhalt hat (}9: 79' EO: vgl Apg Paulus 111 9
daß dıie Thessalonıcher das Evangelıum @ das 1ler als AOYOV
(Wort) bezeichnet wıird (vgl 18) glauben ANSCHOMUIMEN en 38

Ar Horstmann »OLÖOCL« WN!I 11 1206 1209 (1206)
Wanamaker IThe Epıistles the Thessalonıians Commentary the Greek

ext (Grand Rapıds 1990
272 Schlier Der Apostel und (GJemeılnde Auslegung des ersten Briefes

dıe Thessalonıiıcher reıburg Br 1972 DA Haoltz Der erste Brief A dıe Ihes-
salonıcher EKK 111 Neukiırchen uyn 1986 47 Auch Wanamarker

79 und Rebell Alles 1ST möglıch dem der glaubt Glaubensvollmacht
frühen Christentum München 1989 1726 124 nders diejenıgen dıe ÖUVOALEL

auf dıe Kraft des ortes beschränken .a Henneken Verkündıgung und Pro-
phetie ersten Thessalonıiıcherbrief Eın Beıtrag ZUT eologıe des Wortes
29 Stuttgart 1969 373 Ebenso Horn Das Angeld des (Je1lstes Studıen Z

paulınıschen Pneumatologıe FRLANTI 154 Göttingen 19972 1
2 Bauer BD a.a.0O 1140

Dıi1e gleiche Wendung findet sıch al >> das Beschaffene« meın dıe
Frucht des (jelistes

36 Rebell sıcht Röm als »hermeneutischen Schlüssel« ess
we1l der Römerbeleg CIM Gesamtrückblick auf das Wırken des Paulus offenlegt

Rebell Erfüllung un Erwartung Erfahrungen miıt dem (jeı1list 1111 Urchristen-
u  3 München 1991 170 Vgl ausführlich Fee CINDOWECLINLN
The holy Spirıt the letter of Paul eadbody 43-48

arsson »ULULSOLLOL« WN!I 11 1053 1057 (1055) Anders oyes Er
nımmt ezug auf das vierfach vorkommende erb YLVOLLOLL un! verbindet
daher Vers und Oyes, »Graceful Imıtatıion Imıtators of and the ord
(1 TIThessalonıans 6)« 139 146 A Thıings New Essays Honor of ROYy
Harrısville, hg. AT ultgren, und Kıngsbury, 1 St Paul 1992, 142,
Anm uCcC: Fee, a.a.O., 45 -

35 ÄEXOULAL 1st 116 »Umschreibung des Glaubensbegriffes«. Grundmann, »ÖEYO-
U IhWNIT., I 49-59 55



uUunacAs ann er festgestellt werden, daß mıt der Annahme des
Wortes das UWLUNTAL-Sein begıinnt.-?

DiIie Satzstruktur VOI E zielt weıter auf dıe präposıtionalen Wen-
dungen mıt dem modalen Datıv hın Von EF ist dıe nna  1CcC Be-
sonderheıt des WLUNTAL-Gewordenseins bestimmt. Infolge* der glau-
benden Wortannahme werden dıe Thessalonicher » IN viel Drangsal«“*!
geführt.* Die CHNSC Verbindung ZUT zweıten präposiıtionalen Wendung
ist unbedingt egeben, »IN rangsa muıt Freude® des eılıgen (Je1l-
STECS« C und bestimmt das besondere Kennzeıiıchen der Nachah-
MUunNng IDDiese besteht demnach in der Art und Weıse, W1e In den Be-
drängnissen gelebt wiIird. Statt der menschlıchen Reaktıon VO  — Härte.,
Verbıitterung un Resignatıon STITAahNlien dıie Thessalonıcher In den
Schıkanen des Alltags Freude AUsS. hne 7weiıfel ist dieses Verhalten
ausschheßlich auf dıe Wırkung des Herrn zurückzuführen, der 1im
Geilst prasent ist Der eschatologısche C'harakter des Briefes älßt dar-
auf schlıeßen, daß S sıch dıie Freude der endzeıtlıchen offnung
handelt.“4 Es ist auffallend, daß der Geist gerade mıtten In Bedräng-
nıssen die Frucht der Freude wirkt und damıt Ta VABE Ausharren
1m Glauben chenkt (vgl Röm 5,1-5) 1C unbedeutend ist dıe Be-
obachtung, daß das vorbıldlıche en der Miıssıonare ergänzend ZUT

Erstverkündıgung raftwırkungen geschehen (1a EVEVNÜN) 1eß
Das WLUNTAL-Gewordensemn der (Gemeıunde dagegen wırd In erster L:
N1€e Ure dıe Frucht des Geistes, nämlıch dıe Freude (Gal 5:22); In
Leidenserfahrungen geprägt

ach diesen Ergebnissen ann 1U  $ die rage eklärt werden, In
welchem Sınne dıe Thessalonıicher WLUNTAL der Missıonare »und des
errTn« (E6) wurden. e1 ist 6S auffällig, daß dıe Miıssıonare Vor

nders De Boer, a.a.O.; 114 ET annn keinen Zusammenhang zwıschen der
Annahme des Wortes und dem WLUNTAL-Sein feststellen, weıl 1m en esu
keine Analogıe vorfindet.
Der Aorıst des Verbes ÖEESALEVOL ist 1er VO  — temporaler Bedeutung. Das he1ißt,
dıe Wortannahme ist VO  ’ übergeordneter Bedeutung, weıl e1InNn vorzeıtiges (Ge-
chehen Ebenso Wanamaker, aa 81 Anders Bruce, essalo-
n1ans, WRBC 45: Waco 1982,

41 Rıesner vermutet, daß dıe (Gemelninde sozlale Dıffamierungen erlebte, dıe sıch
1im täglıchen en der Geme1inde auswirkten (vgl Apg 17:5) Rıesner, Dıie
TUNzZeI1 des Paulus Studıiıen ZUrTr Chronologıe, Miıssionsstrategie un! Theologıe
des Apostels bıs ZU ersten Thessalonıcherbrief. WUNT I1 übıngen 1994, 311
Schon der hıstorısche Jesus hat 1€6Ss ın seiner Jüngerlehre vorausgesagl, dalß dıe
»Bedrängnis der Verfolgung des Wortes« eintreffen werde, weıl dıe Leu-
te »sofortZunächst kann daher festgestellt werden, daß mit der Annahme des  Wortes das uwWnNTtAL-Sein beginnt.?  Die Satzstruktur von 1,6 zielt weiter auf die präpositionalen Wen-  dungen mit dem modalen Dativ hin. Von daher ist die inhaltliche Be-  sonderheit des uunNTtAL-Gewordenseins bestimmt. Infolge*0 der glau-  benden Wortannahme werden die Thessalonicher »in viel Drangsal«4!  geführt.* Die enge Verbindung zur zweiten präpositionalen Wendung  ist unbedingt gegeben, »in Drangsal mit Freude® des heiligen Gei-  stes« (1,6c), und bestimmt das besondere Kennzeichen der Nachah-  mung. Diese besteht demnach in der Art und Weise, wie in den Be-  drängnissen gelebt wird. Statt der menschlichen Reaktion von Härte,  Verbitterung und Resignation strahlen die Thessalonicher in den  Schikanen des Alltags Freude aus. Ohne Zweifel ist dieses Verhalten  ausschließlich auf die Wirkung des Herrn zurückzuführen, der im  Geist präsent ist. Der eschatologische Charakter des Briefes läßt dar-  auf schließen, daß es sich um die Freude der endzeitlichen Hoffnung  handelt.** Es ist auffallend, daß der Geist gerade mitten in Bedräng-  nissen die Frucht der Freude wirkt und damit Kraft zum Ausharren  im Glauben schenkt (vgl. Röm 5,1-5). Nicht unbedeutend ist die Be-  obachtung, daß das vorbildliche Leben der Missionare ergänzend zur  Erstverkündigung Kraftwirkungen geschehen (1,5a: &yeviön) ließ.  Das uıuntAaL-Gewordensein der Gemeinde dagegen wird in erster Li-  nie durch die Frucht des Geistes, nämlich die Freude (Gal 5,22), in  Leidenserfahrungen geprägt.  Nach diesen Ergebnissen kann nun die Frage geklärt werden, in  welchem Sinne die Thessalonicher uwywntaL der Missionare »und des  Herrn« (1,6) wurden. Dabei ist es auffällig, daß die Missionare vor  39 Anders W.P. De Boer, a.a.O., 114. Er kann keinen Zusammenhang zwischen der  Annahme des Wortes und dem uuwNTtAL-Sein feststellen, weil er im Leben Jesu  keine Analogie vorfindet.  40  Der Aorist des Verbes öSeEduevoı ist hier von temporaler Bedeutung. Das heißt,  die Wortannahme ist von übergeordneter Bedeutung, weil ein vorzeitiges Ge-  schehen. Ebenso C. Wanamaker, a.a.O., 81. Anders EFE _ Bruce, 1 & 2 Thessalo-  nians, WBC 45, Waco 1982, 10.  41  R. Riesner vermutet, daß die Gemeinde soziale Diffamierungen erlebte, die sich  im täglichen Leben der Gemeinde auswirkten (vgl. Apg 17,5). R. Riesner, Die  Frühzeit des Paulus: Studien zur Chronologie, Missionsstrategie und Theologie  des Apostels bis zum ersten Thessalonicherbrief, WUNT 71, Tübingen 1994, 311.  42  Schon der historische Jesus hat dies in seiner Jüngerlehre vorausgesagt, daß die  »Bedrängnis oder Verfolgung wegen des Wortes« eintreffen werde, weil die Leu-  te »sofort ... Anstoß« nehmen (Mk 4,17; vgl. auch Mk 8,31.34-35).  43  Die paradoxe Freude im Leiden ist auch sonst bei Paulus erwähnt (vgl. 2Kor  6,10a; 7,4; 8,2; Kol 1,24).  So 1,10; 2,19; vgl. Phil 4,4-5. Die Drangsal ist wahrscheinlich als Zeichen der apo-  kalyptischen Zeit zu deuten. So auch C. Wanamaker, a.a.O., 82.  41Anstoß« nehmen (Mk 4,17 vgl uch 9  -

43 Diıie paradoxe Freude 1mM Leiden ist uch SONS beı Paulus erwähnt (vgl 7 Kor
6,10a; F: 8,2; Kol 1,24
So 1,10:; 219: vgl Phıl 4,4-5 Dıie rangsa ist wahrscheinlich als Zeichen der AaDO-
kalyptischen eıt deuten. SO uch Wanamaker, a.a.Q.,

41



dem Herrn genannt werden. al} mıt der Vorrangstellung der Miss10-
dIiIC dıe gegenwärtige Repräsentatıon des Herrn JE: USdarTuC
kommt, wurde hınreichend erkannt.® Daneben dar{i aber, WIEe schon
in : geze1gt, dıe geistgewiırkte Vorprägung der Missıonare In der
Verkündıgung un vorbıildlıchen Lebenswelse nıcht übersehen WCCI-
den+ gılt e beachten, daß nıcht Paulus als einzelner prägend
wiırkte, sondern In der Dienstgemeinschaft mıt Sılvanus
un Timotheus. » Weıl dıe Gemennschaft innıger Kontakt ist. darum
mu S1Ee beeıinflussend, gestaltend, bestimmend un wandeln WIT-
ken«46 (vgl 2,7-8) Diese Gemeininschaft bestand In der Leıdens- un
Auferstehungsgemeinschaft des Herrn, enn auch dıe Missıonare
lebten Verfolgung un wurden inmıtten VO  — Bedrängnissen ermutigt
22 Von er ist CS einsichtıg, daß Paulus in seiner Anfangsver-
kündıgung cıe Drangsale als gemeiInsames Schıicksal ankündıgt,
»denn ıhr selbst w1ßt, daß WIT azu hestiuımmt sınd, enn auch als WIT
be1l euch sagtien WIT euch vorher, daß WLr Drangsale en
würden« Damıt ist jeder Chriıst FAr WUNTNS-SeiInN 1mM Leıden
bestimmt. es ann der TI1e zeıgen, daß sıch dıe Lebensfüh-
IUuNg der Miıssıonare während der Gememndegründung un das (Je-
wordenseın der Gemeıinde aufeınander beziehen.48 In dAiesem /7uüsam-
menhang gewımnnt dıe Wendung OTTOLOLV eLOOÖOV (einen W1e beschaf-
fenen Eıingang) Gewicht (1 ZI) enn 1mM Wort SLOOÖOV (Eın-
gang) mMu elınerseıts das aktıve Auftreten der Missıonare nd gleich-
zeıt1g dıe posıtıve uiInahme selıtens der Ihess mıtgehört werden.“
Dıe dynamısche geistgewirkte Prägekraft der Vorbilder un das Sıch-
prägen-lassen-Wollen der Thessalonıicher hat weıtreichende Wırkung
UE utunta'u-Gewordensein der (Gemeılinde und zugle1c ZUIN TUNOC-

45 Roloff, Apostolat Verkündıgung Kırche: rsprung, Inhalt und Funktion des
kırchlıchen Apostelamts ach Paulus, as nd den Pastoralbrıiefen, (ütersloh
1965, 119 uch OUOllrog, aa 0 S

46 Luther, Neutestamentlıiches Wörterbuch Eıne Eınführung In Sprache nd
ıInn der urchristlichen Schriften, Stundenbücher D: Bıelefeld 51976.

7 Unmittelbar bevor dıe Apostel ach Ihessalonıc kamen. en SI1e »gelıtten
und (wurden) mılßhandelt« a Statt jedoch entmutıigt SEe1IN, »wurden (sıe
vielmehr) freimütıg In Gott, das Evangelıum (jottes unter 1e 1 Kampf«
uch In Thessalonıch verkündıgen (2
(Gjottes betont.

Hıer wırd besonders das Handeln

45 Vgl Z un N mıt 4,9:; S mıt C und 1,8; 3,3-4 un: Z (2,13-
14) mıt 1, (ZThess 1,4) Diıe Irı1as In BS reflektiert besonders dıie Vorprägung der
1ss1onare. Dıie In Klammern stehenden Belegstellen sınd AaUuUs der Fürbiıtte der
Miıssıonare entnommen Paulus un seIn Team erwarten, daß dıe wesentliıche
Prägung VO Herrn ausgeht

Bauer, »8’L'CFOÖOQ«, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schrıiften des
Neuen Jlestaments und der übrıgen urchristlichen Lıiteratur, Berlın (Neu-
TUC| °1988), 306



Gewordense1lin>% der (Jemeınden anderen Orten un glaubens-
weckend der heiıdnıschen mgebung e

Nun ann der sogenannte /usatz »und des EeITrN« Klärung
zugeführt werden (1 6b) Obwohl der KUOQLOC aufs esehen
Thess ZU »wiıchtigsten Hoheitstitel«>2 Jesu gehört un als der aufer-
standene und wıederkommende Herr beschrieben wırd bıldet
SI SCWISSC Ausnahme (vgl auch 15 Weıiıl dıe Chrısten durch dıe
Annahme des Wortes Leıden eführt werden beinhaltet KUOLOC
den Gekreuzigten 53 Mıiıt etzter chärfe lassen sıch dıe christolog1-
schen 1{€e ess sıcher nıcht voneınander abgrenzen eCHnNn das
ULLLTITLGL Gewordenseıin 1ST nıcht ausschließli UTC den Gekreuzı1g-
ten> gepragt 1elImenr wiıirkt WIC oben CUEHE wurde gerade der
rhöhte Herr->> HEG SCINECN (je1ist DiIe MeI1IsST als cıgenarlıge Formu-
1erung verstandene Wendung »und des EeITIN« (1 1st darum weder
als psychologischer Nachklapp der Besche1idenhe1t> och als >Selbst-
korrektur«>7 des Paulus der Sal als »Thetorıische Klangfarbe«->®
verstehen Es bleıibt ©1 dıe Wendung »und des eIrN« muß auf
den gekreuzıgten nd auferstandenen Herrn gedeute werden der
kraftvoll UTFC den (Gje1lst un Wort MFE dıe Präsenz der MIi1iSsS10O-

Durch dıe KonJjunktion (DVOTE 111 (»SO daß iıhr allen Gläubigen 111 Mazedonıen
und chaja Vorbildern geworden se1d«) wırd dıe Schlußfolgerung SCZOBCII
Unverkennbar wırd das LLLTT LTG eın in der Bezıehung Z JL eın geste
Vers 6b, »nachdem ihr das Wort 111 rangsa mM1 Freude des eılıgen (je1lstes
aufgenommen habt«, wırd klar als Schnuittstelle eutlıch, weiıl dıe Nachahmun
präzısıert und zugleıich dıie Begründung YABE Vorbı  seın abgıbt. KEıne Uber-
schneidung des ULW DTG--(Gewordenseins und des TUNOCc-Gewordenseins ist festzu-
stellen

S51 Der Begriıff 1LLO"'  LV 1111 Präsens Partızıp beinhaltet ohl uch dıe Zukunfts-
bedeutung, 11 Sınne VO  e »Z U1 Glauben kommen werden« Der Kontext es{a-
Ugl 1€6Ss &E

Södıng, » Der erstie Ihessalonıiıcherbrief und dıe frühe paulınısche Evangelıums-
verkündıgung Z rage Entwiıcklung der paulınıschen COlog1e« 35
(1991) 150 203 Anm 25

53 Der Herr notwendıg den Gekreuzigten VOTaus (Phil 11)
SO Oepke/G Heınzelmann/H Rendtortff Die kleinen Briefe des postels Pau-
lus NID Göttingen 161

olters » Der Apostel und (jemeınden als Teıilhaber amn Leıdensge-
schıck esu Christı Beobachtung ZUT paulınıschen Leiıdenstheologie« NTS
(1990) 535 557 Anm Obwohl olters das Leıden thematisıert hält

für 1e1 wahrscheinlicher daß Paulus 1er VO der INLUMENSNLN »des erhonten
Herrn spricht dıe durch den Geist hergestellt WITd« Dıfferenzilerter etz

144 Er erkennt Herrn »den gegenwartıgen Chrıstus der freıliıch eIm
anderer 1ST als der gekreuzigte Jesus«

VO Dobschütz
Dıbelius An ıe Thessalonıicher 1-1I1 An dıie Phılıpper HNI 11 übıngen

58 ONn Dobschütz 1411
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A In dıe Gemeınunde un wıederum HTE SI6 darüber hınaus wiırkt
Das WLUNTAL-Gewordenseimn annn darum als Geılstprägung des

Herrn bezeıchnet werden.
Schlıe  16 sSEe1 och auft die Wendungen X.CIL UMELG WLUNTOAL (1,6a

Und ıhr se1d UNsScCIC Nachahmer) un VWÄC TUNOC (L;7a iıhr eın NVOT-
bild) hıingewlesen. Das Personalpronomen 1m Plural, VLÄC r ist
mıt dem Substantıv 1m ingular, TUNOC (Vorbild), verbunden. uch
WENN diıese Formuherung 1m Rahmen der Gemeıundeanrede normal
ist, scheınt 6S doch nıcht zufällig, daß dıe Prägung Z Nachahmun
1,6) und AT Vorbildlichkeıit (457) C dıe Lebens- und Jjenstge-
meıinschaft geschıeht. Wenn diese Deutung richtig Ist: ann besıtzt dıie
Dienstgemeinschaft eine besonders prägende Wırkung für den AD O-
stolıschen Geme1indebau Zuletzt muß och dıe dynamısch ekkles1io0lo-
gisch-missionarische »Kette« VO » Urtypos«>? des Herrn ber Paulus,
bZw. seinen Miıtarbeıtern als WLUNTOL des Herrn und zugle1c als
TUNOC für dıie Gemeıinde der Thessalonıcher bıs ZUT (Gjemeılnde als
WLUNTAL der Apostel, des Herrn un ihrerseıts als TUNOC Tfür ıhre Um-
gebung herausgestellt werden (1,8-10) er nächste mimesis-Beleg

vertieft un erganzt den Inhalt der IMESIS.

31  S Exegese ess „13-1
Hs ist anerkannt, daß zwıschen beıden mimesis-Belegen und ihrem
unmıttelbaren Kontext (1,5-7 un 2,13-14) eın strukturelles Muster®%
vorliegt. Das spezılısch Neue der mimesis-Aussage besteht darın, daß
dıe (jemeınde der Thessalonıicher als » AusweIls der lebendigen Wırk-
samke1t«61 (EVEOYELTAL) des Wortes (Jottes 1m gemeInsamen®? lau-
bensvollzug (2:13B) In dıe gleichen Leıden und damıt in dıe Schick-
salsgemeınschaft der Gemeıinden In Judäa®>, »IN T1STUS Jesus«© g -

AÄAhnlich Marxsen, »Christliche« und chrıistliıche Ethık 1m Neuen Jestament,
(GGüterloh 1989,A Obwohl Marxsen den WLUNTNS ıIn seıner edeu-
(ung etiwas überzıieht, verdienen se1ıne Ausführungen ess 1,6-/7 Beachtung.

Lambrecht, » Ihanksgıvings in IThessalonıans 1-3«; 183-205, In Collins
Heg‘) Ihe Thessalonıan Correspondence, EL LXXXAVII, Leuven 1990 So
uch Tannehıill, yıng and Rısıng ıth ChrISt udYy In Paulıne Theology,
ZNW SZ Berlın 1966, 102

61 olters, aal 555
(jerade 1m Plural Indıkatıv Präsens 1V VO  — ILOTEUOUVUOLV kommt der geme1n-
Sarn praktizierte (laube ZU) Ausdruck

63 Vgl dıe parallele Satzstruktur In 2,14
XL UMELG -  v TV LÖLGOV GUWQUAETÖV KAU OC
XL (WUTOL -  u TWOV "1oUVÖCLOV.
Spricht V} Einbezogenwordensein In das Heilsgeschehen VO Kreuz un AHT-
erstehun Vgl azu Neugebauer, »Das Paulinische >In Chrıistus<«, N’TIS
(1957/58), 124-138



werden Anscheinend 1eg eıne heilsgeschichtliche
Schicksalsgemeinschaft des Herrn Jesus, der atl Propheten®> und der
Miıssıonare VO  Z Das erb SNOAÜETE erhttena steht ZWal für
sıch Neıinee1m a Aoriıst Indıkatıv, aber vermutlich ist
infolge der Präposiıtion UNO eher dıe passıve Bedeutung domını1e-
rend _©6 Von dieser exegetischen Deutung ausgehend, richtet sıch das
WUNTAL-Gewordensein keinem Vorbild AUS. leimenr ist CS alleın
Paulus, der das Leidensgeschic der Thessalonicher 1m »nachhıneln«
mı1t der Leidensgemeinschaft und ıhrer Bewährung In der Wırksam-
keıt des Wortes der (Gemeıinden in aa verbıindet. DiIie Weıterfüh-
IunNng mıt 45 Za dıe Vorwürftfe un nachfolgend dıe Konsequenzen
(2,16)67 dıe Verloiger,; dıe uden, auf.

Der bısherige Befund bestimmt das UWLUWNTAL-Gewordensein der
Thessalonıicher eindeutig nıcht als präskrıptive ethische Aufforderung,
sondern ist beschreibend un bezeichnet eın Geprägtwordensein
Urc den 1mM Ge1lst gegenwärtigen Herrn. Dieses Dpassıve Geschehen
beinhaltet das Sıch-prägen-Lassen VEC dıe innıge Lebensgemeın-
schaft der Missıonare während der Anfangsphase der Gemeıinde®S,
aber auch den Imperatıv, ıindem sıch dıe (Gemeıunde gemeınsam
Herrn Jesus Chrıistus un seinem Wort orlentIert. Mıt Oolter annn
dıe Feststellung des WLUNTAL-Gewordenseins TC1iIER zusammengefaßt
werden. Paulus zielt darauf ab, »dıe (GemeıLinde tröstend ihrer Identi1-
tat als VO  z ott erwählte eschatologıische Heıilsgemeıinschaft BC-
WISSeTN, ındem S1E dıe bedrückende Leidenswirklichkeit als en kon-
stiıtutives Element christlicher Heılswirklichkeit sıchtbar machen
sucht, als eıne Erfahrung, dıie nıcht eıinen heıllosen Entfrem-

Aufgrund eiıner Jextvarıante können entweder atl der nt! Propheten gemeınt
se1IN. vgl Bruce, a.a.Q. Höchstwahrscheinlich ist neben Jesus auf das atl
Prophetengeschick verwlesen, weiıl Paulus Jesustradıtion auftnımmt (vgl Mt
23,31-36). So Schade, Apokalyptische Christologie be1l Paulus Studıiıen Uum

Zusammenhang VO Christologie un Eschatologie in den Paulusbriefen, G 1A
1 ö Göttingen 1984, 126-130 uch Wanamarker, Aa 46

Tannehıill, a.a.OQ., 103, Anm
Dieser ext (1Thess 2,14-16) ist In der ntl Wiıssenscha CNOTIMN umstrıtten Ihm
werden antıjüdısche Jlendenzen und 1Ine nachpaulınısche edaktıon unterstellt
Für dıe Frage der Nachahmung muß diıese Dıskussion nıcht aufgenommen WOCI-
den Vgl ZUT Dıskussion Wanamaker, a.a.Q., 14341179 Aus dem deutschsprachıt-
SCH Kaum wäre Iwa auf Broer verwelsen. BTOET. » Der /orn ist
schon über Ss1e gekommen: Bemerkungen 7Z7UT Interpolatiıonshypothese un ZUlr

Interpretation VO ess 2,14-16«, ıIn Collins H£:) Ihe Ihessalonıan (°OÖT-

68
respondence, AA 137159
DıIie VO der Ta Gottes erfüllte Anwesenheit der Mıssıonare ist betont Vgl

Schade., a.a.Q., K Dıie Nachahmung wurde daher VO innen abgewonnen;
vgl Schäfer, aaı 3166 Er bezieht 168 allerdings auf 1Kor 4,16

45



dungszustand der (sottesferne markıert, sondern pOSItIV In den oll-
ZUE heılvoller chrıstliıcher FKxıstenz hineingehört«.°?

Somıit äßt sıch Lolgendes rgebnıs festhalten ach dem bısherıgen
Befund ann WLUNTAL 1mM ess mıt »Geprägte« übersetzt werden. 9

Der zweılte T’hessalonicherbrief
2  — Überblick
Der zweıte Thessalonıicherbrie wırd 1T7 ach dem ersten T16e g —
schrıeben seIN. KSs ist anzunehmen, daß In er Gemeinde oder ıIn AC-
FEn Umfeld Irrlehrer auftreten, dıe Urc eschatologische Täuschun-
SCH dıe (Gemeıunde verunsıchern Bestärkt NT diıese en
en einıge In der Gemeıinde iıhr Nicht-arbeiten-Wollen gerechtfer-
tıgt (3,6-16) on während der Gemeilndegründung gab CS Proble-

mıt der Arbeıitseinstellung (1Thess 4: 5:14) Im Gegensatz ZU

ersten TI1e steht MLMESLS innerhalb der Gememdeermahnung (3,6-
16) Zuletzt oılt hervorzuheben, daß In beıden Belegstellen UL-
WELOV AL In der Verbalform steht Insofern ist 1m ess das geforderte
Verhalten herausgestellt. Erneut ist LMESLS CI1E mıt verbunden
(3;9) ach der Aufforderung 119 Fürbitte beginnt der gezielt e-
sıologische Ermahnungsabschnıitt (3,4-16) Inhaltlıch wırd dıe Verant-
wortung der Geme1inde egenüber den unordentlıch ebenden Brü-
ern thematiısıert und dıe (Gemenjindezucht schrittweıse erläutert
(3,6.7-16).
S  D ENXeDESE eESsSs 3,(6)7-9(10)
Mıt der begründenden KonJ]junktion YOOQO B7 denn) wırd dıe Vorran-
gigkeıt der Nachahmun VOTI der gebotenen Gemeıjundezucht (3:6) g —
ordert IDDiese besteht darın, sıch VO  a den unordentlıchen Brüdern,
dıe nıcht ach der Überlieferung eben. zurückzuzıehen. Bedeutsam
ist auch dıe Beobachtung, daß dıe Kon]junktionen OTL  er (denn) In 3.7D
und Q —  LV sondern damıit) In 3,9b dıe motivierende Begründung
ZAAHT: Nachahmungsforderung einleıten. 7Zweımal wırd also die Nachah-
mungsforderung Urc das vorbıildliıche en der Miıssıonare be-
gründet. Und erst Schluß, in 310 wırd einleıtend mıt der Kon-
Jjunktıion XL YAQ (denn auch) dıe Arbeıt als bereıts eboten unterstrI1-

69 Wolter, a A0 S (Hervorhebungen 1m Original).
70 Es scheınt, da Holtz der LMESLS einen aktıven Sınn verleiht, we1l VOMM

»Nachgestalten« spricht DZW. »Nachfolgen« Christı. Z a.a.Q.,



chen: »Denn auch als WIT be1l euch , eboten wir euch 1e85
WE Jemand nıcht arbeıten Wıll, soll C auch nıcht CSSCI.«

Gleich Begınn In 3 zeıgen sıch ZWEeI bemerkenswerte exegetl-
sche Beobachtungen: Zum eıinen 1e2 dıe etonung des Begrıiffes
OLÖCTE (ihr W1ßt) auf dem Präsens./! Das el dıe TIThessalonıcher
WISsSen bereıts, Was ihnen 1m ethıschen Vorbild der Apostel VOT ugen
eführt wurde. ugle1ic entspricht dıie geordnete Arbeıt den be1l der
Gemeimndegründung empfangenen Überlieferungen Anderer-
se1ts ist dıe Kombinatıon VOoO  — MWOC Öst (wıe A nötıg ist) mıt UWLWELOÜ CL
(nachahmen) VO  — herausragender Bedeutung. DiIe Besonderheit be-
steht darın, daß eiıne Ische Ermahnung, un ZWaTl dıe der Arbeıt

mıt ÖsL eingeführt wırd. /2 Paulus l also Angesıchts
der unordentlıiıch ebenden Brüder (3,6) ıst S rıngen un: unbe-
ing VOoO  — (sott ewollt, QELS, daß dıe Gemeıhinde den geordneten Le-
bensstil der Miıssıonare nachvollzieht

Es muß efragt werden, gerade jetzt der Aufruf ZUT IMESLS
derart akut ist und nıcht schon vorher. enn VO  e Anfang vgab 6S

Arbeıtsunwillige (1Thess SE eSsSs 3,10) enDar 1e6S AUS
dem Heıdentum stammende Chrısten (1Thess 1;9) dıe och iıhrer -
heren Arbeıtseminstellung verhaftet waren./4 Es 1st durchaus denkbar,
daß sıch die Chrısten des ersten Briefes (411:; 5.14) HTG dıe
euphorısche Naherwartung der Irrlehrer en beeıiınflussen lassen
(vgl 2,2-3) Dadurch wurde iıhre bereıts negatıve Arbeıtseistellung
verschärftft un: führte ZUT undıszıplinıerten Lebensführung. ”>

FEıne Arbeıtsscheu (Tı nıcht L sondern D handelt sıch
elner Täuschung erlesene Brüder ufgrun des Eıinflusses diıeser AT
TEe ist dıe Dringlichkeıit ZUM Nachvollzug der Arbeıtsemmstellung
der Missiıonare geboten./® hne 7 weiıfel ist der Arbeıtsalltag CN mıt
der Eschatologı1e verbunden.!/” DIe Missıonare eizten dem negatıven
e1ıspie iıhr eıgenes Vorbild9 das der verbindliıchen
Überlieferung 1m Herrn maßgeben FT dıe (Gemeıunde ist Der ach-

F Horstmann, a.a.Q., 1206
FA Wanamaker, Aa O: 283 (vgl uch 1TIhess 4,1)
/3 Vgl azu 1Z42: 1532 18:1: 2654 O:E Apg 9

Vgl ZUT Arbeıtseinstellung der Heıden engel, » DIie Trbeıt 1m irühen ATT-
stentum«, TBe (1986), 17A1

P Das NMEQLEOYOCOLEVOUG, »Sıch unnutz umhertreibend« cheınt 16S De-
stätiıgen. Es beinhaltet ebenso dıe »unNNuUutzZe Betriebsamkeıit«(vgl. Dıbelıius,
a.a.OQ., 47) WI1IE. das »stark gestikulıerende Reden« (vgl ON Dobschütz, &.a :
314 Anm Z Dieses Verhalten könnte 1mM 50g der In 27 erläuterten Sıtuatiıon
entstanden se1n.

76 Vgl Phıl ST un 3106 11-12, in denen ebentfalls das negatıve Vorbild ZU richtı-
DSCH acChvollzug mahnt
So uch In KoOor 15556
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vollzug der geordneten Arbeıt der Missıonare ist darum zugle1c (Ge-
horsam egenüber der Überlieferung (2:13: 3,6)

Die vorbıildlıche Lebenswelse der Te1 Boten und dıe Aufforderung
7U Nachvollzug wırd auf einem zweıfach negatıven iıntergrund,
‚7b-8a OTL OU%X% (weıl nıcht) un VÖE nıcht) begründet, daß dıe
posıtıve Lebenshaltung ZUT Arbeıt deutlicher hervortrıtt (3,8b

Eirstens en dıe Missıonare nıcht »unordentlich gelebt
und nıcht geschenkweıse Brot sondern In Mühe und AnN-
Sirengung nachts und LAaYS« gearbeiltet. /7/weıtens wırd dıe Motiıvatıon

dAeser Lebenswelse 1m Rechtsverzicht zusammengefaßt (3;:9)/8,
denn grundsätzlıch ist 65 Miıssıonaren und Gemeınndel  TETN gestatiel,
den 1Lebensunterhal VO  —_ der Gemeiinde beziehen. ” Der freiwillige
Rechtsverzicht während der Gemeıindegründung In Thessalonıcher
hatte das 1e1 (3,9) daß dıe Missıonare sıch »selbst qals Vorbildvollzug der geordneten Arbeit der Missionare ist darum zugleich Ge-  horsam gegenüber der Überlieferung (2,15; 3,6).  Die vorbildliche Lebensweise der drei Boten und die Aufforderung  zum Nachvollzug wird auf einem zweifach negativen Hintergrund,  3,7b-8a ötı 00% (weil nicht) und 000e (nicht) begründet, so daß die  positive Lebenshaltung zur Arbeit um so deutlicher hervortritt (3,8b:  äAX’). Erstens haben die Missionare nicht »unordentlich gelebt  und nicht geschenkweise Brot gegessen ..., sondern in Mühe und An-  strengung nachts und tags« gearbeitet. Zweitens wird die Motivation  zu dieser Lebensweise im Rechtsverzicht zusammengefaßt (3,9)78,  denn grundsätzlich ist es Missionaren und Gemeindelehrern gestattet,  den Lebensunterhalt von der Gemeinde zu beziehen.”? Der freiwillige  Rechtsverzicht während der Gemeindegründung in Thessalonicher  hatte das Ziel (3,9), daß die Missionare sich »selbst als Vorbild ...  geben«, damit die Gemeinde zur Nachahmung motiviert wird. Die  Missionare »geben« sich selbst. Das heißt, sie setzen ihre ganze Exi-  stenz ein. Freiwillig verzichten sie auf den angebotenen Lebensunter-  halt. Mit diesem Lebensstil sagen sie Ja zu den zusätzlichen Belastun-  gen in ihrem Alltag. Dahinter steht jedoch keine sozial-idealistische  Einstellung, denn die Missionare »geben«, 3,9b: ö@®uev®, sich für die  Gemeinde, 3,9b: öuiv (euch), im Dienst Jesu. Die vorbildliche Lebens-  führung der Missionare wird geradewegs zur »paränetische(n) Wer-  bung«.81 Dieses Leben hat Modellcharakter, besonders im sozialen  Umfeld. In dieser Weise hat das Leben in der Nachahmung durchaus  gesellschaftlich missionarische Wirkung. Ebenso muß beachtet wer-  den, daß die Nachahmung in Gestalt der geregelten Arbeit eine Vor-  rangstellung gegenüber der Gemeindezucht besitzt. Der Trennung  von den unordentlich lebenden Brüdern muß die geordnete Lebens-  führung der Gemeinde vorausgehen, sonst verliert jegliche Gemein-  dezucht ihre Glaubwürdigkeit und Vollmacht.  Somit ließe sich folgendes Zwischenergebnis festhalten: Die Be-  deutung von yınelodoı im 2Thess beinhaltet den praktischen Nach-  vollzug der vorgelebten Arbeit.  78 In Korinth wird die Motivation zum Rechtsverzicht mit der Verkündigung des  Evangeliums erklärt (1Kor 9,12b.16-18). Letztlich ist das gleiche gemeint (1Thess  20):  79  Vgl. 1Kor 9,4-12a; Gal 6,6; 1Tim 5,17b-18.  80  Die Missionare haben sich nichts schenken lassen. Eher ist es umgekehrt: sie  geben sich selbst im Sinne Jesu hin. Mk 10,45: »Denn der Sohn des Menschen ist  nicht gekommen, sich dienen zu lassen, sondern zu dienen und zu geben  (Sodvaı) sein Leben als Lösegeld für viele.«  81  J. Hainz, Ekklesia: Strukturen paulinischer Gemeinde-Theologie und Gemeinde-  Ordnung, BU 9, Regensburg 1972, 354.  48geben«, damıt dıe Geme1ıinde FT Nachahmung motivılert wIird. Die
Missıonare »geben« sıch selbst Das en S1e Seizen iıhre Kx1-
STteENZ e1n.: Freiwillıg verziıchten S1e auf den angebotenen Lebensunter-
halt Miıt dıiıesem Lebensstil S1e Ja den zusätzlıchen Belastun-
SCH in ihrem Alltag. Dahıiınter steht jedoch keıne sozlal-ıdealıstische
Eınstellung, enn dıe Missıonare »geben«, 3,9b OGOUEVSO, sıch für dıe
Gemeınde, 3:9D UULV (euch) 1im Diıienst Jesu. Di1e vorbıildlıche Lebens-
führung der Missıonare wıird geradewegs ZUT »paränetische(n) Wer-
bung«.®! DIieses en hat Modellcharakter, besonders 1mM sozlalen
Umfeld In dieser Weılse hat das en In der Nachahmun durchaus
gesellschaftlıch missıonarısche Wırkung. Ebenso muß beachtet WCI-

den, daß dıe Nachahmun In Gestalt der geregelten Arbeıt eıne VOrT-
rangstellung egenüber der Gemeıindezucht besıitzt. Der JIrennung
VO den unordentlıch ebenden Brüdern mMUu dıie geordnete Lebens-
führung der (jemeılnde vorausgehen, verhert jeglıche Geme1nn-
dezucht ıhre Glaubwürdigkeıt un Vollmacht

Somıiıt 16 sıch folgendes Zwischenergebnıs festhalten Dıie Be-
deutung VO  m WLUELOU OL 1m ess beinhaltet den praktıschen ach-
vollzug der vorgelebten Arbeıt

In Korinth wırd dıie Moaotivatıon ZU Rechtsverzicht mıt der Verkündıgung des
Evangelhums erklärt (1Kor 9,12b.16-18). 1 etztlich iıst das gleiche gemeınnt (1Thess
Z  9

79 Vgl 1Kor 9  E  .a} (Jal 6,6; 1Tim 5,17b-18
Die Mıssıonare en sıch nıchts schenken lassen. her ist umgekehrt: S1e
geben sıch selbst 1mM Sınne Jesu hın 10,45 » Denn der Sohn des Menschen ist
nıcht gekommen, sıch dienen lassen, sondern dıenen nd geben
(S0oVvaL) se1in en als Lösegeld für viele.«

81 Ha1ınz, Ekkles1ia: Strukturen paulınıscher Gemeinde-Theologıe und (Geme1inde-
Ordnung, 9, Regensburg 1972, 354
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Der Korintherbrie
33  — UÜberblick
Im Unterschıe den Thessalonicherbriefen verwendet Paulus 1m
Korintherbrief zweımal dıe persönlıche Wendung UWLUNTOL UWOVU, »mMe1-

Nachahmer« (4,16; FE Es dürfte als gesichert gelten, daß dıe
kurzen Aufforderungen Jjeweıls SC orößerer Redeeimheıten
stehen (Kap F un Kap 8-11).82 In jedem dieser Abschniıtte werden
TODIEMEe der (Gemelmnde verhandelt Während In Kapıtel F VOT al-
lem dıe Parteienbildung (1,10-16) und dıie Überheblichkeit ein1ıger
Brüder (1,19-22; 3,18-21) thematısıiert werden, steht In Kapıtel s-11
der ethısche Umgang mıt der heidnıschen Kultur ZUT Dıskussıion.

z  D EXeDeSe 1 Kor 4,16
Der erste mimesis-Beleg ist Urz »Ich bıtte euch NUN, werdet meıne
chahmer« un ann darum für sıch JNeınegnıcht
verstanden werden. on OUV nun In 4,16 weIlst auf „‚14-1 zurück.

1U  z zwıschen 4,16 und 4A7 eine / äsur vorliegt® der nıcht®?, HET
nhaltlıchen Erklärung der Nachahmung muß Vers nıcht herange-

werden.® Aus den beıden unterschiedlichen Verben ermahnen

Vgl Miıtchell, » Paul and the eIOTr1IC of Reconcıihatıion: An Exegetical I
vestigatıon of the anguage and Composıition of Corinthians« (Diss., Universı-
C of Chıcago, ME 2336 So auch H- Betz, AA 15A55 Auch
Fee, Ihe 17rS Epi1stle the Cormthians, (Grand Rapıds 183-194

83 Schulz, a.a.O., 309
Diıie unmıiıttelbare Fortsetzung mıt ÖLC TOUTO In Ar} ıst unbedingt gegeben, we1l
damıt dıe Sendung VO  — Timotheus begründet wird. Dıie Korinther brauchen Of-
fensıichtlich ergänzend ZU Aufruf der Nachahmung den Dıiıenst des Erinnert-
werdens dıe Wege des Paulus. dıe der TE entsprechen, dıe Nachah-
N nachvollziehen können. Die Jüngste Paulusforschung ist sıch überwıie-
gend eIN1g, da dıe Lehre VO Weg ıne »relatıv festgefügte Lehrtradıtion« W  —

Roloff zıtiert ın O. Merk, »Nachahmung Christı: Zu ethischen Perspektiven In
der paulınıschen Theologie«, ın Neues Testament und Schnackenburg,
Freiburg 1Br 1989, 200, Anm. 136 Vgl uch Tomson, Paul and the Apostolıc
Tradıtion, In Paul and the Jewısh LaWw Halakha ıIn the Letter of Apostle

Gentiles, 1n Aschkenasy Hg.) Compendium Rerum Judaıcarum ad Novum
Testamentum/Section ILL, 1: Maastrıcht 1990 SO uch schon D.M Wıl-
l1ams, BA 454 Die Lehrtradıtion wurde N1C bloß formal weıtergegeben, s()[Il1-
ern gehört Z den eıgenen egen VO Paulus, Was der Kontext belegen wıird
(Kap I un insbes. Was Paulus lehrte, ebt Somıt ist lebendiger
Tradıtionsträger.

8 nders Miıchaelıs. Er leıitet AaUus 4,17 se1ın Hauptargument für se1ıne Nachah-
mungserklärung ab. Miıchaelıs, a.a.Q., 670 Ebenso Schrage, »Das apostol1-
sche Amt des Paulus nach 1Kor 4,14/17«, In: Vanhoye Heg.) L/’Apötre Paul
Personnalıte, Style ef Conception du Miınıiıstere, BEIE: Ouvaın 1986, 114



(4,14 VOUÜETOV) un ermutıigen (4,16 NMAQAKAAOG), dıe das pädagogı1-
sche Handeln der einzıgartıgen Vaterschaft®® VO Paulus ınvolviıeren,
erg1ıbt sıch eıne zweıfache Struktur des lextes (4,14-16) Eınerseıits
schreıbt Paulus »d1eses« (TAUTA) In Kap 1,10-4,16 un insbesondere
4,9-1357, ermahnen (4,14 VOUÜETOV), andererseıts 111 Paulus
Urc se1n vorbıildliıches en ZUT Nachahmung ermutıgen (4,16
00XAAG) Unter anderem wırd der ahnrede ber dıe Partejenbil-
dung, das alsche Rühmen VO  e Menschen, dıe Unmündıgkeıt un dıe
Überheblichkeit korrıgierend dıe Ermutigungsrede dagegenstellt. SR
gleich ist damıt dıe nachahmenswerte Lebensweılse In der erKundı-
SUunS des Gekreuzıigten als Ta (Jottes un davon abgeleıtet dıe
gänzende Dienstgemeinschaft mıt Apollos als Dıiener Chrıistı (3,5-6;

un dıe Leıdensbereıtschaft (2,1:5;-dıe nıcht bloß DaS-
S1IV leıdet, sondern In der D der Auferstehung proaktıv handelt®S.
berıichtigt. Darum konnte dıe Untersuchung zeıgen, daß dıe Nachah-
IHNHULNS In 1 Kor 4,16 nıcht dıe sondern Teilbereiche des
Gemeıjindelebens nthält

In der Argumentatıon (Kap 1-4) steht offensıchtlich das »E vangelı-
UI«, das Wort VO Kreuz als Ta Gottes, 1IEC das dıe Korinther
ezeugt wurden (4,15b), unverkennbar 1m Miıttelpunkt.® Es annn da-
her ANSCHNOMIM: werden, daß hınter den pannungen In der (rJe-
meınde eın chrıistologisches Unverständnıs steht (sJerade der unmıt-
telbar vorausgehende Abschnıtt (4,9-13) bringt das christologische
Unverständnıs ZU USATUuUuC denn Paulus dıstanzıert sıch mıt
»beißende(r) Iron1e«20 (4,8) V3  — der arrogant »aufgeblähten« (4,6-8;
vgl 4,19) enk- und Lebensweilse. Eıne herrschende ellung der
alsche Abhängıigkeıt darf aber nıcht herausgehört werden, enn Pau-
Ius bleıbt » [ Diener Chrısti« (35 4,1), und erfolgte dıe Zeugung, WI1Ie

[ diese atsacne begründet das unkündbare ecCc| selINer Vaterschaft un: g1bt hm
VO daher das fürsorglıche Vaterrecht, daß Ial ıhm or schenkt un 1mM be-
sonderen auf seine Zurechtweısungen achtet Vgl dıe Belegstelle beı Heınrıch,
AandDuc ber den ersten Brieft dıe Korınther, KEK o Göttingen

Schrage, »Das apostolıische Amt E“ a.a.Q., 113 Sanders zıiıeht den Kontext
bıs B5 A UsS. 5anders, »Imitatıng Paul«‚ Harv[R 74 :4 (1981) 353-363

SS Vgl 7 B WIe Paulus mıiıtten In Schmähungen5 In der Verfolgung aushält
un In der Verlästerung gute Oorte sagt. Im ıntergrund scheıint das Verhalten
des leidenden Gottesknechtes. »der für dıe UÜbeltäter gebetet hat« (Jes SAZ; vgl

,  9 ebenso ist dıe Jesusüberlieferung, cdıe uch as verwendet, mıtzuhö-
OO »Laebt UTIC Feınde(4,14: vovder@v) und ermutigen (4,16: zao00axah®), die das pädagogi-  sche Handeln der einzigartigen Vaterschaft® von Paulus involvieren,  ergibt sich eine zweifache Struktur des Textes (4,14-16). Einerseits  schreibt Paulus »dieses« (tavta) in Kap 1,10-4,16 und insbesondere  4,9-1387, um zu ermahnen (4,14: vovdet@v), andererseits will Paulus  durch sein vorbildliches Leben zur Nachahmung ermutigen (4,16: nxa-  0ax%ah@®). Unter anderem wird der Mahnrede über die Parteienbil-  dung, das falsche Rühmen von Menschen, die Unmündigkeit und die  Überheblichkeit korrigierend die Ermutigungsrede dagegenstellt. Zu-  gleich ist damit die nachahmenswerte Lebensweise in der Verkündi-  gung des Gekreuzigten als Kraft Gottes und davon abgeleitet die er-  gänzende Dienstgemeinschaft mit Apollos als Diener Christi (3,5-6;  4,1-2.6) und die Leidensbereitschaft (2,1-5; 4,9-13), die nicht bloß pas-  siv leidet, sondern in der Kraft der Auferstehung proaktiv handelt88,  berichtigt. Darum konnte die Untersuchung zeigen, daß die Nachah-  mung in 1Kor 4,16 nicht die ganze Ethik, sondern Teilbereiche des  Gemeindelebens enthält.  In der Argumentation (Kap. 1-4) steht offensichtlich das »Evangeli-  um«, das Wort vom Kreuz als Kraft Gottes, durch das die Korinther  gezeugt wurden (4,15b), unverkennbar im Mittelpunkt.® Es kann da-  her angenommen werden, daß hinter den Spannungen in der Ge-  meinde ein christologisches Unverständnis steht. Gerade der unmit-  telbar vorausgehende Abschnitt (4,9-13) bringt das christologische  Unverständnis zum Ausdruck (4,7-8), denn Paulus distanziert sich mit  »beißende(r) Ironie«% (4,8) von der arrogant »aufgeblähten« (4,6-8;  vgl. 4,19) Denk- und Lebensweise. Eine herrschende Stellung oder  falsche Abhängigkeit darf aber nicht herausgehört werden, denn Pau-  lus bleibt »Diener Christi« (3,5; 4,1), und so erfolgte die Zeugung, wie  86  Diese Tatsache begründet das unkündbare Recht seiner Vaterschaft und gibt ihm  von daher das fürsorgliche Vaterrecht, daß man ihm Gehör schenkt und im be-  sonderen auf seine Zurechtweisungen achtet. Vgl. die Belegstelle bei G. Heinrich,  Handbuch über den ersten Brief an die Korinther, KEK 5, Göttingen 71888.  87  W. Schrage, »Das apostolische Amt ...«, a.a.O., 113. Sanders zieht den Kontext  bis 3,5 aus. B. Sanders, »Imitating Paul«, HarvTR 74:4 (1981), 353-363 (354).  88  Vgl. z.B. wie Paulus mitten in Schmähungen gesegnet, in der Verfolgung aushält  und in der Verlästerung gute Worte sagt. Im Hintergrund scheint das Verhalten  des leidenden Gottesknechtes, »der für die Übeltäter gebetet hat« (Jes 53,12; vgl.  Lk 23,34); ebenso ist die Jesusüberlieferung, die auch Lukas verwendet, mitzuhö-  ren: »Liebt eure Feinde ... segnet die Verfluchenden euch, betet für die Mißhan-  delnden euch« (Lk 6,27-28) angedeutet.  89  S.J. Hafemann preßt den Aufbau in Kap. 1-4 in einen Chiasmus, der sich jedoch  so nicht nachweisen läßt. S.J. Hafemann, Suffering and Ministry in the Spirit:  90  Pauls Defence of his Ministry in II Corinthians 2:14-3:3, Grand Rapids 1990, 54.  H. Lietzmann, An die Korinther I/II, HNT 9, Tübingen °1969, 19.  50segnet dıe Verfluchenden euch, efe für dıe ılßhan-
delnden euch« (Lk 6,27-28) angedeutet.

89 S:E Hafemann preßt den Aufbau in Kap { In eiınen Chıasmus, der sıch jedoch
N1IC nachweılsen äßt SE Hafemann, Suffering nd INISEIY ın the Spiırıt:

Pauls Defence of hıs 1NIStTrYy In {1 Corinthians (Grand Rapıds 1990,
Lietzmann, An dıe Korinther 1/IL, HNT 9, übıngen 19
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dıe beıden präposıtionalen endungen anze1gen, »IM Chrıistus Jesus
UNC. das Evangelıum«. Darum ann dıe geistliche Vaterscha VO  —
Paulus nıchts anderes als eıgene » leilnahme der göttlıchen Vater-
schaft un Teilnahme dem heilspädagogischen Handeln des BEO
Ben Vaters«?1 INn TISTUS Jesus SeIN. Paulus ist somıt In seinem Vater-
se1n Repräsentant der Vaterscha (‚ottes. Darum l Paulus se1lne
unmündıgen Kınder nıcht sıch selbst bınden, sondern ZAHTE »Mün-
dıgkeit« un »delbständıgke1t«?? In Jesus (Arıstus anleıten.

Daß der Ruf ZUT Nachahmung mıt NMAQAKAAM eingeführt wırd,
scheıint auf dem Hıntergrund des Erarbeıteten geradezu plausıbel
SeIN. ach Schlıer beinhaltet der USATuC NMOOAKAAOG eın dreıfa-
ches: 6cS ist eın »beschwörendes ufrufen. e1in ewegendes Bıtten
un e1in ermutiıgendes Z/ureden«”?5, we1l der Vater se1ine Kınder
besorgt ist Ja, Paulus will, dalß seine Kınder werden WI1IEe ıhr geıistlı-
cher Vater Weıl Paulus selinen Kındern e1lıne VOIN Chrıistus
Lebensgestaltung während der Gemeindegründung vorlebte. ann
1U  u ZUT persönlıchen Nachahmung ermutıgen. Abschließend ann g -
sagtl werden, daß Paulus mıt dem väterlichen Lockruf beschwörend
un bıttend ZUT Nachahmung ınlädt un mıt der Sendung des
Timotheus seine gelıebten Kınder dıe rTe VO eg e_
innern Wıll, Devor C} als Vater DE angedrohten etzten ıttel selner
Gemeıinndeerziehung StEILL: dem OC

33  s FExegese 1 Kor }
Der zweıte mimesis-Beleg ıst erneut HTZ » Werdet meıne achahmer,
WIEe auch ich Chrıst1i« Es ist glaubhaft, da ß der Sıtz 1m en dıe
Beantwortung VO  - dre]1 Fragen Ist, dıe den Umgang mıt den Heı1ıden
und spezıe den Verzicht der CHE des Götzenopferftleisches regeln
(10:25:27.28). DiIie EXESESE ann mıt 10,31 begınnen, we1l der Satzauft-
takt mıt ELTE OUV (ob nun) S: einen den vorherigen Abschniıtt bün-
delt 47  s un andererseıts dıe Aufforderung ZUT Nachahmung
einleitet (1031:11: 5 Miıt dem 1INnWEeIls auf dıe hre (jottes in 10,31
faßt Paulus dıe vorausgehenden Anweısungen D  n7 dıe sıch AUS
der missıionNarısch gebotenen Freiheıt un der Verpflichtung ZU Be-

Y1 GTOoppo ıtıert In » Praxıs der Jugendseelsorge: Wege«‚ Halbbd 2 »Gesprächs-
seelsorge« ıIn entsch H5.) Handbuch der Jugendseelsorge: Geschichte
Theologıe Praxıs,el 4, Gütersloh 1986, 1055

De Boer, 4a6 DU
Schlıier, » Vom Wesen der apostolischen Ermahnung ach Röm 12,1-2«, 1n:

deTs:.. DıIe eıt der Kırche Exegetische ulisatze und orträge, reiburg
74-589 (76)
DIie Formulierung 0OÖ0UC WOU (meine Wege) wurzelt 1m Al, beinhaltet 4166NE
Anweılsungen un: den eılsweg In Christus.
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kenntniıs ergeben ,  n Hınzu kommen dıe innergemeindlichen
on zwıschen den angefochtenen chwachen 1m (Glauben und
den SOLS= und rücksichtslosen Starken, WIEe S1E se1ıt S, 1 beschrıieben
werden. Der doxologıische Aspekt, un dem das Iun steht
(10:31),; korriglert »den UÜbermut der Starken« un »dıe AÄngstlichkeit
der Schwachen« iın der Gemeıinde gleichermaßen.?- Miıt seinem Iun
ott ehren bedeutet, dıe »Gewichtigkeit, ac der Autorıität«%6 (Jo0t-
tes anzuerkennen. BevoOrT Paulus ZU seiner Nachahmung aufruft, VCI-

sucht dıe un der selbstsüchtigen Starken un dıie ungläu-
bıge Angstlichkeit der hwachen überwınden, ındem 6 dıe hre
(‚ottes ZAT etzten Maßstab en andelns macht.?” Damıt erreıcht
das Fün, das dıe MLMESLS eINSC  jebt. seinen theologischen Höhepunkt,
denn dıe Verherrlichung (jottes hat oberste Priorität.

ach 1051 wıird dıe Unanstößigkeıt In em Iun gefordert. DIe
Gemeıinde WITd ermahnt, »unanstößı1g, sowochl für en als auch für
Griechen als auch für dıe Gemeinde (jottes« Sselın (10:32) Der Be-
or1 ANQOOKOMNOL (unanstößig) beinhaltet das 1ıld des Steines,
welchem der andere 8 Fall kommt.?s Die aufgeblähte Erkenntnis
und dıe Grundhaltung, daß »alles erlaubt« SEe1 (10.23), ann den ande-
FCH Fall bringen un ist darum un (8S;  S IDiese Gefahr
111 Paulus verhındern.

Es geht deshalb darum, dıe uden, Griechen un dıe Gemeı1inde
(jottes (10,32b) nıcht Urc anstößıges en Z/ugang ZUT Ret-
tung (10:336) behindern (10:27a).?? H- Wendland we1lst auf dıe
lehrreiche Diıalektik hın. daß dıe Korinther ZW al (Gemeıinde SInd, aber
trotzdem anstößıg die Gemeıinde (Jottes handeln können. IDERN
C} 1ir den Ruf ZUT Nachahmung mMUSsSeN sıch dıe Korinther
wıeder »ZUu dem ZITÜG  olen lassen, Was S1C e1gentlich Urc (zottes
Heıilshandeln Sind«.100 Wer dem anderen ın der außerhalb der (e-
meınde HIC se1ın abstoßendes Handeln den Weg ZU eı1l versperrt,
macht sıch schuldıg (8,9) Selbstverständlich wiıirkt das alltäglıche Ver-
halten des einzelnen Tısten ber dıe eigene (jemeınde hınaus. DDar-

muß der anstößıge Lebensstil vermıeden werden. Nur der Bot-
cschaft des »Gekreuzigten« darf der andere kommen
wei1l S1e ZU Wesen des Evangelıums gehört (14 Das Iun : hre

905 H.-D. Wendland, DiIie Briefe e Korıiminther, NID F Göttingen 51950 61
96 Petr1: »Herrlichkeıit«, Das große Bıbellexıkon, H: 567

DIie Verherrlichung (jottes hat uch SONS oberste Priorität (vgl azu 1 Kor G:20
KRöm IZE Kol ’  E (sal S

08 Balz, »NMOOKOULO.«, EWNT, LE 41Z

100
Vgl 7 Kor 6:3 1 1ım $
H_- Wendland, a.a.Q.,
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(Jottes (40:31) Paulus In der selbstlos gelebten Hınwendun
F: Nächsten VOT ugen Diıieser wıird mıt selner Jjeweıligen Prägung,
jJüdısch der griechiısch, weıtes oder GewIssen, erns
INCI, ETSteHS,; dıe (Gemeıinde erbauen OLXOÖOQUEW) un:
zweıtens dıe Vıielen reiten »Ich habe miıch en A Sklaven g —
macht, damıt dıe Vıelen ich SEWINNE « So wırd dıe hre (Jottes
Hrc dıe Kettung anderer emehrt. Die mıssıonarısche Wırkung des
alltäglıchen 1Lebens bekommt eın osroßes (Gewiıcht

Mıt der vergleichenden Kon]junktion XOÜ W NOAYO (wıe auch ich)
Paulus, der 1U  — $ VO  m der zweıten Person Plural In dıie

ETS Person ıngular wechselt. se1In eıgenes Vorbild VOT ugen Auf-
allend Ist:; daß sıch dıe gleiche Konjunktion in 1L findet Es scheıint
sıch er eın SEWISSES Muster zwıschen 1055 un I4 abzuzeıichnen.
In 10533 wıird dıe bedeutsame Grundgesinnung AUS 1024° »Nı1e mand
suche das Seıne, sondern das des anderen«, In abgewandelter orm

in enaufgenommen. Paulus drückt CS folgendermaßen AU  N >>

Dıngen en gefallen dadurch, daß ich nıcht meınen Vorteıil
suche., sondern den der Vıelen, dalß S1E erTette werden.« Diıe struktu-
re ufschlüsselung des Satzes ze1ıgt, daß s Paulus dıe Rettung
der Vıielen geht (10,33d f  LV OO OOLV |damı S1e ger werden]; vgl
Z A  LV WW  E |damıt ich ettel) In Verbindung mıt 13 wırd
CHÜIC daß Paulus mıt dieser une1gennützıgen Grundhaltung selbst
»Nachahmer« Christı ist, »denn auch Chrıistus hat nıcht sıch selbst
eiallen gelebt« (Röm 15:3) Während also Paulus mıt 1033 se1n VOI-

bıldlıches Handeln aufze1gt, ordert in LE dıe konkrete Nachah-
INUNS selıner selbst Paulus und dıe Gemeıunde stehen damıt un
emselben normatıven Standard. Was Paulus In Kapıtel 922 »ich
bın en €es geworden, damıt iıch auf alle Weıse einıge TG« be-
schreıbt, entspricht dem Vorbild Chrıst1i Weıl Paulus selbst >Nachah-

Chrıstı ist. darum ann ß dıe (Gemelinde DA Nachahmung S@e1-
ITGT selbst aufrufen. Was Paulus fordert, ebt 1 selbst. Das vergle1-
chende XO OC iın LEA hat 313er anscheinend »begründenden Sınn«.102
Dıie FExıstenz VO  — Paulus ist CT auft dıe eschatologische Ret-
(ung der Vıelen ausgerichtet.!9 Mıt »dadurch. daß ich nıcht

101 Opper, Ka 15 Ahnlich olbert, A0 258
102 Blass/A. Debrunner, Grammatık des neutestamentlıchen Griechisch, ear

Rehkopf, Göttingen 51979, 353 uch Stanley, Q.a©., s/4
103 amı sıecht sıch Paulus vielleicht In dıe rettende Sendung esu nach Mt 20,28,

»gleichwıe gekommen istGottes (10,31) führt Paulus in der selbstlos gelebten Hinwendung  zum Nächsten vor Augen. Dieser wird mit seiner jeweiligen Prägung,  jüdisch oder griechisch, weites oder enges Gewissen, ernst genom-  men, erstens, um die Gemeinde zu erbauen (10,23: olxodoyu&w) und  zweitens die Vielen zu retten: »Ich habe mich allen zum Sklaven ge-  macht, damit die Vielen ich gewinne« (9,19). So wird die Ehre Gottes  durch die Rettung anderer gemehrt. Die missionarische Wirkung des  alltäglichen Lebens bekommt ein großes Gewicht.  Mit _ der vergleichenden Konjunktion xad0s xdiyoO (wie auch ich)  führt Paulus, der nun an 10,33b von der zweiten Person Plural in die  erste Person Singular wechselt, sein eigenes Vorbild vor Augen. Auf-  fallend ist, daß sich die gleiche Konjunktion in 11,1 findet. Es scheint  sich daher ein gewisses Muster zwischen 10,33 und 11,1 abzuzeichnen.  In 10,33 wird die bedeutsame Grundgesinnung aus 10,24, »Niemand  suche das Seine, sondern das des anderen«, in abgewandelter Form  in _ allen  aufgenommen. Paulus drückt es folgendermaßen aus: »  Dingen allen zu gefallen  . dadurch, daß ich nicht meinen Vorteil  suche, sondern den der Vielen, daß sie errettet werden.« Die struktu-  relle Aufschlüsselung des Satzes zeigt, daß es Paulus um die Rettung  der Vielen geht (10,33d: va ow0®0w [damit sie gerettet werden]; vgl.  9,22-23: va o000w [damit ... ich rette]). In Verbindung mit 11,1 wird  deutlich, daß Paulus mit dieser uneigennützigen Grundhaltung selbst  »Nachahmer« Christi ist, »denn auch Christus hat nicht sich selbst zu  Gefallen gelebt« (Röm 15,3). Während also Paulus mit 10,33 sein vor-  bildliches Handeln aufzeigt, fordert er in 11,1 die konkrete Nachah-  mung seiner selbst. Paulus und die Gemeinde stehen damit unter  demselben normativen Standard.!% Was Paulus in Kapitel 9,22, »ich  bin allen alles geworden, damit ich auf alle Weise einige errette«, be-  schreibt, entspricht dem Vorbild Christi. Weil Paulus selbst »Nachah-  mer« Christi ist, darum kann er die Gemeinde zur Nachahmung sei-  ner selbst aufrufen. Was Paulus fordert, lebt er selbst. Das verglei-  chende xadde in 11,1 hat hier anscheinend »begründenden Sinn«.10  Die ganze Existenz von Paulus ist daher auf die eschatologische Ret-  tung der Vielen ausgerichtet.!® Mit 10,33b, »dadurch, daß ich nicht  101 ME Höpper, 4a0 1833; Ähnlich W. Wolbert, a.a.O., 258.  102 E Blass/A. Debrunner, Grammatik des neutestamentlichen Griechisch, bearb.  E Rehkopf, Göttingen '51979, 383. Auch D.M. Stanley, a.a.O., 874.  103  Damit sieht sich Paulus vielleicht in die rettende Sendung Jesu nach Mt 20,28,  »gleichwie ... er gekommen ist ... zu dienen und zu geben sein Leben als Löse-  geld für viele« (vgl. auch Mk 10,45; Jes 53,4), einbezogen. Erst durch den Opfer-  tod Jesu (vgl. Mk 12,24), die Auferweckung und Erhöhung zum Herrn, wurde die  Rettung der Vielen ermöglicht. Es ist sicher nicht überinterpretiert, wenn auf-  grund der zurückliegenden Anspielungen auf die Schriftzitate zusammen, mit der  53dıenen un! geben se1n en als Löse-
geld für viele« (vgl uch 1645 Jes 53,4), einbezogen. ySsf durch den Opfer-
tod e&n (vgl 9  > dıe Auferweckung und rhöhung ZU Herrn: wurde dıe
KRettung der Vıelen ermöglıcht. Es ist siıcher N1IC überinterpretiert, WECNN auf-
grund der zurückliegenden Anspıelungen auf dıe Schriftzıtate I1mıt der
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meınen Vorteil suche, sondern den der Vıelen, daß S1e WCI-

den«‚ nımmt Paulus dıe rettende Ta des Kreuzes (1:18:21) auf, das
dıe Vergebung der Sünden beinhaltet.104 em 1U Paulus dıe (GTe-
meınde selner Nachahmung ermahnt, WLUNTAL WOU VLWEOVE, o1bt SE
ihnen den gleichen Sendungsauftrag. Gleıichzeıuntig orlıentiert Paulus
dıe verschlıedenen Gruppen, dıe tarken un dıe chwachen, WCO
VO Eg01smus un ruft S1e hın ZUr gemeiındeaufbauenden un! M1SS10-
narıschen Grundhaltung, dıe en Prägungen es werden VCI-

sucht., viele für Chrıistus gewınnen (10:2433: vgl 871’
Diıeses selbstlose Verhalten entspricht Chrıstus. DiIe ethıschen KoOonse-
YJUCNZCN innerhalb des (GGemeıimdelebens un insbesondere die selbst-
lose Suchbewegung, 19888 dıe Vıelen Urc Chrıstus JT Rettung E

{ühren, werden UT das persönlıche Vorbild un dıe Selbstempfeh-
lung des Paulus nıcht 11UT motıvlert, sondern VerDINn:  ıch gefordert.
IDER WLUNTAL-SeEIN ist deshalb 1m Iun elebte 1SS1ıonN un modellhaf-
tes Verhalten, das eınladend auf dıe Umwelt wırkt un dıe (Gemeıiunde
erbaut. Damıt ist eiıne Vergleichbarkeıit mıt /7Thess €geben.

Phılipperbrief
Z  H— EXegese Phıl 317
Die vorlıegende mMIMeESIS-Aussage 1rg einıge exegetische TODIeEemMe
Insbesondere dıe Wendung OUWWLUNTAL WOUV ist schwer verstehen
(3:173); nıcht zuletzt deshalb, weıl diese Spezielle Oorm weder 1m
och In der griechıschen Lıteratur der Antıke vorkommt.10> WULLL-
NTAL wurde Ja bereıts VO Paulus verwendet!0©, darum ist das Besonde-

In der OTrS11De OUV m1 In der Kombinatıon mıt WLUNTOAL suchen.
Die einfache eduktion des Begriffes OUULULUNTAL, »Mıtnachahmer«107

Deutung VO 10,33 dıe (jemeınde mıt dem Aufruf WLUNTOL zugleıich in dıe
suchende Retterhebe Christı einbezogen wıird.

104 Kıne Verbindung F Jes 3.11-12 annn vermute werden, enn der Begriff »VIE-
len« ist dort gleich zweımal finden und sSteE 1m Kontext der Darstellung des
leidenden (Gottesknechtes. Es iıst ber uch möglıch, daß Paulus dıe Begriffe »Su-
chen« und »Retten« AUS der hınter 19,10, » enn gekommen ist der Sohn
des Menschen, suchen und retften das Verlorene«, stehenden Überlieferung
aufgenommen hat

105 Hawthorne, Phılıpplans, WBC 4 Waco 1983, 160 Be1l osephus ıst 41
mal die Wortgruppe WLLEOLOL angeführt, der USdTUC OULUWLUNTAL ist nıcht be-
legt. Rengstorft, omplete Concordance Flavıus Josephus, 3 Leıden
1979, HZ

106 Vgl 1LTIhess 16Z 1Kor 4,16; FE
107 SO Dietzfelbinger, Das Neue lestament Interlinearübers. Griechisch-Deutsch.

Neuhausen 862

54



auf »Nachahmer« WIC 1€e6Ss Michaelıs108 vorschlägt 1ST keıine Lösung
Es 1ST Z{ Wal riıchtig, daß EG sprachlıch der enıt1v der für den SO-
nalen Charakter spricht och und das scheıint eacnte
bezieht sıch der KAVWC Satz auf 1/a Entscheiden 1sSt der Plural
NUOC uns der sıch offensıchtliıch auf dıe Formulierung OUVULULUTITOL
UWOU (meıine Mitnachahmer) bezieht Damıt erhält OUV SCINCN CISCHNCNHN
Wert 109 ZUV 1STt darum besten mıt der Wendung »mıt den anderen
I1LINECIIN übersetzen 110

Paulus 111 also erdet mı1L anderen ach-
ahmer uch cdeser Lösungsversuch IST umstrıtten F< Wenngleıch
grammatısche Schwierigkeıiten Verstehen VO  m OUVUULULUTITOL UWOU ble1-
ben diese Untersuchung O1g der Annahme daß Paulus ach-
ahmung und dıe der anderen ordert Dabe1l sınd dıe »anderen«
höchstwahrscheımlich dıe bereıts bewährten Mıtarbeıter dıe Paulus
TI1e auiiIiuhr 15 Obwohl dıe »Brüder« normalerweıse für dıe
(Gemeıuinde stehen 115 muß davon daUu  c werden daß 3 FFa 11UT

CIn e1l der (GJememnde angesprochen IST enn dıe Miıtarbeıter dıe » an-
deren« explızıt dıe So Wandelnden und dıe »Feınde des Kreu-
A Chriısti« werden ja CHEiC VO  a} der SaNZCh (Gemeıninde unterschle-
den (3 18) Sr ergeht dıe Aufforderung ZUT IMENSNLN nıcht die

(Gemeı1inde sondern einzelne Chrısten dıe sıch anscheinend
Urc dıe Feınde des Kreuzes en beeıinflussen lassen 114

108 Mıchaelıis, A C} 667 669, Anm Er spricht VOoO CL} »tautologıschen Bıl-
dung«.

109 Es WAdlC möglıch, daß hınter (QUYV C111 semantıscher Gehalt ste der mıt VUULLOQ-
PLCOMEVOG 310) un! VULULLWLOQOWOYV S21) Verbindung sSte und amı e
Ahnlıchkeıit 1Kor 11 (»sSO WIC ich Christ1«) aufweilst. Aus dem gesamten
Brief äßt sıch nachweısen, daß Paulus ach em Lebensmodell VO  — ZS11 ebt
(vgl iwa ” 3 70i 17) Gileiches gılt für Miıtarbeıter, 1motheus un:
Epaphrodıitus (vgl Iiwa Z1972712530)

110 Bauer »O VUWLLLLLLTTETIO« Wörterbuch 1295 1296 (1296) Jüngst uch Haubeck/
VO  — S1ıebenthal, Neuer sprachlıcher Schlüssel FA griechıschen Römer-

UOffenbarung, (Heßen 1994 179
111 Selbst diese Übersetzungsmöglıchkeıt chafft grammatısche Probleme., denn 1U

ist das OUVU  D VO LLLULTI TL gelöst und erscheınt ı CI2CNS geschaffenen Satz-
teıl Vgl azu De RBoer R 1785

112 twa imotheus den dıe (jemeılnde 1111 vertrauten Umgang kennenlernte @ 22)
Epaphrodıtus den Paulus »Mıtarbeıter und Mıtstreiter« bezeichnet (2 25)
Gefährten (4 » E uodia nd yntyche« WE1 Frauen und »Klemens«
(4 2 e Verkündigungsteam VO  — Paulus »miıtgekämpft« haben (4 dıe »Ub-

Mitarbeıliter« (4 36) dıe » Aufseher und Diener« (1
TAS Vel: L12; 3143418
114 ach C1IHNEGET Vermutung VO KöÖöster sprechen dıe genannten Kennzeıchen der

»Feinde« für chrıistlıche Mıssıonare nıL jJüdıschem Hıntergrund Vgl weıter
Köster » Ihe Purpose of the Polemic of Paulıine Fragment« N’TS (1961/62)
317 33° KöÖöster geht VOo  3 der Annahme AUS daß das Typische der Irrlieh-
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ach der Aufforderung ZUT MLMESLS leıtet dıe Kon]junktıion %CL
einen weıteren Imperatıv eın »und scht auf CiE: welche wandeln,
W1Ie iıhr ul ZU Vorbild habt« 3,175) Die Brüder Siınd demnach auf-
gefordert, auf dıe So-Wandelnden sehen. Miıt anderen Worten: DiIe
Brüder sollen sıch den So-Wandelnden Orıentleren.115 Miıt der VCI-

gleichenden Konjunktion . xainwc legıtimıert Paulus dıe Wandelnden
als normatıves Vorbild, we1ıl dıe andelnden offensıichtlich WIEe
Paulus und selne Miıtarbeıiter leben.116 Die Brüder werden also UFE

Orıentierung dıe So-Wandelnden verwıesen un SEL aktıven
Nachahmen miıt anderen aufgefordert. Es ist aber auffällıg,
daß Paulus dıe So-Wandelnden nıcht ZUT Nachahmung empfiehlt,
sondern sS1e >I1U1«< als Vorbild eiınführt. Das äßt darauf schlıeßen, daß
zwıschen den So-Wandelnden un Paulus eın Unterschıie besteht
Obwohl sıch UTO NMEQLNTATOUVTAG (SO wandeln) und TUNOC stark
nähern., hegen TOtzdem keine Wechselbegriffe vor.11/

FÜT horizontalen Umorientierung der gefährdeten Brüder WES
VO den Irrlehrern hin den VOTD1  C andelnden un 1nDe-
ziehung 1Ns Glaubensleben muß dıe 1m ch-Stıil verftfaßte Redee1n-
eıt 3,4-14, welche vorbıldlıchen (C'harakter hat, einbezogen werden.
en dem Wechsel des Personalpronomens VO ıngular ZU Plu-
ral markıert das zusammenfTfassende OUV nun In 313 »SOo viele nNnUu  m

vollkommen SIınd, aßt unNns darauf bedacht sein!«, eıinen FEinschnıitt.
Das Bıld des 1 äÄufers (3,12-14) Trklärt den dynamıschen Charakter
des ollkommenseıns Weıl dıie Vollkommenheıt der Tısten
mıt der Lebenswende TISLTUS begonnen hatlls und In der g -
schenkten Rechtfertigung Urc den Glauben Chrıstus (3:9) Srun-
det. 1eg ein ethisch-moralıischer Idealzustand \LE)  - Der Termmus
TEAÄELOC ist vielmehr die zeitliche Vorwegnahme der eschatologıischen
anzheı 1mM gegenwärtigen Gemeiindeleben.119 Dazu ist dıe (jeme1ınn-
de »gelangt« (3:16 EQUVAOAUEV ). 120 Wesentlıch für das Verständnıs VO  -

OT ‚.Wal In der Sprache des aubens TEAOC, VEOG, Ö0ENM, ber In Verbindung nıt
der Redeweıse des Unglaubens ANOÄELC, XOLALO, ALOXUVN beschrıieben wırd

B Bauer, »OKONEOK«, Wörterbuch, 1260 » Auf e1in 1e1 blıcken, spähen, achtgeben«.
116 Bauer, »QOUTO, QOUTWC«, Wörterbuch, 992-995 »50« (0UT® ha

das folgende: »WIE « (%aVoms).
ezug auf

S Wıe schon In ess 38
118 Im profangriıechischen Sprachgebrauch hat cdıe Wurzel TEA- TEÄELOG (Voll-

kommenheıit) dıe Bedeutung VO »herumdrehen (oder) Drehpunkt«, dem
»das 1ne Stadıum en und das andere beginnt«. Schıippers, »TEAOC«, ThBNT,

IL, (1491)
119 Vgl Schippers, ebd., 1496
120 Obwohl durch dıe Korrespondenz der Begriffe GUWWOOLEOLEVOG un!

GTUWWOQCPOV ıne Textverbindung zwıschen 3,10 und 521 erkennbar ist und

56



OUUULUNTAL ıst dıe Deutung VOoO  > OTOLYELV In 3.16 Dellıng kommt
dem Ergebnıs, daß dıeser USATUC in erster Linıe nıcht dıe Bewe-
SunNng sondern dıe leiıche Ordnung betont, In dıe Ianl sıch einfügt.
Paulus mahnt demnach dıie Gememäde. in »Übereinstimmung miıte1ln-
ander« auf der vorgegebenen »SPUr« der Heiılsgrundlagen (374'
15a.16a) bleiben L 4,1b).121 Miıt diıeser Interpretation wırd dıe
überheferte Tre (vgl 4,9) 1INs Zentrum gestellt. HBrst AUS dieser 1N-

Geschlossenhe1 heraus ann dıe Gemeıinde den Irrlehrern
stan  B Diesem WEC dient das bekenntnisartıge un vorbıld-

en VO  — Paulus (3,5-14) Aus cdieser Sıchtweise ann dıe Be-
schreibung SeINES persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung
se1N, sondern hat festigende, einıgende, aber auch sche1ıdende Wir-
kung. DiIe Übereinstimmung In den grundlegenden Heilsaussagen g -
Ört ZU zielorientierten Lebensstil der GOUHWWLUNTAL.

Gewicht 1eg auf dem USUTUC »bedacht SEIN«. Paulus wünscht,
daß auf dıe ben ausgeführte Vollkommenhe1 das Denken (OoO-
VÖLUEV )122 einheıtlıch, aktıv un zieloriıentiert ausgerıichtet ist 3.156)
Als abstrakter Denkvorgang darf das nıcht verstanden werden. /u-
SAa mıt der Parallelstellesrklärt sıch QOOVEW VOT em
In selner einheıtliıchen Lebensausrichtung, dıe auf Chrıstus, se1ıne Wiıe-
erKun un davon abgeleıtet auf dıe Bedürfnisse des anderen AaUS$Ss-

gerichtet ist Daß c nıcht unbedeutend ist, Was dıe einzelnen denken.
ze1gt sıch den Irrlehrern, dıe ganz auf das Td1ısche ausgerichtet
sınd Das Denken, Sınnen, Irachten un ollen des einzelnen
in der (Gemeıunde wırd er den eigenen Lebensstil un: damıt den
der (Gemeıjinde wesentlich pragen un die 1ele bestimmen.124

somıt dıe Nachahmun: das Thema der mgestaltung einschlıießt, spielt dieser
un 1m Kontext der Irrlehrer (3,16-18) ohl keıne DiIie darın gründende
Lebensgemeinnschaft mıt Chrıstus g1bt Anteıl der Kraft der Auferstehung, ber
uch Anteıiıl seinem Leiıden Beıdes dient ZU1 Umegestaltung, 310 CPL-
COWEVOG (gleichgestaltet).

1 Dellıng, »OTOLYEO«, IhWNT., VYH: 666-669 Anm 558 In diesem Be-
T1 ist schon das » Vorbild« mıtzuhören (vgl Röm 4,12)

1272 Der Begrilff MQOOVOLUEV, »denken«., spielt beıl Paulus ıne bedeutende Von
Belegen im sınd beı Paulus fiınden. Alleın der Philıpperbrief welılst

Stellen (1’7! .  a 2.5: 41381550 3,19; 4,2.10a.10b) auf.
123 2,2-5 »dasselbe denkt (DOOVNTE), dieselbe Liebe habt, einmütıg das Eıne den-

kend (QOQOVOUVTEG)OvuPMWUNTAL ist die Deutung von 07toLXEL in 3,16. G. Delling kommt zu  dem Ergebnis, daß dieser Ausdruck in erster Linie nicht die Bewe-  gung, sondern die gleiche Ordnung betont, in die man sich einfügt.  Paulus mahnt demnach die Gemeinde, in »Übereinstimmung mitein-  ander« auf der vorgegebenen »Spur« der Heilsgrundlagen (3,4-  15a.16a) zu bleiben (1,27; 4,1b).!2! Mit dieser Interpretation wird die  überlieferte Lehre (vgl. 4,9) ins Zentrum gestellt. Erst aus dieser in-  neren Geschlossenheit heraus kann die Gemeinde den Irrlehrern  standhalten. Diesem Zweck dient das bekenntnisartige und vorbild-  hafte Reden von Paulus (3,5-14). Aus dieser Sichtweise kann die Be-  schreibung seines persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung  sein, sondern hat festigende, einigende, aber auch scheidende Wir-  kung. Die Übereinstimmung in den grundlegenden Heilsaussagen ge-  hört zum zielorientierten Lebensstil der ouupuıunNTAL.  Gewicht liegt auf dem Ausdruck »bedacht sein«. Paulus wünscht,  daß auf die oben ausgeführte Vollkommenheit das Denken (@®00-  vOuneEv)!2 einheitlich, aktiv und zielorientiert ausgerichtet ist (3,15b).  Als abstrakter Denkvorgang darf das nicht verstanden werden. Zu-  sammen mit der Parallelstelle (2,2-5)123 erklärt sich poov&w vor allem  in seiner einheitlichen Lebensausrichtung, die auf Christus, seine Wie-  derkunft und davon abgeleitet auf die Bedürfnisse des anderen aus-  gerichtet ist. Daß es nicht unbedeutend ist, was die einzelnen denken,  zeigt sich an den Irrlehrern, die ganz auf das Irdische ausgerichtet  sind (3,19). Das Denken, Sinnen, Trachten und Wollen des einzelnen  in der Gemeinde wird daher den eigenen Lebensstil und damit den  der Gemeinde wesentlich prägen und die Ziele bestimmen.!?*  somit die Nachahmung das Thema der Umgestaltung einschließt, spielt dieser  Punkt im Kontext der Irrlehrer (3,16-18) wohl keine Rolle. Die darin gründende  Lebensgemeinschaft mit Christus gibt Anteil an der Kraft der Auferstehung, aber  auch Anteil an seinem Leiden. Beides dient zur Umgestaltung, 3,10: ovppooRı-  Eouevoc (gleichgestaltet).  121  G. Delling, »0tOoıX&w«, ThWNT, Bd. VII, 666-669 (669), Anm. 21. In diesem Be-  griff ist schon das »Vorbild« mitzuhören (vgl. Röm 4,12).  122  Der Begriff poov@pev, »denken«, spielt bei Paulus eine bedeutende Rolle. Von  26 Belegen im NT sind 23 bei Paulus zu finden. Allein der Philipperbrief weist 10  Stellen (1,7; 2,2a.2b; 2,5; 3,15a.15b; 3,19; 4,2.10a:10b) auf.  123  2,2-5: »dasselbe denkt (poovirte), dieselbe Liebe habt, einmütig das Eine den-  kend (mgovodvıecs) ... in der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend  über euch selbst ..  . Dies denkt (oovelite) unt_er euch ... in Christus Jesus« (In-  terlinearübers.).  124  So ist es verständlich, daß Paulus in den Auseinandersetzungen der Gemeinde  mit Nachdruck seine Art zu denken (1,6.7) zum Denken am Wort Gottes (4,8.9)  anleitet (vgl. Röm 12,2; 2Kor 10,5).  57ın der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend
ber uch selbst Die; en (POOVELTE) unter uchOvuPMWUNTAL ist die Deutung von 07toLXEL in 3,16. G. Delling kommt zu  dem Ergebnis, daß dieser Ausdruck in erster Linie nicht die Bewe-  gung, sondern die gleiche Ordnung betont, in die man sich einfügt.  Paulus mahnt demnach die Gemeinde, in »Übereinstimmung mitein-  ander« auf der vorgegebenen »Spur« der Heilsgrundlagen (3,4-  15a.16a) zu bleiben (1,27; 4,1b).!2! Mit dieser Interpretation wird die  überlieferte Lehre (vgl. 4,9) ins Zentrum gestellt. Erst aus dieser in-  neren Geschlossenheit heraus kann die Gemeinde den Irrlehrern  standhalten. Diesem Zweck dient das bekenntnisartige und vorbild-  hafte Reden von Paulus (3,5-14). Aus dieser Sichtweise kann die Be-  schreibung seines persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung  sein, sondern hat festigende, einigende, aber auch scheidende Wir-  kung. Die Übereinstimmung in den grundlegenden Heilsaussagen ge-  hört zum zielorientierten Lebensstil der ouupuıunNTAL.  Gewicht liegt auf dem Ausdruck »bedacht sein«. Paulus wünscht,  daß auf die oben ausgeführte Vollkommenheit das Denken (@®00-  vOuneEv)!2 einheitlich, aktiv und zielorientiert ausgerichtet ist (3,15b).  Als abstrakter Denkvorgang darf das nicht verstanden werden. Zu-  sammen mit der Parallelstelle (2,2-5)123 erklärt sich poov&w vor allem  in seiner einheitlichen Lebensausrichtung, die auf Christus, seine Wie-  derkunft und davon abgeleitet auf die Bedürfnisse des anderen aus-  gerichtet ist. Daß es nicht unbedeutend ist, was die einzelnen denken,  zeigt sich an den Irrlehrern, die ganz auf das Irdische ausgerichtet  sind (3,19). Das Denken, Sinnen, Trachten und Wollen des einzelnen  in der Gemeinde wird daher den eigenen Lebensstil und damit den  der Gemeinde wesentlich prägen und die Ziele bestimmen.!?*  somit die Nachahmung das Thema der Umgestaltung einschließt, spielt dieser  Punkt im Kontext der Irrlehrer (3,16-18) wohl keine Rolle. Die darin gründende  Lebensgemeinschaft mit Christus gibt Anteil an der Kraft der Auferstehung, aber  auch Anteil an seinem Leiden. Beides dient zur Umgestaltung, 3,10: ovppooRı-  Eouevoc (gleichgestaltet).  121  G. Delling, »0tOoıX&w«, ThWNT, Bd. VII, 666-669 (669), Anm. 21. In diesem Be-  griff ist schon das »Vorbild« mitzuhören (vgl. Röm 4,12).  122  Der Begriff poov@pev, »denken«, spielt bei Paulus eine bedeutende Rolle. Von  26 Belegen im NT sind 23 bei Paulus zu finden. Allein der Philipperbrief weist 10  Stellen (1,7; 2,2a.2b; 2,5; 3,15a.15b; 3,19; 4,2.10a:10b) auf.  123  2,2-5: »dasselbe denkt (poovirte), dieselbe Liebe habt, einmütig das Eine den-  kend (mgovodvıecs) ... in der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend  über euch selbst ..  . Dies denkt (oovelite) unt_er euch ... in Christus Jesus« (In-  terlinearübers.).  124  So ist es verständlich, daß Paulus in den Auseinandersetzungen der Gemeinde  mit Nachdruck seine Art zu denken (1,6.7) zum Denken am Wort Gottes (4,8.9)  anleitet (vgl. Röm 12,2; 2Kor 10,5).  57In Christus Jesus« (In
terlinearübers.).

124 So ist verständlıch, daß Paulus In den Auseinandersetzungen der (Gemeılinde
mıt Nachdruck seıne Art / denken ZU Denken Wort (jottes
anleıte (vgl Röm DA 2?Kor 160,5)
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Die Ergebnisse des Kontextes können 11U  u konkret auf den Ruf
P Miıtnachahmung übertragen werden. Paulus 111 also Wer-
det, W ds iıhr se1d! Charakterıistisch welsen dıe egriffe 1m Kontext
(3,12-16) alle in dıe gleiche ichtung.*2> 13as 4 dıe Lebensausrıch-
Lung un: dıe geordnete Gemeınndegestaltung soll sıch einerseıts in
Übereinstimmung auf dıe Heıilstatsachen VOoO Kreuz und ı ferste-
hung und dıe daraus resultıierende geschenkte Gerechtigkeıt Urec
den Glauben ründen. /um anderen soll sıch der gemeınsame Jau-
ensliau eschatologischen 1e] orlentlieren (3,20-21

DDer dynamısche Lauf wırd immer wıeder eın wiıillentliches Umori1-
entieren erfordern. Diıieser Prozeß beinhaltet e1in Dahıintenlassen der
Selbstgerechtigkeıt und des Ego1smus, eın en AaUus der Sündenver-
gebung un: dıie Bereıtschaft, In der Kreuzesgemeıninschaft mıt Chrıstus
P leiden Dennoch ann dıe Vorwegnahme der eschatologıschen
Ganzheıt zumındest ansatzwelse 1mM Gemeimindealltag erfahren werden.
Der Ruf, mıt den anderen achahmer VO  E Paulus WCI1I-

den, ist damıt zugle1ıc Aufforderung, verbindlıiıch Glaubensleben
teilzunehmen. ufgrun der gemeınsamen Lehrgrundlage der e1ls-
tatsachen wırd dıie gefährdete (Gemeıuinde ZUT FEınhe1t126 geführt. on
der USdTUC GOUUULUNTAL beinhaltet demnach das ekklesiologische
Element, we1l CS dıe Nachahmung VO  — Paulus nıt anderen
meınt. Nachahmung ist darum konkretes TUn das 1mM brüderlıchen
Mıteinander siıchtbar wird.

ufgrun des exegetischen eIundes geht dıe vorliegende ntersu-
chung VO  e} der Ihese AUS, daß angesichts der massıven Beeıinflussung
der Irrlehrer eın einfacher Ruf ZUT Nachahmung urz gegrıffen
hätte und darum ZUT Nachahmung mıt anderen aufgefor-
dert wIird. Das e1 dıie Steigerung VO einfachen Termıiınus WLUNTOL

OUHWULUNTAL hat seelsorgerliche Gründe, enn auf diıese Weıse WCI-

den dıe gefährdeten Gemeindeglieder hıineingenommen in den kon-
kreten Glaubensvollzug bereıts bewährter Miıtarbeıiter. DiIie Eınbezıle=
hung 1Ns Glaubensleben anderer Z einen ZU1 Umorientierung,
andererseıts I ZUT praktıschen Anleıtung 1mM Christsemin. DiIie Br-
mahnung ZUT Nachahmung mıt anderen ist darum dıe be-
ste ılfe, dıe der abwesende Paulus geben annn Aus diesem Grunde
ist dıe Annahme durchaus berechtigt, daß Paulus den spezlellen Be-
oT1 OUHUWLUNTAL selbst gebilde hat

192S Die egriffe TETEAELWUAL und ÖLDX.O (S:12:13) Sınd mıiıt 1el kommen«
Schippers, »TENAOGC«, Aa C: 1491-1497) un: mıt »auf das 1el zulaufen« Bauer,
»OXONOC«, Wörterbuch, übersetzen.

126 SO uch ©O:Brien: Commentary Phılıppians, (jrand Rapıds 1991,
445
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Exegese Eph D

35  SN Eınleitung
uch der Eph-Beleg, innerhal der ogroben Parängse (4,1-6,20), nthält
einen 1MmM einzıgartıgen Imperatıv YLvEOVÜE OUV WLUNTOAL TONU EFEOUVU
» Werdet ME achahmer (jJottes« SDiıe außergewöhnlıche Formu-
herung!?/ der Nachahmun (Gottes hat dıe Jüdısche Forschung, ZU

e1ıspie UDEr als »Zzentrale Paradoxıie« empfunden. »FEıne ara-
dox1e enn WIEe vermöchte der ensch den Unsıchtbaren, Unfaßba-
ICI, Gestaltlosen, nıcht (Gestaltenden nachzuahmen ? «128 Das Emp-
finden VO er ist verstehen. och der Kontext löst dıe ara-
dox1e auf. Auf der einen Seıte ist dıe Konjunktion X.CL beachten, dıe
den Aufruf ZUT Nachahmun mıt Vers »und wandelt In 1eDE, WI1IEe
auch der Chrıstus euch geliebt« verbıindet. Auf der anderen Seıite zieht
YLVEOVÜE OUV (5;1 werdet nun) eıne Schlußfolgerung und bındet das
Vorausgehende (4,31-32) dıe mMmimesSLiS-Aussage.
a Die ellung innerhalb der Paränese.
Die Eınbindung der MIMeESIS-AuUSSage In dıe Paränese (4,1-6,20)
wıird 16 dıe schlußfolgernden Sätze, dıe einleıtend Jjeweıls mıt der
KonJjunktion OUV nun beginnen, In Verbindung mıt dem USATuUuC
NEOLNTATEW (wandeln) eCUHIGC Dıiese Sätze strukturieren den rmah-
nungsteıl, W1e eın UÜberblick ze1gt:

ABn I1000X0A® O’UV VLÄG EY®3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59QELWC NEQLNTATNOCAL
»Ich ermahne uch NU  S3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59wandelt würd1g«

G:17 10070 O’UV AEYO3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59UNKXETL VUWÄC NEQOLNATELV
» Dies NUun Sagc ich,3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59daß ıhr nıcht mehr wandelt«

5:3 LivsoUs O’UV WLUNTOAL TOUVU VEOD3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59XL NEOLNATELTE EV AYOLITEN
» Werdet NnUun achahmer (jottes3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59nd wandelt ın I 1ehbe«

35 AÄETETE OUV AXOLBÖC MWOWOC NEOLNATELTE
»Secht 1Un PCHNAaAU Z  z WIE iıhr wandelt«

Weıl durchgehend NEOLNATEW (wandeln) benutzt wiırd, korrespondile-
BT dıese Leıtworte. Hınzu kommt eıne wıchtige Beobachtung. Es ist
auffällıg, daß der Imperatıv ZU »Wandel ın Liebe« In Verbindung
mıt der IMESLS 1UT ın 5,1-2 mıt der SEIDSLIOSEN 1e€ Chrıstı un:
seinem pferto begründet WITrd: » Wandelt In 1eEDE: WIE auch
(XAUÜOC XOL) der TISLUS euch ehebt un sıch selbst für u1lls anın-

2 Wenn der Epheserbrief wirklıch eın Rundbrief Wal, dann ist der unpersönlıche
ufruf ZULT: Nachahmung verständlıch. ur Rundbrieftheorıie vgl Carson/D.J.
00 MorrIs, a.a.OQ., 309-311

128 Buber, »»Nachahmung« Gottes«, SE  e Schriften ZUT Bıbel 27 München 1964,
(1060)



gegeben hat.« DiIe christologische Begründung verleıiht der MLMESLS-
Aufforderung innerhalb der Paränese (4,1-6,20) eıne zentrale Stel-
'ung_129 Wenn Paulus den Imperatıv ZUT Nachahmun (sottes In
dıe theologısche Mıtte der Paränese posıtioniert un den Inhalt als
Lebenswandel in 1€e€ definiert, ist CS ohl exegetısch egıtim, alle
Imperatıve der Paränese in dıe Aufforderung ZUT Nachahmung eINZU-
scchlıießen .19 er beinhaltet dıe ufforderung ZUT Nachahmung
(Jottes umfassend das Chrıistseıin. Als Definıition 1im Rahmen des
Epheserbriefes öte sıch ann Nachahmung ist damıt das ge1ist-
erIullte en (5;18-19), das sıch 1m Mıteinander un 1m Dienst PEr
Famlılıe und Hausgemeıinde (4,1-32) un: überhaupt in en Lebens-
beziehungen (5,25-6,9) SOWIE In der geistlichen ampfführung (4,26;
6:47) realhsıert. Die Nachahmung (zottes dient der qualitativen Er-
bauung der (Gjemelnde (4,25-32). Während 1m SaAaNZCH Abschnıiıtt dıe
ethisch-ekklesiologische Motivatıon ZU nachahmenswerten Verhal-
ten dominıert, wırd In Vers dıe pneumatologisch-eschatologische
Verantwortung herausgestellt: »Und betrübt nıcht den eılıgen Gelst
Gottes, mıt dem ihr versiegelt worden se1d auf den Jag der rlösung
hın.« uch dieser Imperatıv ist In der Aufforderung ZUT Nachahmun
enthalten. Mıt diesen wenıgen Bemerkungen deutet Vers In Ver-
bındung ZUT MLMESLS erstmalıg dıe Möglıichkeıt d daß dıe VO Geist
durchwirkte Nachahmung nıcht 1U ZU Stillstand kommen, sondern

SahlzZ verloren werden annn

35  &s Textstruktur f Eph 9 2'5‚
Dıe beıden Konjunktionen XO C %CL (SO wıe) In 43DB und 5: ZD STEe-
hen parallel, während sıch dıe Aufforderung ZUT Nachahmung (jottes
In 51 HTE OUV nun als schlußfolgernde Steigerung VO  m 4,32  ' ab-
SETIZ [)Das verbindende XCLL un zwıschen ya un 52 SETIZ dıe ach-
ahmung (Jottes mıt dem »Wandel in 1 1ebe« parallel. Es ist außerst
interessant, daß Paulus dıe Aufforderung ZUT Nachahmung in
dıe Miıtte der beıden xoaUwec-Sätze n  9 5.26) plazıert. Das
Vorbild der Nachahmung wıird somıt VO  — Z7Wel Seıten bestimmt: VO

der Vergebung (Jottes (4:326) un der 1e in T1ISLUS
Kreuz. Beıdes gehört untrennbar

129 ar Ephesıans: Iranslatıon an ommentary hapters 4-6, A '$ (jarden
City 1960, 585

130 opper bezieht 1Ur e Imperatıve VO 5,3-20 eın Hopper, Aa
165-166 nders Lincoln, Ephesıans, WBC 4  5 Dallas 1990, 299
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(Offensichtlic 1eg In 4,32. » Werdet aber}3l zue1ınander gütıg, IM-
le1d1g, und vergebet einander«, eın Klımax ZUT Vergebung hın VO  Z
Aus der »beharrlıchen Freundlichke1i1t«1352 wächst das tief empfundene
krbarmen und daraus dıie Bereıtschaft ZUT Vergebung.‘> Der einma-
lıg be1l Paulus!>4 gebrauchte xoaVUwc-Satz, »WIe auch Gott in TISTUS
euch vergeben hat« (4,32b), bestätigt dıe Begründung der gewäh-
renden Vergebung. Daneben wırd VO  — der gegenseıtigen Vergebung
gesprochen, dıie sıch 1m Mıteinander der Gemeılinde FE bewähren hat
AÜOC hat eınen kausalen und vergleichenden SInn.}°> DiIie kausale
Bedeutung ist bereıts vorausgesetlzl, Was auch der Aorıst EYOOLOCATO
(vergeben) bestätigt. Darum wırd auf dıe einmalıge rlösung
Kreuz »In Chrıistus« hingewılesen. uberdem beinhaltet der HSGEruc
YOAQOLCOUOAL, »vergebet«, das unverdıente esSCHENR: der nade, YQOLG,
(Jottes (156‚ 2,8) in der Hıngabe des »C'hrıistus« (52: vgl Röm 5,8).156
Beıdes hat dıe (jemeılnde bereıts erfahren (ED) Gottes innerstes We-
SCI] wıird In der beharrlıchen Freundlichkeıit un 1m tıief ewegten Br-
barmen uUrc den Tod Chrıstı Kreuz anschaulıch Der Satz
äßt erkennen, daß das (GGewiıcht VO XOAÜ OC auf dem vergleichenden
Sınngehalt 16g Eındeutig ist deshalb das Heılsgeschehen ALl Kreuz
Maßßstab un Vorbild des nachzuahmenden andelns In der (jeme1nn-
de Um dıe VoO Bedeutung VOT ugen führen; zıtlert Paulus Of=
fenbar eiıne urchrıstliche Bekenntnisformel: » Wıe auch Chrıstus u11l

(Nudc)!37 elıebt und sıch selbst für unlls (UTEQ NUOV) hingegeben hat
als abe un Schlachtopfer, (Jott einem uft VO Wohlgeruch.«
Der Aorıst NYOIENOEV (geliebt hat) un: NMAQEÖWKEV (dahingegeben
hat) weıst auf dıe einmalıge ireiwiıllıge Selbsthingabe Chrıst1i 1m erlö-
senden Kreuzestod hın So ze1ıgt sıch In der völlıgen Selbstlosigkeıt

131 Miıt YWvVEOÜE (4:32 werdet aber) wırd zusammenfassend, 1mM Kontrast Un Or
meındezerstörenden Verhalten ZUur gemeindeaufbauenden Lebensführung
aufgefordert.

1372 Walter Lohrmann, Frucht un (sJaben des eılıgen elistes. Theologıe un: Dıenst
IS (neßen 1978, 3TE (23) 1Kor 13:4.

133 Anders Berger, »XAOLCOLLAL«, EWNT, 11L1, (1095) Br übersetzt
XAQLCOLAL (4,32a) mıt »SsSe1d freundlıch« untereinander, enn für ıh: geht 1m
Kontext »Nıcht Schuld«. Die negatıven Verhaltensweisen sprechen jedoch
eindeutıg VO  - Sünden, dıe das Gemeınundeleben ZEISTOICN: den Geist (jottes eIru-
ben un darum der Vergebung »(jottes ın hrıstus« bedürfen'5,1-2).

134 Opper, a O, 162
K Lincoln. a.a.Q., 310
136 »Es erweıst ber se1ıne Liebe uns ott (dadurch), daß als noch Sünder Wa-

1C61MN WIT, Chrıstus für unNns gestorben 1st« (vgl uch Röm 8,32)
137 Im Kontext findet sıch das Personalpronomen »euch« (z.B. 4.32 3.3) Die zıtierte

Bekenntnisformel erklärt ıindes den »merkwürdıgen Wechsel« P »UuNS« Gniılka,
Der Epheserbrief, IO Freiburg 1.Br. 1971, 245
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Jesu der Erweis uneingeschränkter 1e und dıe Wıllıgkeıit, stellver-
tretend »fTür u das el für uUuNseTE Sünden, sterben (7D Das
Vorbild Chrıist1i erhält och eıne Vertiefung, WECNN dıe Annahme
stımmt, daß das urchristliche Bekenntniıs ın Jes 53,4-5 wurzelt: DE

UNSETE 1 eiıden hat CF UNSETE Schmerzen auf sıch gela-
den, durchbohrt UNSerer ergehen wiıllen, zerschlagen
Sünden wıllen.« olglıc! wırd der eıdende Gottesknecht ZU Malß-
stabh der Gemeiindeethık Idiese göttlıche 141e hat nıchts mıt der
menschlıich sentimentalen Wohlfühllebe gemeınsam. (jJanz 1m egen-
teıl Hıer werden ireıwiıllıeg Lasten un Feiden, Ja, Schmerzen der
deren ZUT Auferbauung der (jemeılinde Dıie 1€e Chriıstı ist
eın Wıllensentschlul 1im freiwillıgen (Gehorsam (zott.15SS DiIe alt-
testamentliche Opfersprache »als abe und Upfer« nımmt den prI1€-
sterlıchen IDDienst un: das Schlachtopfer auf. Beıdes, das Ganzopfer
und der vermıttelnde Priesterdienst, sınd In Chrıstus vereınt.1>° DIe
Hınzufügung »(ott einem uft VO  H Wohlgeruch« ist darum keıne
»Thetorıiısche Auffüllung«1%0. sondern., WwW1e Eichrodt herausarbeıtet.
(Gottes Beschwichtigungsgeruc für ott In der Annahme des Op-
fers.141 Dıe aufopfernde 1e6 Christı hat demnach 1T se1lne (Janz-
hingabe dıe Versöhnung un: damıt Vergebung zwıschen ott und
den Menschen erwiırkt. DiIie 1eDende Hıngabe Christı un das
vergebende Handeln (Gottes »1IN Chrıistus« ehören
1ermıt ist dıe Nachahmung theologısch un chrıistologıisch begrün-
det DiIie Nachahmun (jottes geschieht emgemä In der Nachah-
MUuNng Christ1.142 Und Chrıstus hat, dıe rage Bubers In KUürze
beantworten, das Wesen des unsıchtbaren (jottes offenbart un: abge-
bıldet

Wesentliches Merkmal der Nachahmun (Gottes 1mM Epheserbrıie{f
ist dıe JTatsache, daß die ungeheure Forderung der Vergebung 1m Indı-
katıv, (jottes gelıebtes ınd se1N, wurzelt Die Kon]junktion
(DC we1list auf dıe Voraussetzung hın, entsprechend dem Kındseıin
achahmer (Jottes des Vaters werden a DıIie imperatıvısche
Präsensform VO  — YWEOVE bringt den Reıifeprozeß der nachahmenden
Kınder ZU USCdTUC Unter den hebenden Zuwendungen des Vaters
(vgl 1,3-14; 3,14-21) reiıfen dıe Kınder iımmer mehr achahmern

138 Vgl Hebr In der Selbsthingabe Jesu wırd das Iun des ıllens (jottes VO

T1ISTUS herausgestellt.
139 Vgl Lev 1,3-9; Röm 8,34; ebr 9  S
140 Schnackenburg, Der Brieft die Epheser, EKK A Türich 1982, JC
141 twa Gen S: ZI LEeV 1? 2031 E7z 613 Vgl ICATO eologıe des

Iten Jestaments, D Berlın
147 Vgl uch Schlıer, Der Brieft A dıe Epheser. Eın Kkommentar, Düsseldorf
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des Vaters heran. Damıt ist das 1ebende Vater-Kınd-Verhältnis dıe
Grundlage ZUT Nachahmung. In 54 scheınen auch nklänge ZUT Je-
sustradıtion be1 as vorzulıiegen. SO ist 6S denkbar, daß Paulus
A » Wem viel vergeben ist, der 1© viel«, aufifnımmt. DIe Nachah-
INUNg (Jottes des Vaters besteht darum In der Weıtergabe der 1-
dıenten grenzenlosen 1e In der gegenseıltigen Vergebung. SO ist
das (Geforderte bereıts gegeben. Die Forderung ZUT Nachahmung ist
er nıcht unerfüllbares Gesetz, sondern Evangelıum und annn VO  -
den gelıebten Kındern (Jottes erwarte werden. [Daraus erg1ıbt sıch e1in
grundsätzlıcher erKsatz Diıe Nachahmun (Jottes macht nıcht
Kındern (rJottes. Es ist umgekehrt: Eirst dıe gelıebten Kınder (Jottes
können Nachahmer (Jottes werden!143 Gotteskindschaft und Nachah-
erseın ehören (vgl 1 Kor 4,15-16)

Überleitung
»Sıtz 1m Leben« der zurücklıiegenden Entfaltung, der paulınıschen
Aussagen ZUT Wortgruppe UWLWEOLLOL, sınd konkrete Krıisen In der (Ge-
meınde. Das paulınısche Merkmal besteht In der Tatsache. daß Paulus
Jeweıls dıe (Gemeılnden AA Nachahmung ufruft, dıe S und Sse1InN Miıt-
arbeıterteam gegründet en FKın persönlıches, vorbıldlıches NMeTtT-
hältnıs WarTl er immer gegeben. ESs ist erstaunlıch, daß dıe Termıno-
ogıe ULLEOLOL 1U  z auch In den nıcht-paulıniıschen Schrıften ZUT An-
wendung kommt Inwıeweiıt sıch die paulınısche Konzeption der
Nachahmun mıt dem Hebräer- un JohannesbrıiefE ist 1m fol-
genden prüfen.

Hebräerbrief
E  F FKınleitung

Michel144 hat dıe regelmäßıg vorkommenden paränetischen ADB-
schnıtte145 als »Jletzte Zuspiıtzung« der chrıistologisch-soter10logischen
Grundlage erkannt. Die seelsorgerlıc ausgerichteten Weısungen, dıe
DIS DAHT: scharfen Warnung reichen (u.a 4AT: 6,1-8; 10,26-31; 12.415:17):

143 ach Luther zıt ach ebster., » Ihe Imıtatıon of Chrıist«, IynBul
(1986) nders Michaelıs, a.a.Q., 6/4 (jerade ın 534 iıst ach Mi-
chaelıs grundsätzlıch eın Abstand »zwıschen ott un! Mensch« festgehalten,
»und könne daher schlechterdings keiıne Nachahmung gemeınt se1n, durch dıe
INa  — dem Vorbild gleich der ähnlıch werden versucht«.

144 ICchel. Der Brief dıe Hebräer, KEK 3 Göttingen
145 Vgl 2,1-4; SEA e  s 5,11-6,20; 10,19-25:; .  -  5 13.1=-7



lassen die Ermüdungserscheinungen und den geistlıchen Stillstand
S14 12:12:13) elıner (Gemeıninde iın der zweıten (Jeneratıiıon Vvermu
(23: 13:7) Dıie Lage ist besonders ernst, enn dıe (Gjemeılnde steht
OTIfTeNDar VOI einem erneuten Glaubenskampf (10,32-34; Weıl
der Verfasser des Briefes eıne VO alschen Verständnıs des
gefährdete Gemeıinde ringt, wendet GT anderem dıe ypO10g1-
sche Auslegung des Auf diese Weıse wırd ZUT Glaubensfestig-
keıt und berechtigten offnung ermutigt und ermahnt. Der zweımalı-

Aufruf ZUT1 MLMESLS überrascht ertr nıcht (6,12; 137 sondern
ordnet sıch folgerichtıg In dıe Vorbild-Theologıe des Hebräerbriefes
en en dem Substantıv WLUNTOL (6,12 Nachahmer) wırd auch das
erb ULWELOVE (13;7 ahmt nach) verwendet.

ET Exegese ebr O12
Der Verfasser ringt mıt eiıdenschaftlıchem Verlangen, »daß jeder« In
der Gemeıinde »denselben« schon bewılesenen » KEıfer«146 1m Diıenst
den eılıgen 1U  — »aber« auch volle(n) Gewıißheıit der
offnung DIs AaNls Ende« eınsetzen soll Das selten gebrauchte
Wort M\EQOQQOQLO147 ist 1m ebr zutreffend als >volle Gewıißhelit«
übersetzt (410:22); enn der (Gemeılinde wıird dıe »vorlıegende aif-
NUNS« deren Inhalt das bereıts erreichte eıl und Jesus
»als Vorläufer« ist als VO Gewıißheıt beschrıieben Deshalb ist
jeder einzelne aufgerufen, mıt ı11erTr diese offnung bıs ZU Ziäel, TE.  H
OC eın en lang festzuhalten Wıe dıe Textstruktur
ZeIST, dient das eıfrıge Festhalten der offnung dem Zael: chahmer

werden: »damıt iıhr nıcht trage werdet, sondern achahmer dererT:
dıe Uurc (Glauben un: Ausharren dıe Verheißungen erben«. Wäh-
rend in 31ı das Trägeseimn bereıts eingetreten ist un als mangelnde
Aufnahmefähigkeıt des gehörten Wortes (‚Jottes rklärt wırd, stehen
dıe Folgen In 6.12 och AUS. Darauf we1lst dıe Vernemung Y In Ver-
bındung mıiıt dem 1m Konjunktiv stehenden Aorıst vEVNOVE Gıhr WCI-

det) hın 148 Iso hat der USdTUuUC VWÜO0C träge) 1eT eıne nuancıler-
Bedeutung, dıe der »lebendige(n) Spannkraft«19 des hoffenden

auDens. Dıiese soll nıcht verspielt werden, Was vollends 7U Abfall

führen würde. Urc dıe ufhebung VO  —; L a nicht) ist AaUS-

146 Der Eıfer ist Frucht des (Jje1lstes. So z B Röm 12414 » 1mM Kıfer N1IC zögernd,
1m Geinst brennend, dem Herrn dienend« (u.a uch 2Kor TAZ 6110 Eph 433)

147/ Der Begriff ist selten 1m gebraucht, Oons NUrTr noch beı Paulus. Vgl ess
; und Kol Z

148 Diese grammatiısche Form weiıst auf dıe »stärkste Verneinung zukünftıgen Ge-
schehens« hın. Hoffmann/H. VO  — Sıebenthal, Aa 355

149 Peısker, »VOUQ0G6«, IhWNT, I 1120



drückliıch gesagt, daß das angespannte, eıfrıge Festhalten der OÖff=-
NUuNng chahmern werden äßt
er einzelne in der (Jemenlınde soll olglıc. dıe offnung IIXIeTEN.

damıt dıe Chrısten achahmern »derer werden, dıe VrC. Jau-
ben un Langmut dıe Verheißungen erben« Vorbild der ach-
ahmer sSınd dıe, dıe »>durch Glauben un Ausharren dıe Verheißun-

erben. Dıi1Ie Identtät der Ererbenden ist für diese Untersuchung
nıcht wiıchtig. Vıielleicht annn AUS der grammatıschen Oorm des Prä-
SCIHS 1V der Schluß SCZUORCH werden, daß cie »Ererbenden« mıtten
untier der (GGemennde en Ausschlaggebend ist allerdiıngs dıe Fest-
stellung, daß dıe Eirerbenden In vorbiıildlıcher Weıse ıhren ausharren-
den (lauben en und dadurch dıe Verheißungen!>9 erlangen. Inhalt
der Nachahmung ist nıcht der Eıferb1. sondern der Glaube, der e1in
en lang der verheißenen offnung ausharrend es IJDer
Wechsel VOoO ıngular (6,11 »Jeder VO euch«) ZU Plural (612 »da-
mıt iıhr werdet Nachahmer«) ist bedeutsam. Im Jj€ier des einzel-
NCN, der In der vollen Gew1ißheıt dıe offnung konsolıdıiert, vollzıeht
siıch dıe Nachahmung der (GGemeınnde. Dem einzelnen in der (J3eme1ı1n-
de kommt darum große Verantwortung Infolgedessen ist 6S nıcht
gleichgültig, WIE der einzelne selınen persönlichen (Glauben ebt Je-
dermann braucht das Urc »Gewöhnung« eingeübte Hören In
der persönliıchen Bezıehung Jesus und in der » Versammlung«
(10:25) Nur ann dıe VO Gewı1ßheıt der offnung bıs ZU 1e1
durchgehalten werden. Wer 1er Abstriche macht, kommt unweilger-
iıch 1ın eıne Glaubenskrise hıneın un gefährdet sıch selbst un dıe
(Gemeıuinde SO beeinflußt jedetr mıt selner Glaubenshaltung dıe
ıh umgebende Gemeimnschaft, ob (F} 1eSs bewußt 111 der nıcht

Miıt wIrd der Inhalt des achahmens exemplarısch Dra
ham (Gen 22,16-17) präzısıert (6,13-15) Damıt greift der Verfasser
AUS der ar der »Ererbenden« das für dıe Hebräer entsche1l1-
en Glaubensvorbild heraus (2.16: FE 1ES17) Allerdings 169
der Akzent eindeutıig ZUEeTrst auf (Jottes Handeln ott selbst
garantıert, daß Jesus »als Vorläufer« dıe offnung sıchert, ennn auch
5E ist mıt eıner »e1ıdlichen Versicherungdrücklich gesagt, daß das angespannte, eifrige Festhalten an der Hoff-  nung zu Nachahmern werden läßt.  Jeder einzelne in der Gemeinde soll folglich die Hoffnung fixieren,  damit die Christen zu Nachahmern »derer werden, die durch Glau-  ben und Langmut die Verheißungen erben« (6,12). Vorbild der Nach-  ahmer sind die, die »durch Glauben und Ausharren die Verheißun-  gen« erben. Die Identität der Ererbenden ist für diese Untersuchung  nicht wichtig. Vielleicht kann aus der grammatischen Form des Prä-  sens Aktiv der Schluß gezogen werden, daß die »Ererbenden« mitten  unter der Gemeinde leben. Ausschlaggebend ist allerdings die Fest-  stellung, daß die Ererbenden in vorbildlicher Weise ihren ausharren-  den Glauben leben und dadurch die Verheißungen!S erlangen. Inhalt  der Nachahmung ist nicht der Eifer!l, sondern der Glaube, der ein  Leben lang an der verheißenen Hoffnung ausharrend festhält. Der  Wechsel vom Singular (6,11: »jeder von euch«) zum Plural (6,12: »da-  mit ... ihr werdet Nachahmer«) ist bedeutsam. Im Eifer des einzel-  nen, der in der vollen Gewißheit die Hoffnung konsolidiert, vollzieht  sich die Nachahmung der Gemeinde. Dem einzelnen in der Gemein-  de kommt darum große Verantwortung zu. Infolgedessen ist es nicht  gleichgültig, wie der einzelne seinen persönlichen Glauben lebt. Je-  dermann braucht das durch »Gewöhnung« eingeübte Hören (5,14) in  der persönlichen Beziehung zu Jesus und in der »Versammlung«  (10,25). Nur so kann die volle Gewißheit der Hoffnung bis zum Ziel  durchgehalten werden. Wer hier Abstriche macht, kommt unweiger-  lich in eine Glaubenskrise hinein und gefährdet sich selbst und die  Gemeinde (6,12). So beeinflußt jeder mit seiner Glaubenshaltung die  ihn umgebende Gemeinschaft, ob er dies bewußt will oder nicht.  Mit 6,13ff wird der Inhalt des Nachahmens exemplarisch an Abra-  ham (Gen 22,16-17) präzisiert (6,13-15). Damit greift der Verfasser  aus der Schar der »Ererbenden« (6,12) das für die Hebräer entschei-  dende Glaubensvorbild heraus (2,16; 7,1.2.4; 11,8.17). Allerdings liegt  der Akzent eindeutig zuerst auf Gottes Handeln (6,13). Gott selbst  garantiert, daß Jesus »als Vorläufer« die Hoffnung sichert, denn auch  er ist mit einer »eidlichen Versicherung ... für die Ewigkeit« einge-  setzt (7,28; 6,20). Ein wesentlicher Bestandteil der Nachahmung, auf  150 Auffälligerweise wird in 6,12 der Plural &xayyehiag und in 4,1 und anschließend  an 6,12 in 6,13.15 der Singular verwendet. Trotzdem scheint hier kein festes Kon-  zept vorzuliegen, weil einmal der Plural und dann wieder der Singular gebraucht  wird (vgl. 4,1; 6,12.15.17; 7,6; 8,6; 9; 10,36; 11,9.13.17.33.39). Vom AT herkommend  gilt: es gibt nur eine Verheißung (6,18: »festzuhalten an der vorliegenden Hoff-  nung«, vgl. Apg 26,6-7) mit je verschiedenen Aspekten. Vgl. dazu W.C. Kaiser, Jr,  Toward an Old Testament Theology, Grand Rapids 1991, 264.  151 W. Bauer, »wWu£opaı.«, Wörterbuch, 865. Bauer übersetzt u.a. mit »nacheifern«.  65für dıe Ewıgkeit« einge-

(7.28; 6,20) Fın wesentlicher Bestandte1 der Nachahmung, auf

150 Auffälligerweıse wırd in .12 der Plural EMOYYEALOLG und In 4,1 und anschlıeßend
GA2 in der Singular verwendet. TOLlZdem cheınt hıer keın festes Kon-

zept vorzulıegen, weıl eiınmal der Plural Uun! annn wıeder der ıngular gebraucht
wırd (vgl A OAZ4SE F6 8,6; Y; 10,36; EFE IS KZ33.3A9) Vom herkommend
gılt g1bt 1NUT ıne Verheißung (6,18 »festzuhalten der vorliegenden off-
NUNS«, vgl Apg8 mıiıt Je verschıiedenen spekten. Vgl azu Kaılser, JE
Toward (Old Testament Theology, Grand Rapıds 1991, 264

151 Bauer, »WLLEOLOL«, Wörterbuch, 865 Bauer übersetzt miıt »nNachelern«.
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den sıch der äubıge verlassen kann, besteht darum In der rechtlich
zugesicherten Verheißung (Jottes.1>2 Insofern annn selbst dıe un
(jottes Verheißungen nıcht ufheben Die ew1g ültıge Verläßlıc  eıt
der Z/usagen (jottes werden gerade In der atl Verankerung verstärkt
un ZUTr Tür dıe Brıefempfänger der indıyıduellen Lebensfüh-
rTung VO  — Abraham anschaulıich gemacht. Hıer zeıgt sıch, daß dıe VCI-

heißenen Worte ZUT Erfüllung kamen. Diıeser typologische Schriftge-
brauch dient DE Vergewı1sserung, daß sıch geduldıge Ausdauer un
elıfernder (Glaube lohnen

DE,  9 EXegese ebr 13,7(8)
Einleitung. Kapıtel 13 scheıint ursprünglıch eıne Katechese SECWESECH

SPIin . 153 Wahrscheinlich wurde S1e. VO  w denen überlheefert, dıe das
Wort des Herrn gehörte (2147 130 Daher erfahren dıe Hebräer
vielleicht nıchts Neues., sondern werden dıe Gemeindeanweılsun-
ScCH erinnert. dıie Anweısungen (13,1-6) mıt ihren einzelnen Fr
mahnungen AT e dıe Verse 7-8 zusammengefaßt werden, muß en
bleiben Eıne sprachliche Verbindung ist nıcht feststellbar Es annn
1UI Vermu werden, daß dıe NYOULEVOL (Führer) dıe Anweısungen
(13,1-6) nıcht HAN: »gesagt«, sondern auch 1m »(Glauben« bıs 7U

»Ausgang des Lebenswandels« selbst gelebt SK Während
dıie ersten Führer der Gemeıinde schon gestorben sınd, wırd mıt 13,5
der Bleibende betont: Der Aufruf ZUT Nachahmung der bereıts voll-
endeten Geme1indeführer un dıe Ermahnung ZU (sehorsam
dıe gegenwärtigen »Führer« S:17 korrespondıeren. Ks ist iragen,

dıe Nachahmung der bereıts verstorbenen Gemeinindeleıter
un nıcht der gegenwärtigen Führer gefordert wiırd. dıe doch klar VOT

ugen stehen.
Der Satz der Z MLMESLS des »Glauben(s)« auffordert. hat

entsprechend der VaNZeCh Paränese einen rhythmischen St1l ach
dem edenken und Anschauen soll nachgeahmt werden. DIe pädago-
gische Zielsetzung muß miıtgehört werden; ennn diıeser Zweischrıitt
leıtet S17 dynamıschen Lernprozeß der MLMESLS Der Imperatıv
Präsens 1V UVNLOVEUETE (gedenkt) ordert dıe Hebräer auf, das
begonnene edenken dıe Gemeindeführer fortzusetzen. DIie
»Führer«1>4 werden ZWarl nıcht miıt Namen genannt, doch scheinen 6S

152 TÄSSeT scheıint einseılt1g se1N, weil dıe MLMESLS 1mM Hebr ohl 1U »als
typısche ermını des sıttlıchen Bemühensden sich der Gläubige verlassen kann, besteht darum in der rechtlich  zugesicherten Verheißung Gottes.!® Insofern kann selbst die Sünde  Gottes Verheißungen nicht aufheben. Die ewig gültige Verläßlichkeit  der Zusagen Gottes werden gerade in der atl. Verankerung verstärkt  und zur Hilfe für die Briefempfänger an der individuellen Lebensfüh-  rung von Abraham anschaulich gemacht. Hier zeigt sich, daß die ver-  heißenen Worte zur Erfüllung kamen. Dieser typologische Schriftge-  brauch dient zur Vergewisserung, daß sich geduldige Ausdauer und  eifernder Glaube lohnen.  3.7.3. Exegese zu Hebr 13,7(8)  Einleitung. Kapitel 13 scheint ursprünglich eine Katechese gewesen  zu sein.13 Wahrscheinlich wurde sie von denen überliefert, die das  Wort des Herrn gehört haben (2,4; 13,7). Daher erfahren die Hebräer  vielleicht nichts Neues, sondern werden an die Gemeindeanweisun-  gen erinnert. Ob die Anweisungen (13,1-6) mit ihren einzelnen Er-  mahnungen durch die Verse 7-8 zusammengefaßt werden, muß offen  bleiben. Eine sprachliche Verbindung ist nicht feststellbar. Es kann  nur vermutet werden, daß die 11yovuuLevoı (Führer) die Anweisungen  (13,1-6) nicht nur »gesagt«, sondern auch im »Glauben« bis zum  »Ausgang des Lebenswandels« selbst gelebt (13,7) haben. Während  die ersten Führer der Gemeinde schon gestorben sind, wird mit 13,8  der Bleibende betont: Der Aufruf zur Nachahmung der bereits voll-  endeten Gemeindeführer und die Ermahnung zum Gehorsam gegen  die gegenwärtigen »Führer« (13,17) korrespondieren. Es ist zu fragen,  warum die Nachahmung der bereits verstorbenen Gemeindeleiter  und nicht der gegenwärtigen Führer gefordert wird, die doch klar vor  Augen stehen.  Der Satz (13,7), der zur mimesis des »Glauben(s)« auffordert, hat  entsprechend der ganzen Paränese einen rhythmischen Stil. Nach  dem Gedenken und Anschauen soll nachgeahmt werden. Die pädago-  gische Zielsetzung muß mitgehört werden, denn dieser Zweischritt  leitet zum dynamischen Lernprozeß der mimesis an. Der Imperativ  Präsens Aktiv uvnuovevete (gedenkt) fordert die Hebräer auf, das  begonnene Gedenken an die Gemeindeführer fortzusetzen. Die  »Führer«154 werden zwar nicht mit Namen genannt, doch scheinen es  152 E. Grässer scheint einseitig zu sein, weil er die mimesis im Hebr wohl nur »als  typische Termini des sittlichen Bemühens ... und der Tugendlehre« interpretiert.  E. Grässer, Der Glaube im Hebräerbrief, MThSt 2, Marburg 1965, 125.  153 O. Michel, a.a.O., 283.  154 Der Plural erscheint nur dreimal im NT (Hebr 13,7.13.24). Wichtig ist Hebr  13,24, weil die »Führer«, »4yovu&vov buOv«, als eigene Gruppe unter den »Hei-  66und der Tugendlehre« interpretiert.

Grässer, Der (laube 1m Hebräerbriefl, M’IhSt Z Marburg 1965, 125
FS53 ıchel, a.a.Q., 283
154 Der Plural erscheıint 11UL dreimal 1mM (Hebr, Wichtig ist Hebr

13,24, weil dıe »Führer«. »N YOULEVOV ÜI.Ä(IW «, als eıgene ruppe unter den » He1-
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beeindruckende Persönliıchkeiten BEWESCH se1InN, deren sıch dıe (Je-
meınde erinnerte. Der Plural NYOULEVOV (Führer) verdıient
Beachtung. Dıie Gemeınunde wırd somıt VO  - Anfang VOo  — einem
lTeam und nıcht VO  e eiıner domıinıerenden Eınzelperson gele1ite
9

ach dem Imperatıv des Erinnerns wırd d Anschauen ufgeru-
fen DiIie Anweısung ZU wıederholt SCHAUCH Anschauen ber »den
Ausgang des Lebenswandels« ist notwendiıg. Bauerl>> zeıgt, daß
sprachlıch In EXBAOLV, Ausgang, der »Erfolg« bezıiehungsweılse der
»Ertrag« des Lebens enthalten ist DIie Hebräer werden hıermıt be-
sonders auftf dıe Ausreıfung un Frucht eines bewährten auDens-
lebens verwıesen. 156 I)as ausgereıfte Glaubensleben gılt CS sıch HTE
wıederholtes Anschauen einzuprägen. Auf dıese Weıse ist der (rJe-
meınde e1in qualıitativ es Vorbild eseben. |DITS Blıckrichtung ist
bedeutungsvoll. 1E das einzelne laubenserlebnis wırd E ACH-
ahmung empfohlen*>7, sondern das bewährte Glaubensleben!>Ss ach
der Textstruktur stehen das esagte Wort (Gottes und dıe Ausreıfung
des Glaubenslebens parallel. Das Führungsteam ist demnach zweıftfach
qualıifiziert. SIie en das Wort (Jottes geSsagtl un: selbst kontinuler-
ıch bıs ZUT Ausreıfung gelebt. Daraus ergıbt sıch der Merksatz: LZur
nachahmenswerten Vorbildlichkeit gehört das Vorsagen {} orleben
des Wortes (Jottes.

Vordergründig ist CS eiıne Überraschung, WECNN der Verfasser nıcht
den Nachvollzug der Lebensgestaltung einklagt!>?, sondern 1Infer dem
wıederholenden Betrachten des ausgereıften Lebenswandels dıe g -
einsam fortdauernde Nachahmung, UWLWELOVE, des auDens ordert
Es ist iragen, ob der Verfasser den Glauben dıe Lebensfüh-
IuUuNng ausspıielt. Das IS keineswegs der Fall, enn der Glaube ist Ja
Grundlage für dıe Lebensgestaltung. Der T1e bestätigt 1eSs ausrel-

lıgen« gegrüßt werden. Das äßt auf 1ne Gemeiindestruktur schliıeßen. Ebenso ist
der Sıngular 11UT dreımal 1m belegt (Mt 2,06 und 2226 >> der (Größere
unter uch sSe1 W1e der Jüngere und der ührende, N YOULEVOG, WIe der Dıenen-
C« un! Apg 1442 »Paulus der Führende das Wort«.)

155 Bauer, »5’K‚ß(10 LC«, Wörterbuch, 393-394 Der Märtyrerto: ist aus der Wendung
nıcht zwingend herauszulesen.

156 Ausdrücklich preıst Jesus solche eute selıg 1128 » selıg (sind) dıe Hören-
den das Wort (jottes un Bewahrenden«.

157 Es sollte denken geben, dalß nıcht das Spektakuläre der das einzelne lau-
benserlebnis ZUT Nachahmung empfohlen werden.

158 Das Lebensalter spielt keine olle, Vorbild se1n können. Vgl 1 11ım ALZ
» N1ıemand dichn der Jugend verachte, sondern eın Vorbild se1 der (läubı-
SCH 1m Reden, 1mM Wandel. In er 16De. 1mM Glauben, In ET Reiheit!'«

159 Im Gegensatz den paulınıschen Belegstellen ZUIL MLMESLS (Eph 51° Phıl SAL
ess 3,6-7)
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en Immer wıeder wıird aufgrun des zugesagien beziehungsweılse
gehörten und rechtmäßıg verbürgten Wortes dıe Vorbildlichkeit des
durchgehaltenen auDens un das ungebrochene Vertrauen auf (J0t-
tes Verheißungen VOT ugen geführt (6 4 . 1ff) Selbst dıe (Je-
meındeleıter en das » Heıl Urc den Herrn gehört« (2
und glauben ANSCHNOIMMM Dadurch hat der Herr dıe Rechtskräftig-
ke1t160 und Gültigkeıit des e1ls auch für dıe SC  warlıg ebende
(jemeılınde »bestätigt« (2 161 |DITS Lebensgestaltung Glauben
erhält VO  —; da kolossale iıchtigkeıt un bekommt geradezu eXegell-
schen C'harakter162

ach dem Verständnıis VO  e 33_ sSıind AUS den Hörern zunächst dıe
Verkündıger des e11s geworden Deswegen annn davon dUu>S  C
werden daß dıe verstorbenen (jemenndeleıter (3 7) mıt den Erstver-
kündıgern den Hebräern iıdentisch sınd163. enn HICS en »das
Wort (Jottes« gesagt (Aorıst!). Es g1bt DeTEL.  1gte Gründe, anzuneh-
INCH, daß den Gemeıindegründern einzelne atl un nt! UÜberheferun-
SCH vorlagen Kapıtel fünf und sechs lassen auf C111 reiche ate-
chesensammlung schlıeßen »dıe Grundbegriffe des Anfangs der ehr-

(Jottes« und »dıe Anfangslehre VO Chrıstus« 5 J 164 Der
ausgereıfte Glaube der C1INC veränderte Lebensgestaltung SA olge
hatte 1ST Anzeıchen daß dıe Verkündıger des Wortes selbst bestän-
1gen Hören un glaubenden Annehmen des Wortes geblieben sınd
Vermutlich en dıe Gemeıijindeführer ebenso WIC dıe (Gemeınunde
(slauben den »früheren agen viel Leıdenskämpfe erduldet« un:

M1 »Schmähungen un Drangsale(n) ZUT au gestellt«
(10 33)

Dıieser durchgehaltene Glaube konnte allerdings nıcht AUS CIS9CHNCI
Stärke un Ta gelebt werden SO Lügt der Verfasser vermutlıch C111

urchrıstliches Bekenntnı1is1®> CIn das dıe christologische Begründung

160 Das Wort DEDALOG (2:3 13 hat Jurıstiıschen Charakter Vgl Schlıer »BE-
DOLOG« IHhWN TI 600 603

161 Das eıl wird ber auch »durch Zeichen sowochl als uch durch Wunder und
verschıiedene Machttaten un: Zuteilungen es eılıgen (jeilstes« bestätigt (2 A
4) Erstaunlicherweıise erleben dıe Gemeindegründer damıt ähnlıches WIC schon
Paulus (vgl iwa ess 153) Jer WIC dort wıird jedoch nıcht ZUILI Nachahmung
der (Gaben aufgefordert

162 Vgl Joh »Nı1ıemand hat ott jemals gesehen der eingeborene Sohn der
des Vaters Schoß 1st der hat ıh kundgemacht« EENYNOATO Jesus hat (rJott AUS-

gelegt hat durch SCIMN en erklärt WCI und WIC ott 1St
163 So uch aub Verkündıgung un: (Jememdeamt DiIie Autorıtät der N YOULLEVOL

(Hebr 13 24) SNTU 6/7 (1981/82)
164 lesner Jesus als Lehrer Fıne Untersuchung ZU rsprung der Evangelıen-

Überlhieferung, WUNT 27 Tübıingen
165 Ahnlıch vgl Offb 1.4.8 K 109
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für dıesen vorbıldlıchen Glauben g1bt » Jesus Chrıstus gestern
un: heute erselbe un In den Ewıgkeıiten.« Obwohl dıe Gemeıunde-
gründer schon gestorben SInd, ann ihr VO  — Jesus Chrıstus gepragter
Glaube ZH0?FE Nachahmung empfIohlen werden, we1l » Jesus TISTUS g —
Stern und heute erselbe« ist Er hat den Gemeıindegründern dıe AaUSs-
harrende ubensstärke gegeben un ıhren Glauben ZUrTr Aus-
reiıfung gebracht. In den Glaubensvorbildern ist demzufolge das Han-
deln VO  >] Jesus Chrıistus selbst sehen. DiIie Jatsache, daß » Jesus
Chrıstus heute erselbe« ble1bt, soll dıe Gemeıjunde 1mM konkreten
Hören des Hebräerbriefes ZUT Nachahmung des auDens mot1ivıe-
IchnN Christus alleın ist dıe Garantıe, daß der In ıh Zr Glaube,
WIE schon Lebzeıten der Gemeıindegründer, auch »heute« ach
dem andel der Zeıt nıcht enttäuscht WITrd.

Es ist schlıeßlıch och auffallend, daß 1mM 16 auf dıe Nachah-
IMNUuNg dıe bereıts verstorbenen Gemeıindegründer den gegenwärtıig Ja
benden VOrTSCZOBCN werden. So soll 1U  e ach dem Tn für dıe
terschıedlichen Aufrufe eiınerseıts ZUr Nachahmun un: ande-
rerseıts A Gehorsam (13:17) gefiragt werden. Der geforderte (Gje-
horsam wırd mıt der besonderen Aufgabe der Gemeıjundeführer be-
gründet, »denn S1e wachen ber 1€ Seelen« (413:147%7%) DIie geistlıche
Leıtungsfunktion der (Gemeınundeführer rklärt damıt den geforderten
Gehorsam. Eın trage und müde gewordenes Glaubensleben wıird da-

besten Urc den VOTD1I  ıch ausgereıften und bewährten
Glauben der Vvollendeten Gemeıindegründer motiviert. Alleın das ist
entscheıdend: Dıie Nachahmun soll sıch denen ausrıchten, dıe
schon N 1e] gekommen SINd.

Der dritte Johannesbrief
38  jra Fınleitung
Dıie TEI Vokatıve 1m TI (2 5 K »Geliebter«) sollen den Empfän-
CI aufmerken lassen. Der drıtte eDTrTraucCc äßt nıcht 1Ur aufhorchen,
sondern wırd VHEC dıe negatıve Ermahnung verstärkt: II »Gelıiebter,
ahme nıcht ach das BÖöse«. Darum ist dıe verneinend tormuherte
Ermahnung eıne Warnung VOT Talscher IMENSILS. eAn dem aupt-
thema der Gastfreundschaft wırd zugle1ic dıe Problematık der (Ge-
meındeführung verhandelt, denn Diotrephes versucht, mıt autorıtären
Miıtteln auf Kosten der (Gemeıinde eıne Führungsposıtion SEWIN-
e  m} (9) Der Verfasser ist sehr beunruhıgt ber den negatıven Eın-
{uß, den Dıiotrephes ausübt, enn offensıchtlich wırd se1ın Verhalten
in der (Jemelınde nıcht gehindert. Aus dıesem Grunde scheıint der
TIE überhaupt geschrıeben worden SeIN. Johannes, der VerfTasser,
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we1ß dıe infizıerende Wırkung des bösen Vorbildes Er ist in orge
»den gelıebten« Ga1us, un: darum erfolgt dıe Ermahnung: D

ahme nıcht ach das BÖse, sondern das (Jute« (411) Das Gewicht der
Ermahnung wırd aber besonders IC dıe theologısche Begrün-
dung*%® » Wer (Gutes Ur ist AaUs Gott; WeET BÖSses LutL, hat ott nıcht
gesehen« unterstrichen (4D) Die Satzstruktur VO  en 4 ze1gt, daß explı-
zıt dıie Aufforderung »ahme achweiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70das (Jute« vorhanden ist
Denn dıe Gegenüberstellung VO  > AAA (1E) hebt das N (11) quf.
7 weiıftfellos beinhaltet dıe Warnung VOT der Nachahmung des Bösen
dıe Aufforderung ZUT Nachahmun des (zuten (11) un dıe eologı1-
sche Begründung ist zugle1ic inhaltlıch dıe Miıtte des Briefes Es ann
ANSCHOMUN werden, da Johannes den Gemeimndegründern za
weıl GT verantwortliche Brüder sendet, dıe ıh ber den Zustand der
Gemeınunde informıeren (4) ach dem Gesamteimdruck des Briefes
annn das, W ds ultmann ZU ersten TIC schreıbt, sıcher auch 3eT
gelten: » Der Verfasser des Schreıibens 1S sıch se1lner Autoriıtät be-
wußt.weiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70un ZWarl alsweiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70JTräger der Iradıtion«167 (vgl 1Joh 1-3)

Es annn VO  - mehreren1®6$ Hausgemeıinden auUS  (=28! werden.
DDer missionarısche Dıienst der Re1isebrüder ist NUT dann durchführ-
bar, WE1111 dıe einzelnen Hausgemeıinden den Dıienst der (Gastfreund-
schaft un damıt zugleıc dıe Bruderliebe praktızıeren. SO werden dıe
emeındeglieder »Miıtarbeıiter« in der erbreitung des Evangelıums
(7-8) Das ist der Rahmen, In dem dıe Aufforderung ZUT LMESLS CI1I-

geht und der deren Inhalt bestimmt.
A0  D Kxegese
Vers l hat 7 Wal den ang eiıner allgemeınen egel, aber der erste
Satz (11) ist elıne konkrete Anweısung (Galus. Beachtenswert ist
dıe Tatsache, daß die 1m Imperatıv Präsens stehende Weısung ULWOU
me nach) In Verbindung mıt der egatıon N nicht) gewÖöhnlıch
auf »eIWwas schon Bestehendes«169 hıinweıst. W as aber aufhören soll
DiIe grammatısche Erklärung würde voraussetzen, daß (Jalus HIC
»das BÖöse« schon beeıinflulßt ist Eıne totale Vereinnahmung 1eg al-
lerdiıngs nıcht VOIL, enn (J3alus wandelt in der anrnel (3) und hat
»ITreu den Brüdern, un ZW al Fremden«, in IS VOT der

166 Der I Brief weist 1U och ıne kurze theologısche Begründung In Vers
auf, »würdıg (Jottes« handeln, W as dıe Bedeutung VO Vers 11 mehr
hervorhebt.

167 ultmann, DIie TEI Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen (1934)
168 Der Plural der » Wollenden« welst auf verschıiedene Gastgeber der ausge-

meınden hın (9)
69 Blass/A Debrunner, O: DE So uch vgl Z Joh 197270 kph 4,28



(Gemeıinde vgewiırkt (5-6) Es ist berücksıichtigen, daß 1m prachge-
brauch VO  —3 Johannes der Begrılff OVUOV nıcht den Teufel, sondern das
OSe Verhalten bezeıichnet (vgl Joh 18625 .30: (I{{b 2>’ 16,2).170 Der
erste Aatzie1 könnte demnach fre1 übersetzt eiwa lauten: Geheb-
ter, ahme nıcht das OSsSe Verhalten ach Miıt dieser Anweısung alleın
ist 6S DEOHIE”E nıcht c  n Darum wırd (Jalus MLE dıe Antıthese ZUT
MLMESLS des (Jzuten aufgerufen. Der beste Schutz das negatıv
beeinflussende Vorbild blıetet dıe Vorstellung des posıtıven Vorbildes
mıt dem Ziel: »das (Jute« fün 1/ Es ist iragen, W dsS »das (GGute«
beinhaltet. das nachgeahmt werden soll Alleın schon dıe egenüber-
stellung des bösen Verhaltens legt CS nahe, 1m (Juten ebenso dıe gute
Handlungsweıse sehen. Der Joh Ssagt eindeut1g, daß CS sıch eı

das gute Iun der (GGastfreundschaft und Versorgung der Re1isebrü-
der handelt (5-6) Obwohl ULLOU SC  1G als 1Iun definıeren Ist.
muß das 1mM Imperatıv Präsens STtEAECENGE erb WLWLOU doch mıt »nach-
ahmen« übersetzt werden, we1l zumındest indırekt auf eın nachah-
menswertes Vorbild verwıesen WITG: Miıt der Alternatıve, »nNıcht
das BöÖse, sondern das (Jute« tun, ist darum auf as Verhalten VO  ©

Dıiotrephes (10) und Demetrius (12) verwlesen.
Die chıastısche tellung der beıden Sätzea1efert In unm1ıß-

verständlicher Deuthchkeit dıe Jjeweılıge theologısche Begründung ZUT
mimesis-Alternative » Wer (sJutes LUuL, ist AUSs Gott, WeTI Böses LuL,
hat (Jott nıcht gesehen« a Das Iun des einzelnen wırd auf se1n
persönlıches Verhältnıs ott zurückgeführt. em Johannes auf
den rsprung der jeweıllıgen Handlungsweıse zurückführt, SC
(Jalus nıcht unter Fuc sondern stellt ıhn VOT dıe Autorıität (ottes.
DıIie Reıhenfolge der Teıilsätze ist ZWarlr syntaktisch umkehrbar, theolo-
9ISC falsch ist aber dıe Aussage AUus ott ist, der (sutes tut Das Partı-
ZIp AyYAVONOLÖV, der (Gutes LuL, spricht vielmehr VO  > eiInem Men-
schen, der wesensmäßıg das (Gute tut, we1ıl GT (GGott« ist (vgl 1Joh
39 ott eboren 1st<). Darum gılt Wer AUSs (Jott ist, der {ut das
(Jute Das Iun des (suten ist demnach alleın VO  an (jott vgewirkt un
entspringt AUus der Liebes- nd Lebensgemeinschaft mıt (jott.1/72

Diıe uiInahme und das großzügıge Weıterversorgen der Reıisebrür-
der ist verpflichtend, »damıt WIT Miıtarbeıiıter der Wahrhe1 werden«

170 D S5malley, 1-3John, WRBC pn Waco 1984, 359 Der Teufel wırd beı Johannes
ÖLABOAOG (1Joh 3,8) der mıt dem Ausdruck NMOVNOOG (Böse) belegt (1Joh 2.13)

1/ Vgl Röm IZ221 »Laß dıiıch nıcht VO Bösen überwınden, sondern überwınde das
Böse mıt dem (Juten«

1E Zieht Ian ZUr Erklärung den ersten Brief heran, annn gılt, daß dıe Zeugung
(jJott« »Kinder(n) (Gottes« (1Joh macht, dıe W1e 1mM folgenden

geze1igt wırd 1ın ıhrem Verhalten em Wesen ottes entsprechen sollen
1472 Bertram, »OUVEQYOG«, IhWNI, NALE: 869-875 Der Datıv AaAn VeELA
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(8) und we1l be1l Verweıgerung dıe Ausßreitung der ahrheıt, das
1 dıe Botschaft VO  — Jesus Chrıstus, auft dem pıe steht (Jalus
wandelt »In der ahrheıit« (3-4) und ist somıt »Miıtarbeıter der Wahr-
helit« (8) Vom gEes TI1e her 1eg CS nahe, das chahmen als
andel In der anrneı definıeren. FEınes dürfte klar SEeIN: DiIie (3e-
währung der (Gastfreundschaft un dıie weıtere Unterstützung der
Miıssıonare (7) ist Teilnahme der Mıssıonsverantwortung.

Aus der ersten Hälfte des Chlıasmus (b-a) annn 1U der Schluß
SCZUBCH werden: Der »das ute Tuende« ist WLWUNTOL (Jottes
und handelt darum entsprechend dem Wesen Gottes, WIE CS In der
Hıngabe des Sohnes VOTD1  ıch geoffenbar worden ist DiIie Nachah-
MUNg (Jottes ründet damıt 1mM Kındsein (sottes.1/4 Diıie Aufforderung
ZUT IMESLS ergeht den einzelnen, weıl der WLUNTAL (Jottes AUus der
bleibenden (Gememnnschaft mıt ott ebt Aus dieser Lebensgemeın-
schaft empfängt GT dıe 1: Gottes, »das (jute« tun und »In
der ahrheı1it« wandeln » Das (Jute« beinhaltet dıe Bruderhebe,
dıe sıch 1mM hingebungsvollen Iun der (Gastfreundschaft bewähren
muß Zugespitzt äßt sıch, daß 6S sıch dıe LMESLS der (Jast-
freundschaft handelt DiIie Verpflichtung der Gastfreundschaft
er AaUS der persönlıchen (Gemeınnschaft mıt ott In den sSseIDSTIOSEN
Dıenst für die (Gjemeınnde. Es ist eın Liebesdienst. WLUNTAL (jottes sınd
darum keıne L;eute: dıe AaUus egoılstischen Gründen » Erste SCEIN« (10)
wollen 1eimenr bewähren sıch dıe Nachahmer (zottes in der 1eDe-
vollen und opferbereıten uiInahme der Reisebrüder Damıt elr-
tutzen und Öördern S1e dıe Hausgemeıinden und dıe Missionsarbeit.
Im IC auf dıie konkrete Lage VO  en (Jalus ann 1U  — festgestellt WCI-

den. daß (Ja1lus schon WLUNTAL (jottes Ist, weıl S: In der ahrne1l Wall-
delt (3) und somit »das (Jute« tut ber aufgrun der eventuell g —
schehenen Beeıinflussung un der akuten Konfliıktsıtuation wırd (3al-
uSs nochmals nachdrücklich ZUT Nachahmun beziehungsweılse ZU

Iun des (suten ermahnt.175 Das Partızıp, KOK”KOMNOLOV, »der BÖöses

(Wahrheit) bezieht sıch auf das Zusammenwirken der einzelnen (jemenlnde-
glieder.

174 (Gotteskindschaft und MLMESLS gehört uch in den paulınıschen Briıefen —
HO1 (1KorSun: Eph 51

1E Zur Hılfe wırd (j3alus »das AULC« vorbıildlıche Verhalten VO DemetrIius, der
1m Kontrast Diotrephes 145 steht, erinnert, den ß persönlıch aus der Vergan-
genheıt enn (12) Allerdings wıird das vorbildlıche Handeln nıcht ausgeführt,
enn (Jalus weı1ß selbst e Bruderlhebe VO Demetrıius. Das ber ıhn C»
tellte gule Zeugn1s In der Vergangenheıt immer noch seıne Wırkung., In
dieser Weıise hatte das Zeugnıisablegen forensische Bedeutung, enn dıe (Jjast-
freundschaft VO  — Demetrius wurde VOT dem Forum der (Gemeıiunde bezeugt VOrT
(Galus, der nachahmen soll, steht er eın beglaubigter euge als Vorbild.



Tuende«, beschreı1bt das wesensmäßige Verhalten eines Menschen,
der »(ott nıcht gesehen hat« a DIie oleiche theologısche Begrün-
dung, jedoch mıt einer anderen vorausgehenden Wendung, findet sıch
1m ersten TIe D jeder Sündıgende nıcht hat gesehen (jott« (1Joh
3:6) Das er jeder, der bewußt 1m Iun der un bleıbt, hat (Jott
In seiner aufopfernden 1e€ In Chrıstus KTreuz ZUT » Versöhnung
tür uUNscIC Sünden« (1Joh 4,10) nıcht gesehen. Der Begrılf »sehen«
wıird be1l Johannes auch 1mM Sınne VO  am} »glauben« verwendet (vgl Joh
3:36:; 6,36; anders Joh So gılt testzuhalten, daß der Böses JIuen-
de oder, anders gesagt, derjen1ige, welcher e1ıben In der un lebt,
keıiıne persönliche Glaubensbeziehung (sott hat olglıc ann
dıe Brüder nıcht heben 310} Zuletzt mu ß och testgestellt
werden. daß der Aufruf ZUT MLMESLS des Guten gleichzeıtig eiıne radı-
kale Absage es OSse Verhalten einschheßt Uur: (Jalus dıe INL-
MESLS des (suten wählen, Was jedoch ofMfenbleı1ıbt. müßte G7 sıch ZUum1n-
est innerlich VOoO  — den beeinflussenden Lügenreden des Diotrephes
und em bösen FEinfluß VOTI ott lösen (41O) un gegebenenfalls in
der (Gemeıninde ellung beziehen.

Theologisch-systematische Folgerungen
ach dem exegetischen Durchgang werden dıe Ergebnisse ZUuerst
stıchwortartıg anderem 1n dogmatısche Kategorlien eingete1t!/6,

ann den nt! Befund mıt einem kurzen USDIIC auszZuwertfen

Der doxologisch-theologische Aspekt. Die Tatsache., daß dıe ach-
ahmung 1m ess zentral in der rückblickenden Danksagung des
Wırkens (jottes un als Iun ZUT hre (Jottes OTr ausgewle-
SCH wird, verleıiht der IMESLS ihren doxologischen Charakter

Der christologisch-soteriologische Aspekt des WLUNTAL-Seins wırd
darın offenkundıg, daß den Thessalonıchern In der glaubenden An-
nahme des Wortes (sottes das eıl geschenkt wırd (IThess 6) und
S1e damıt einbezogen werden In das Heıilsgeschehen VO  — Kreuz und
Auferstehung (1Thess 2,14) Dıie Zeugung ZUT otteskındschaft Urc
die ermittlung des Evangelıums geht nachweıislıch dem Aufruftf ZUT

Nachahmung VOTAaUS (1Kor 75'17 Eph 54 3 Joh 19; weıl S1Ee ın der
geschenktien Rechtfertigung wurzelt 3:17) Obwohl sıch cdie
chahmer den Vorbildern auszurıichten en (1Kor 416° F

176 e1 sınd zeıtweiılıge Überschneidungen unvermeıdlıch.



1 31709 ist dıe Norm des geforderten Verhaltens VO  e der aufop-
ernden 1e des Gekreuzıgten abgeleıtet Or 1'7 Eph 5,1-2) Es
wurde eutlıch, daß dieser hohe andar ausschhließlich in der Ta
Gottes. das €1 In der Ta des auferstandenen Herrn Jesus H1:
STUS nachvollzogen werden annn Or ebr

Der pneumatologische Aspekt. hne 7 weifel nthält das Nachah-
mer-»Gewordense1n« (ULUNTAL) in ess 1,5-7 eınen zentralen Stel-
lenwert, indem dıe Frucht des (je1lstes insbesondere 1mM Leıden eınen
vorbildlichen (lauben chenkt Diese geistgewiırkte Lebenswelse In
der Teamarbeıt der Miıssıonare un 1m gemeiınsamen Glaubensvollzug
der Gemeı1inde motivıiert elıner dauerhaften Vorbildlichkeit des g -
lebten und verkündıgten auDens Im Epheserbrlet dagegen
kommt der pneumatische esichtspunkt UNtTeT eınem negatıven MOT:
zeichen ZUT Sprache, we1l CS VOT einem Verharren In der un warn
un damıt das Betrüben des (Gelstes Z olge hat, während dıe
Nachahmun ZUT wechselseıtigen Vergebung bereıt ist (Eph 4,30-5,1)

Der ethisch-ekklesiologische Aspekt der MLMESLS geschieht 1m qualı-
atıven ufbau der Gemeıinde. In dieser Weı1se dıent der konkrete
Aufirurl, der dıe gesamite Gemeindeeth1 einschheßt (Eph 5,1-2), In
den anderen Briıefen jedoch Jeweıls Teilaspekte der Paränese beinhal-
tet (2Ihess 3:9), wesentlich ZUT Wiederherstellung der Festigung
der FEinheıit In der (Gjemeniınde OTr 4,16; E Phıl S: Eph 5: Im
ess wırd dıe Nachahmung in erster Linıe ZUT Voraussetzung der
Gemeiindezucht gefordert (Zlhess 3: Es ist bedeutsam., daß gerade
der indıvidualıistische (Glaube un dıe des einzelnen ZUT aCH-
ahmung der SanNnzZCch (Gemeıunde ühren (Eph 571’ ebr A11-12: 3 Joh
E In der Belegstelle des Phıiıl wırd gal der Ruf Z Nachahmun als
Eınweisung 1NSs Glaubensleben anderer verstanden.

Der eschatologische Aspekt und das Leiden. Insbesondere trıtt dıe
eschatologisc verbürgte offnung ort Tage, 1m Vollzug der
Nachahmun Leiıden erfahren wIırd (1'Thess; Phıl 3,14-16;) der dıe
(Gemeıninde auf TUn ihrer Nachlässigkeıt in Gefahr steht (Eph 4,30-
51 ebr 6:11:12) Weıl dıe rlösung Chrıstı das selbstlose Leıden AaUSs

1e beinhaltet, werden dıe achahmer, sofern TE das Heıilsgesche-
hen als Maßstab gelten lassen, unwelgerlich in unterschiedlichste BOTr-
MC des Leıdens eführt OTr 4,9-16:; 1032:11.1: Eph 5,1-2)

Der missiologische Aspekt. Der HET der UTC den Geıilst Paulus
und selinem Tleam eıne nachahmenswerte Vorbildlichkeıit schenkte
(1Thess 1:5-7); 1öste geradezu eıne dypamisch mı1issioNarısche Wırkung



AUS, indem, ber Paulus un Se1IN leam hınaus, dıe Thessalonicher
achahmern und ann selbst ZU wirkungsvollen Vorbild für iıhre
heiıdnische mgebung wurden. In 1 Kor 12L un 1m 3Joh 11 ist
das en der chahmer miıt der Gastfreundschaft verbunden, dıe
neben der gememındeaufbauenden Funktion besonders auch gelebte
1SsS1OoN ist

Die Bedeutung des Wortes L0205$) DiIie uliInahme des Wortes [0205S)
und das Nachahmer-Gewordensein entsprechen einander (1Thess 16)
Weıter ist gerade das Nachahmer-Gewordensein. 1m gemeıInsamen
Schicksalsleiden mıt anderen Gemeıilnden un dem Herrn Jesus Erweils
für dıe göttlıche Wırkung des Wortes 1mM gemeınsamen en der
Gläubigen (1Thess 2,13-14) uberdem ist das verheißene Wort
Grundlage des ausharrenden aubens, welcher nachgeahmt werden
soll

Der pädagogische Aspekt kommt besonders In den Gemeılinden AA

Jragen, dıe Paulus un Sse1in lTeam gegründet hat (1Thess 1,5-6:; 1 Kor
Phıiıl 3,17177), enn Paulus ruft NUrTr dıejenıgen AALT: Nachah-

IHNUNS auf, welche ıh und se1n Team während der Anfangsphase der
(Gemeıinde VOTD1L  aft nier den (emeınden erlebt en In 1 Kor
4,16 gehört dıe Ermutigung ZUT Nachahmun SCSUENG JA Erzıe-
hungsaufgabe des geistliıchen Vaters Paulus

Die vollmächtige Wirkung der nachahmenswerten Dienstgemein-
schaft. Diıe Untersuchung konnte zeıgen, daß dıe vorbıldliıche Lebens-
un: Dienstgemeinschaft Nier der geistgewirkten Herrschaft des
Herrn eiıne vollmächtige Wırkung ZUT Nachahmung aufwelst (1Thess
1,5-7; ’3'15 1Kor 4,16178: ebr BD Diıieser gemeınsam Lransparent
vorgelebte (Glauben ogründet, stärkt un korriglert (Geme1ıninde.

Der antagonistische Aspekt ist besonders 1m Phıiıl ausgepragt, 1N-
dem der Ruf ZUT Miıtnachahmung als Umorientierung WCR VOoO  - den
Feinden des Kreuzes Chrıst1ı CHUiC benannt WITrG: Eıne annlıche

E7T Vgl insbesondere Phıl 4, » Was uch iıhr gelernt habt und übernommen habt
und gehört habt un: gesehen habt MIr, das tut!« Dazu Hesselgrave: »Es ist
e1nN fundamentales esetz der Pädagogık, daß I1la  S ern durch JIun Lernen,
das 11UT eın Anhäufen VO  = Informatıiıonen ist  9 verdient kaum, s{ genannt
werden.« Hesselgrave, antıng Churches Cross-Culturally: (Juide LOr
Home and Foreign Miss10ns, (Gsrand KRapıds 1980, 309-310

178 Obwohl der Aufruf ZUT Nachahmung alleın VO Paulus erpgcht; beinhaltet das
Nachzuahmende doch dıe ergänzende Dıienstgemeinschaft VO Paulus und Apol-
l10s (vgl 1Kor 3,4-6: 4,6)
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Intention zeıgt sıch In 3 Joh K xplıizıt wırd dıe Nachahmun der
Unde, dıe In der fehlenden Gottesbeziehung wurzelt, als Möglıchkeıit
CrIWOSCNH.

Die Ergebnisse des nt! eiundes

AT Terminologie
Dıiıe vorgegebenen Definıtionen der Wortgruppe ULLEOULOL be1 Bau-
ß mıt »nachahmen, nachfolgen« un »nache1fern«179 sSiınd 1rc »(rJe-
pragte« und »nachahmen mıt anderen IHINCI1« erganzen.

Die rel Aspekte der Nachahmung
$ 7  jn Der trinıtarısche Aspekt
/uerst ist dıe Nachahmun geistlıche Gemenunscha mıt ott dem NVa-
ter, Jesus Chrıstus, dem Sohn, un dem eılıgen (Gelst Es ıst ımmer
der drejieimn1ge Gott, der pr DiIie hohe erufung der Nachahmun
zielt darum letztlıch auf dıe Wesensangleichung mıt ott em Vater
Jesus Chrıstus, der Sohn Gottes, offenbart das verborgene Wesen
Gottes, das 6S nachzuahmen gılt. ber und das muß hervorgehoben
werden WECNN das VO  — Nachahmun spricht, ist dıe rlösung
Urc Jesus Christus bereıts vorausgesetzl. In zweıfacher Hınsıcht
vermuiıttelt Jesus Chrıstus dıe Nachahmung (zottes. Chrıstus ist a-
t1ves Vorbild, un gleichzeıt1ıg besteht dıe Einzigartigkeıit Jesu darın,
daß 1 dıe Kraft Z dauernden Nachvollzug chenkt Der dynamı-
sche Prägungs- und Umgestaltungsprozeß Z1AT: Nachahmun wırd VO

Ge1l1lst (Jottes bewirkt Insbesondere dıe Früchte des eıstes ehören
untrennbar 7U Wesen der Nachahmung. Dıe en des eıistes da-

konnten In den Exegesen nıcht als Inhalt der Nachahmung
nachgewılesen werden. Wiıchtig DIEiIbtE daß dıe Nachahmun VOT em
eın geistliıches Geschehen ist. selbst Urc menschlıche Vorbilder hın-
HIC Der Imperatıv dıe gelıebten Kınder (zJottes besteht darın,
sıch dem ırken des dreieinıgen (Gjottes auszusetzen, da eiıne FEın-
praägung des Bıldes Jesu Chrıist1ı In ıhnen erwiırkt werden annn Beıdes,
der Indıkatıv un Imperatıv, mu 1mM indivıiduellen Glaubenslieben des
einzelnen in der Gemeıninde Z Wırkung kommen.

179 Bauer, »ULLEOLOLLK, Wörterbuch, S65



OE  D Dıe Vermittlungen
Die Besonderheıit der Nachahmung (Jottes ıIn Chrıstus besteht ın der
ermittlung. Im (Girunde ann 1L1UT VO  — eıner absteigenden Vermıutt-
lung gesprochen werden, un diese bezieht sıch auf Chrıstus, der das
unsıchtbare Wesen (Jottes anschaubar emacht hat FKıne weıter AB
steigende Linıe kann, manchen Forschern1®0, nıcht be-
stiımmten Personen festgemacht werden, enn neben Paulus SINd
terschıedlichste Vermiaittler feststellbar Jle nt! Vermuiuttler verweısen
eINZIg auf ott In TISTUS. Nachahmung darum nıcht In an-
1gkeıt VO  3 Menschen, eıner bestimmen Gruppe der ırgendeıner
Chre: sondern In eıne tiefere Beziehung Chrıistus In der (Jeme1nn-
de Weıter werden 1eT7 alle ZUT Nachahmung empfohlenen Vorbilder
eu1liic en Paulus, der sıch selbst ZUT Nachahmun empfiehlt,
wıird L1UT och 1mM 3 J0h zumındest indırekt auf eınen eıinzelnen als
Vorbild hıngewlesen. Ansonsten werden In den nt] Briefen auf dıe
och ebenden (2Thess SA 1Kor 4,16; K der bereıts Vvollendeten
Gemeindegründer (Hebr 1373 eıne bewährte Gruppe 3:47) un
dıe rerbenden In der (GGememimnde Hebr 6,12) SOWIE Abraham als
Vorbilde 6:13ff) verwlıiesen.

W  V Diıe Wechselseıtigkeıt
Dıe wechselseıtige Vorbild- un Nachahmerfunktion, das Ineinander
VO  — Prägen und Geprägtwerden, besteht zwıschen den (;emelnden
(1Thess 2,14) un: 1im Mıteinander In der (GGemennde (Eph 4,32-5,2)
Somıt stehen dıe chahmer In eiıner wechselseıtigen Verantwortung.
Eıne isoherte Nachahmung der eıne solche neben der (Gemeıjinde ist
1mM nıcht feststellbar

Resümee: Diese TEl Aspekte der Nachahmung sınd untrennbar 1N-
einander verwoben. Von einem »Unselbständigwerden«, das den
achahmer In eıne unfreıe »koplenhafte Abhängıigkeıit« seinem
Vorbild u  x annn gerade nıcht gesprochen werden.181 eiıches gılt
für eine Heılıgenverehrung 1im katholischen Sınne. In erster Linıe ist
dıe Nachahmung eın geistliıches Geschehen, das sıch 1mM Jau-
bensleben des einzelnen vollzıeht, sehr ohl aber Ür das Vorbild
vermittelt wırd und sıch In der wechselseıtigen Gemeinschaft entfal-
tet olglıc dıe VO (Ge1lst (jottes gewirkte Nachahmun In dıe
Mündıgkeıt und geistliche e1ıf1e Auf cdiese Weı1se en;wickeln sıch 1m

180 Henrix » Von der Nachahmung ottes Heılıgkeıt und Heılıgsein 1m bıblı-
schen und Jüdıschen Denken«, (1989) PTE und Larsson,
»WLLEOLOALK, WNT, IL, 1053

1581 Michaelıs, »}‚LL|.LéOLLO.L«3 IhWNT, I 661-678 Anm
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Prozeß der Nachahmung standhafte Chrısten, dıe ähıg SINd, für ande-
riıchtungswelisend sSeIN.

IDie erstaunliche Finheit

Obwohl alle Belege der Wortgruppe ULWLEOLOL In den Briefen OÖON>-
ert untersucht wurden, welsen dıe theologischen Folgerungen eıne
nhaltlıche Kontinulntät auf. Damıt wırd dıe innere FKEınheıt des
siıchtbar. S1e soll 1m folgenden Uurz SA USdTrTucC kommen: An ober-
sSter Stelle MmMu dıe Gotteskiındschaft erwähnt werden, dıe untrennbar
ZU Nachahmerseın gehört. em dıe gelıebten Kınder nachahmen,
ehren S1e Ott In cdAeser Weıise ann dıe Nachahmun als gelebter
Gottesdienst 1m Alltag bezeıiıchnet werden. So gehört dıe Nachah-

ULE Paränese, die den Gehorsam er (sebote einschlıießt Ent-
sche1dend sınd jedoch dıe ZAUE Nachahmung empfohlenen Vorbilder
10 dıe Fehlerlosigkeıt und das ea macht S1e Vorbildern, SOMN-

GTA Gott, der Z eıspie den ausgereıften Glauben., dıe gelebte
Eınheıt, das Stan  en 1mM Leıd In Verbindung mıt einem proaktıven
Handeln In der 1°A: Gottes, dıe fortdauernde Vergebungsbereıt-
schaft, dıe opferbereıte 1e der den freiwıllıgen Rechtsverzicht In
ıhnen wıirkte. Diıe menschlichen Vorbilder tellen immer eınen oder
mehrere Aspekte dar, hınter denen Chrıstus beziehungsweıse dıe
Gottesebenbildlichkeıit als eıgentlıches 1e] steht Damıt gehört dıe
Aufforderung ZET Nachahmung FA rößten erufung. Allerdings be-
steht dıie Möglıchkeıt, cdieser erufung nıcht ereccht werden. So
kann der lebenslange Proze3 der Nachahmung unwıderruflich IL
Ungehorsam und Nıicht-hören-  ollen des Wortes (‚Jottes verloren
werden. Die verbindliche Einbindung In dıie (Gemeıuinde bletet er
den besten Schutz, daß dıe christusorientierte Nachahmun nıcht auf-
hört (Gerade im Lebensraum der (Gemeıinde wırd das chahmen
eingeübt, damıt dıe (GGemeıninde sichtbarer Kepräsentant des Herrn VOIL

der Welt wırd und Mıtarbeıiıter für cd1e missionarısche ewegung ZUEC-
ruüustet werden.

Die seelsorgerliche Zielsetzung
Darüber hınaus steht der Aufruf ZU1 Nachahmung im Dienst des (Je-
meındewachstums. Paulus un: der Schreıber des Hebräerbriefes
WIe Johannes zutiefst Wachstum der (GGeme1inde interessıert.
Miıt Besorgn1s sahen S1e dıe Fehlentwicklungen. Aus fürsorglicher 1 56:
be heraus entstanden dıe unterschiedlichen Aufforderungen Z

Nachahmung »Sıtz 1m Leben« der Wortgruppe UWLWEOLOL sınd darum



konkrete Gemeıindeprobleme. 1SC wırd ULWEOLOAL In acht VCI-
schıedene Gemelhmnmdeumstände hıneingesprochen. Eıinerseıts im In
katıv (1Thess 177 2.44). dıe Gemeınnde in ıhrem Leidensweg
stärken, VOI em aber 1m Imperatıv JAVE Nachahmung. DiIie kurze
Übersicht stellt dıe verschıedenen Gemeınindesıtuationen dar

Vorbereitende Gemeindezucht. Obwohl einıge Brüder In der (je-
meınde nıcht für iıhren eigenen Lebensunterhalt SOTSCH, ruft Paulus
dıe (Gemeıiunde ringen AT Nachahmung der geordneten Arbeıt auf.
Vor der vollmächtigen Durchführung der (G(Gemenlındezucht soll dıie (rJe-
meınde selbst glaubwürdıg en Nur ann dıie (GGemeılnde dıe
ordentliıchen Brüder ZUT Umkehr bewegen (ZThess 3:7:9)

Wiederherstellung der Einheit Diıie (Gemeıninde hat dıe zentrale Bot-
schaft, »das Wort VO KTEeUZ«, qUuUS dem u verloren. Darum wırd
dıe Leiıdensbereitschaft HTG UÜberheblichkeit und geistliıche ATIO-
9anz ersetzt In der olge treten verschlıedene TODIeEemMe 1im Mıteıinan-
der auf Spaltungen, Eıfersucht und Streıt bestimmen dıe (jemeınnde.
Aus diıesem T-ELES ruft Paulus selner eıgenen Nachahmung auf,

dıe (Gemeılnde Z Kreuz In der LA (Gottes un damıt S: KFın-
eıt zurückzuführen (1Kor 4,16)

Gemeindeaufbau. Der Ruf Z Nachahmun korriglert dıe verschıe-
denen Gruppen In der (Jemeılinde einem Lebensstil, der VOoONn den
eigenen Bedürfnıssen bsieht un aliur U1l dıe Auferbauung der
deren besorgt ist (3anz besonders ordert der Ruf azu auf, 1m m1S-
s1ionarıschen Lebensstil die KRettung der Vıelen suchen (1Kor LD

Umorientierung. DiIe Aufforderung ZUMm Mıtnachahmen geschieht in
der Auseinandersetzung mıt Irrlehrern un: diıent dazu, deren Eıinfluß

hındern Es zielt auf Umorientierung Chrıstus un In den
gemeınsamen Glaubensvollzug (Phıl 37

Vergebungsbereitschaft. Dıie Ermahnun ZCUIT: Nachahmun (Jottes
111 ZUT Konflıktlösung einer Gemeılnde führen, dıe MrC un 7C1-
strıtten 1st un darum ın der (Gefahr steht, den Geilst dämpfen
(Eph SE Daneben leıtet der Ruf ZUT Nachahmung ZUT gegenseıtıgen
Vergebung und SeEeEIDStTIOsen 1€e€ d dıe dıe (emeılınde un Famılhe
ın ihrer Eıinheıt un Auferbauung Öördern

Bewahrung. Die Anweılsung, den ausharrenden Glauben nachzuah-
INCNH, soll VOT akutem Glaubensabfall bewahren (Hebr 612 B7

Gastfreundschaft. Die indıyıduelle Anordnung, nachzuahmen dıent
ZUT Erhaltung der (Gastfreundschaft In den Hausgemeıinden. Denn
diese sSınd Ausgangspunkt der 1SS10oN un Ort der Unterweısung.
Daneben soll dıe Ermahnun einem geschwiısterlichen ührungs-
st1il In der (GJemeılnde führen (3Joh 11)

Fazit Dıiıe meısten.Aufforderungen ZUT Nachahmun bezıiehen sıch
entsprechend der (Gemeınindesıtuation auf konkrete Bereıiche der (Ge-



meliındee Obwohl gleiches Er den Epheserbriei zutrı{ft, erweıtert
Paulus dıe Nachahmung auf den gesamten Lebenswandel In 1e und
SCHI1€e damıt dıe Gemeıinde-, Famıhen- un Berufse eın Diese
umfassende Bedeutung der Nachahmung beinhaltet damıt alle rımahr-
NUNSCH des Christse1ins. [Das Besondere 1es jedoch darın, daß dıe Hr-
mahnung immer eıinem Vorbild ausgerichtet wIrd. Obwohl der Ruf
ZUT Nachahmun 1im Johannesbrief einen einzelnen ergeht; cdient

dem WEC. dıe (Gemeıninde dem Evangelıum gemä führen
Während dıe Hebräer ZUT Nachahmung des ausharrenden aubens,
der sıch auf dıe Verheißungen (Jottes ründet, aufgerufen Sınd, wırd
dıe Geme1ıinde der Thessalonıicher gerade darın vergewıssert.

Ermutigungs- Un Mahnelemente der Nachahmung
Der Vergleich der Ermutigungs- un ahnelemente ULLEOLLOL las-
SCI] als gemeinsamen Nenner dıe selbstlose 16 des gekreuzıgten
Herrn erkennen. Selbst die deutlichen Ermahnungen, dıe den TIN-
genden achvollzug einfordern, werden MFC das hingebungsvolle
Vorbild motivlert. Die engaglerte Redewelılse, In der 7U Nachvollzıie-
hen aufgefordert wırd, ist HIG eıne beeindruckende Lebensgestal-
tung mıt (Chrıstus abgedeckt. Besondere Aufmerksamkeıt mul den
paulınıschen Belegen zukommen, wei1l dıe Forderung ET Nachah-
MUung mıt dem VOTD1  ıch dienstbereıten Eınsatz des Lebens verbun-
den ist Hınzu kommt das hebevoll väterliche 7Tureden un ErmutiIi-
SCH., das iın der Verbundenhetr des Vaters seinen Kındern
gründet. Es mu Beachtung finden, dalß auf dıiıesem Weg dıe (jeme1ınn-
de In die verpflichtende Gemeinndeethik eingewlesen wiıird. Wichtig ist,
daß dıe Forderung ZUT Nachahmung letztlich eine werbende Bıtte
bleiben muß, weil der auferstandene Herr den gehorsamen achvoll-
ZUg bewirkt

Das WUNTAL-SeiIn In der Beziehung Z rünog—Sein
Das WUNTNS-Sein un das tUNOC-Sein beziehen sıch aufeiınander un
sınd 1mM esSs zumındest 1m IC auf dıe Annahme W1Ie auch dıe
Prägung des Wortes und In der Bewährung 1m Leıden In der Frucht
des eıstes In der Anfangsphase deckungsgleıch. Dıie unterschiedli-
chen Ausdrücke Sınd allerdings bewußt ewählt, weıl S1Ee eınen e1le-
prozeß des geistlıchen Lebens darstellen Im Vergleich ALE WLWUNTNG
ist der TUNOC bereıts eıner, der das prägend weıterg1bt, W dads GT selbst
empfangen hat Im Prozeß des achahmens werden dıe Thessalon1-
cher also selbst nachahmenswerten Vorbıildern

S()



Die achahmung In ihrer Bedeutung für die urchristliche
Gemeindegründung Un -Sstärkung

Der geschichtliche Vorgang der Gemeınndebildung annn 11UT angedeu-
tet werden, we1l dıe Eınleitungsiragen der Briıefe und detaıilherte HI-
storısche ıntergründe nıcht Teıl der Fragestellung Irotzdem
trat die Iragweıte der Nachahmun für e urchristliche Gemeınnde-
gründung klar zutage.

S  x Teamarbeıt
Obwohl profilierte Eınzelpersönlıchkeıiten den Gemeindegründern
un Erstverkündıigern zählten, wurde grundsätzlıch 1m Team gearbe1-
tet.152 IDiese auDens- un Dienstgemeinschaft hatte eiıne
prägende Wırkung, daß einzelne In den Hausgemeıinden das VCI-
bıindlıche en mıteinander un der Wırkung des elistes nach-
ahmten un durchhielten, In der bwesenhe1 der Apostel
1Thess). Es bestand auch dıe (jefahr der Fehlentwicklung, WIEe das

den Hebräern eutlc wiıird. [)Das wıederum ist eın wıichtiges j
afür. daß dıe Nachahmung, neben der soz]lalen Bezıehung der VOr-
bılder, besonders der fortlaufenden Prägung e das Wort (jottes
und der Aufforderung ZUT Nachahmun gegenwärtiger der AUSs der
Eriınnerung persönlıch bekannter Vorbilder 1mM Gemeinndevollzug be-
darf.

5F  D Hausgemeınden
en der dıalogischen Lehrweılise In der Offentlichkeit und In den
äusern hatten besonders dıe Hausgemeınden eiıne herausragende
Funktion. Das Zusammenseın 1n den äusern ermöglıchte dıe innıge
Lebensbeziehung den Gemeıindegründern. Hıer wurde der (Glaube
SC  10© und ınfach 1mM Alltag vorgelebt. In dieser Weılse dıe
Hausgemeıinden »Gründungszentrum und Bausteıin der Ortsgeme1n-
de: Stützpunkt der MI1ss10n, Raum des Gebets, Ort der katechetischen
Unterweıisung«!85 (1Thess 2,7-9; 3 10h 10-1 In den Hausgemeıinden
wurde dıe astfreundschaft gepflegt, dıe Geistesgaben und Bruder-
1e praktızıert. Diıese persönlıche mgebung WAaTl bester ährboden
{ür dıe ınübung der Nachahmung. Wiıchtıig ıst VOT em dıe eoD:
chtung, daß dıe Nachahmun des geistliıchen Lebens nıcht gefordert,
sondern AUS innerer geistgewirkter Ergriffenheıit übernommen wurde.

182 Vgl AazZzu W.- Ollrog, a.a.Q., 183-189
1583 H. Klaucke., (;emeılnde Amt Sakrament: Neutestamentliche Perspektiven,

ürzburg 1989,
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Was anders 111 letztlich der Zusatz »und des eITrnN« (1Thess
aussagen? Besonders der Thessalonicherbrief der auf dıe (eme1ı1nn-
degründung zurückblickt äßt diese Zusammenhänge klar werden

dıe nt! Schreıber un insbesondere Paulus vorbıldlıchen Le-
ben C111 Konzept ZUT urchrıistlichen Gemeinmnmdegründung sahen annn
mı1L etzter Siıcherheit nıcht gesagt werden Der Befund könnte aller-
ıngs diıese iıchtung C1ISCII

DIe chriıft als ıttel der Prägung
Ausdrücklıic wırd dıe Prägung Ar dıe Schrift Verbindung mıt
der Nachahmung betont Eınmal 1ST zumındest indırekt auf das
VCI WICSCI ıindem auf das nachahmenswerte Glaubensvorbil: bra-
ams aufmerksam gemacht wırd der den Verheißungen bezıehungs-

dem Wort (Jottes VEFrITaH Daneben 1ST dıe Verkündıgung des
Evangelıums vorausgesetzt dıe ach der Annahme des Wortes den
lebenslangen Prozel der Nachahmung Gang el gründet
der nachahmenswerte (Glaube auf dıe rechtlich verbürgten Verhe!l-
Bungen (Jottes eNTrtIiIaAC konnte ezeıgl werden daß der einzelne
der Prägung Urc das Wort bedarf un zugle1ic den SCIMCINSAMICN
Glaubensvollzug der (Gemeıuinde nOT1g hat der das Wort (Jottes
kraftvoll ZUT Wırkung kommt In Maße g1ibt der Le-
CNSSH uUuskKkun darüber ob der einzelne Prägungsprozeß AIr
das Wort steht Wenn CIH6E Eınprägung stattfindet ann tellen dıe
achahmer iıhrem en dar Was das Wort sagt_ gle1ic Ver-
bındung M1 der IMENLS keıne Jesusworte zi1ert werden un: dıe Be-
Jege f AXOAOUÜEO nıcht VABEE Fragestellung dieser Untersuchung g —
hörten konnten doch DCWISSC nklänge ZUT Jüngerunterweısung Jesu
ausgemacht werden Daneben lassen sıch T1 welıtere Punkte anfüh-
E  3 Eirstens IST das Faktum hervorzuheben, daß dıe Ermahnung ZUT

Nachahmung, vielleicht mıt Ausnahme des Johannes, sıch auf be-
reıts vorausgesetzte Überlieferungen, Katechesen, relatıv festgelegte
Lehrworte Jesu und der lebendigen Evangelienerzählung bezıeht, dıe
den (GGemeilnden bekannt /weıtens kann ANSCHOININ \
den daß dıe Gemeıindegründer UTE ihr CISCNCS en dıe Nachfol-
geworte Jesu vorgelebt en weıl S1C als achahmer Chriıstı VO

eıl un: VO  — der Te epragt In diıeser Weılse wurden dıe
Gemeıindegründer selbst lebendıige JTradıtionsträger der Jesusüberhe-
ferung Drıttens steht der Aufruf ZANT: Nachahmung Chriıstı Öfters
Verbindung mı1 bekenntniısartıgen endungen IDiese Beobachtung
annn auf das Interesse der urchrıistlichen Gemeılinden en Jesu
un SCHHHCI1] Heılswerk als maßgebendes Vorbild JE: Nachahmung
hıiınweisen

S2



5F  D Normierendes Vorbild für dıe Gemeiıindestärkung
E ann festgefialten werden, daß dıe nt! Schreıber neben der TE
und dem Wort (jottes dıe Ta des vorbiıildlıchen Lebens wuliten
un darum den onkreten Ruf ZUT Nachahmun ZUT Korrektur In
Gemeinmdekrtisen einsetzten. el wırd das Jeweılıge Vorbild als VCI-
bindlicher Maßstab verstanden. Dennoch wurde das Vorbild nıcht als
(Gesetz postulhert. Im Gegenteıl, dıe AA (Gottes efähıgt erst 7U

vorbıldlıchen en Damıt ist 6S eın vollmächtiges Vorbild Auf diese
Weiıse wırd den (jemeılnden und den darın gefährdeten T1Isten be-
wußt, daß auch S1e ZUT Nachahmun des Vorbildes ähıg se1ın werden.
Sehr TEeIieEN bemerkt Bohren »Im Vorbild egegnet uUu1nls der
Geilst ıIn einer Person, In der GT (Gehorsam wıirkt5.7.4. Normierendes Vorbild für die Gemeindestärkung  Es kann festgefialten werden, daß die ntl. Schreiber neben der Lehre  und dem Wort Gottes um die Kraft des vorbildlichen Lebens wußten  und darum den konkreten Ruf zur Nachahmung zur Korrektur ın  Gemeindekrisen einsetzten. Dabei wird das jeweilige Vorbild als ver-  bindlicher Maßstab verstanden. Dennoch wurde das Vorbild nicht als  Gesetz postuliert. Im Gegenteil, die Kraft Gottes befähigt erst zum  vorbildlichen Leben. Damit ist es ein vollmächtiges Vorbild. Auf diese  Weise wird den Gemeinden und den darin gefährdeten Christen be-  wußt, daß auch sie zur Nachahmung des Vorbildes fähig sein werden.  Sehr treffend bemerkt R. Bohren: »Im Vorbild begegnet uns der  Geist in einer Person, in der er Gehorsam wirkt ... Die Erfüllung des  Gebotes wird vorgemacht.«18# Obwohl eine schmale Textbasis zu mi-  mesis vorliegt, scheint es nicht übertrieben zu sein, in den Imperati-  ven zur Nachahmung einen Grundgedanken zur ntl. Gemeindekor-  rektur zu entdecken. Voraussetzung bleibt dabei die persönliche Be-  ziehung zum Vorbild. Das erklärt zugleich, warum im Römerbrief  nicht zur Nachahmung eines persönlichen Vorbildes, wohl aber zur  Lehre als Vorbild verwiesen wird (Röm 6,17).  6. Ausblick  Nach dem exegetischen Befund der Wortgruppe WuuWEouUaL kann nun  der Versuch unternommen werden, Denkanstöße für die heutige Ge-  meindepraxis anzudeuten. Vorweg erfolgt eine kurze Auswahl der Li-  teratur, die sich der Praxis der Nachahmung angenommen hat. Wenn  ich es recht sehe, dann wurden weder Fragen über die Gemeinde-  gründung und der Evangelisation noch der Gemeindekorrektur, in  bezug auf die Nachahmung, zumindest im deutschsprachigen Raum,  wenig Beachtung geschenkt. Diejenigen allerdings, die sich damit be-  schäftigen, nehmen immer wieder Bezug auf 2Tim 2,2 als die ntl.  Schlüsselstelle.185 Diese Einseitigkeit wurde in der Jüngst übersetzten  Arbeit »Mentoring: Wir brauchen geistliche Väter und Mütter« über-  wunden.!8®% Allerdings wird der Begriff des Mentoring überdehnt, was  184 R. Bohren, Predigtlehre, München 1971, 399.  185 U.a. G.W. Kuhne, Evangelisation, und was dann? Die Dynamik der persönlichen  Nacharbeit, Bad Liebenzell 1979, 26; ders., Jüngerschulung. Schritt um Schritt,  Hurlach 1984.  186  P.D. Stanley/J.R. Clinton, Mentoring. Wir brauchen geistliche Väter und Mütter,  Greng-Murten 1994. Auch A. Louf/M. Dufner, Geistliche Vaterschaft, Münster-  schwarzach 1984. Vgl. schon E. Feifel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge  Christi. Ein Beitrag zur kath. Religionspädagogik, Donauwörth 1968, bes. 99-113.  83Die Erfüllung des
Gebotes wırd vorgemacht.«1®* Obwohl eıne chmale Textbasıs INL-
MESLS vorlıegt, scheıint CS nıcht übertrieben se1IN, 88 den mperatı-
AA ZUT Nachahmung eınen Grundgedanken ZUT nt! (GGemeıindekor-
rektur entdecken. Voraussetzung bleıibt el dıe persönlıche Be-
zıehung ZU Vorbild Das rklärt zugleıch, 1m Römerbrief
nıcht ZUT Nachahmun eines persönlıchen Vorbildes., ohl aber A

TE als Vorbild verwıesen wıird (Röm 6.17)

us  1C|

ach dem exegetischen Befund der Wortgruppe UWLWLEOLLOL annn DU  -

der Versuch unternomme werden, Denkanstöße Tür dıe heutige (rJe-
meındepraxI1s anzudeuten. Vorweg erfolgt eiıne kurze Auswahl der Ka
teratur, dıe sıch der Praxıs der Nachahmun ANSCHOMMECNN hat Wenn
IC CS recht sehe, ann wurden weder Fragen ber dıe (Gemeı1ninde-
gründung und der Evangelısatıon och der Gemeıindekorrektur, in
ezug auftf dıe Nachahmung, zumındest 1mM deutschsprachıgen Raum,
wen1g Beachtung geschenkt. Diejenigen allerdiıngs, dıe sıch damıt be-
schäftigen, nehmen immer wıeder ezug auf 7YIım Z als die nt!
Schlüsselstelle.18> Diıese Einseıitigkeıt wurde In der Jüngst übersetzten
Arbeıt »Mentoring: Wır brauchen geistliche Väter un: Mütter« über-
wunden.186 Allerdings wırd der Begrıff des Mentorıng überdehnt, W d

184 Bohren, Predigtlehre, München 19A1 399
185 Ua uhne, Evangelısatıon, und WAas dann? DiIie Dynamık der persönlichen

Nacharbeıt, Bad Laiebenzell 1979, 2 ders:.. Jüngerschulung. Schritt Schritt,
Hurlach 1984

156 Stanley/J.R. Cliınton, Mentorıing. Wiır Dbrauchen geistlıche ater und ütter,
reng-Murten 1994 Auch Louf/M. Dufner, Geistliche Vaterschaft, Münster-
schwarzach 1984 Vgl schon Feıfel, Der pädagogische NSspruc: der Nachfolge
Christı. Eın Beıtrag ZAUE kath Relıgionspädagogık, Donauwörth 1968, bes.
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vielleicht der fehlenden exegetischen Grundlage legt.187 Dennoch
weılsen dıe utoren hılfreiche Schritte In dıe Praxıs und Zeigen; W1Ee
dem einzelnen verschıedene Vorbilder ZUT Nachahmun un damıt
Z Jünger- und Leıiterschaft egeben werden können. Weıiıl CS keiınen
einzıgen dealen Mentor g1bt, und hıer besteht die Verbindung P
nt! Befund des Vorbildes und der Nachahmung, der alle Mentortypen
In sıch verein1gt168, mMu 6C 1mM aufTtfe des 1ebens der In eıner ase
des Lernens mehreren Bezıehungen kommen. 1ıchards arbeıtet
In selıner »Chrıistian Educatıiıon« dıe Ergebnisse der Verhaltensfor-
schung un: dıe eo Überlegungen der MLMESLS heraus, dıe CR auf
dıie Jüngerschaft bezieht un diese für dıe Ortsgemeıinde anwendet.1$
en diıesen 1De):en scheıint 1m deutschsprachıgen Raum eINZIE
Bohren1%0 spezle auf den wechselseıtigen Prozel3 zwıschen Vorbild
un: Nachahmun einzugehen un praktısch pastoraltheologıische
Konsequenzen entwıckeln. An dieser Stelle muß dıe Diıissertation
VO  — Printz würdıgend hervorgehoben werden. Obwohl 5E 1m Rah-
FHC1 selner gemeiındepädagogischen Untersuchung dıe MLMESLS CXC-

getisch NUT streıift, sınd seine praktıschen Folgerungen dennoch für
dıe Lebensftform In der (Gemeıunde In ezug auf dıe Nachahmun
höchst relevant.191

Aus dem ntl Befund der Nachahmung lassen sıch nachfolgende
Denkanstöße für dıe heutige Gemeınndearbeıt aufzeıgen:

Gastfreundschaft. Für dıe Persönlichkeıitsbildung Junger 1 eute In
der Gemeinde waren neben dem Jugendleıter un seinem Jleam VCI-
schledene Bezıehungen eıne Hıer können eiwa Eınladungen
Z Mıttagessen e1ım Pastor un: anderen 1eGern der (;emeılınde
pOSItLV prägend wiırken, WEn eın ganzheıtlıches Chrıistsein mıt pı1e
un geistlıcher Exıstenz eine FEınheit bıldeten

1857 Grundlage der umfangreichen Forschung wurden 600 hıstorische Leıter. Vgl
uch Heiınemann, DiIie Rezension des genannten Buches in JE 9 (1995)
387-389

188 Stanley/J.R. Clınton. AA Jüngermacher, geistliıcher KeHer. (’OACH. Seel-
SUOTSCFT, Lehrer 118

159 Rıchards, Chrıistian Educatıon. Seekıng Become ıke Jesus Chrıst, (jrand
Rapıds 1988, insbes. 84-85 In I1 hesen beschreıbt das nachahmenswerte Vorbild.
Ha betont dıe regelmäßıge, langzeıt1ige Beziehung ZU Vorbild, dıe Beobach-
tung des Vorbildes In der Viıelgestalt der Lebenssıituationen. Klarheıt In den
Wertvorstellungen und dıe Einheıit VO  —; Glauben un: Leben /u erwähnen ware

noch Habermas/K. Issler, Teaching for Reconcıilhatıion. Foundatıons anı
Practice of Chrıistian Educatıonal INISITY, (jrand Rapıds 1992, z B unter dem
Stichwort: Sozlales Lernen, TI 101

190 Ebd., 394-401
191 Prıntz,a26730
192 Vgl azu Falx »Das offene Haus«, ın ders., Famılıe eute. Zwischen Anspruch
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Ganzheitliche Ausbildung. en dem Lehrauftrag 1ıbel-, Missı-
onsschulen un Semıminaren, ollten Lehrer un 1)07zenten den Studıe-
renden dıe Möglıchkeıt bieten. Urc dıe UÜbernahme VO  en Teilverant-
wortlichkeıiten Dıensten teilzunehmen.1 Selbst e1Im Relıg1-
onsunterricht und überhaupt 1m 1Lehramt können prägende Bezle-
hungen wachsen. WCI1111 der Lehrer dıe chüler In se1ıne Wohung e1IN-
ädt un kurze Wochendfreizeıiten einplant.

Identität der Lehrerpersönlichkeit. unge 1 eute brauchen keıne
» Verbalvorbilder«, dıe den proklamıerten Weg selbst nıcht Sehen: (Je-
rag Sınd Eltern, Frzieher. Ausbilder un Eehrer: dıe neben posıtıven
Erfahrungen auch He schmerzlıches Scheıtern un: Leıd 1m en
Hre dıe Ta des Herrn gereıft SINd. Urc selbstlose Hıngabe, WIEe
be1 Paulus un!: seınen Miıtarbeıtern. wırd der Erzieher AA nachah-
menswerten Vorbild.1%4

o-Mentoring. Der lebendige Prozeß zwıschen Vorbildlichkeıit un
Nachahmung ann ebenso zwıschen den Dozenten stattfiınden, indem
Lehrer derselben Fachrichtung, dıe unterschiedlichen Schulen und
Uniiversıtäten unterrichten. regelmäßıigen Austausch arrangleren, U1l

ber Erfahrungen un I_ ıteratur auszutauschen.
Soziale Kategorıe. Weıl Vorbild un Nachahmung sozlales e

vora  Z sollte der Pastor un Gemeilndepädagoge ZUT wıederhol-
ten Begegnung mıt seinen Gemeindegliedern!?>, ebenso aber auch
mıt der Gemeınuinde Fernstehenden bereıt Se1IN. Allerdings ist 1eSs 1Ur

einem Gemeindekonzept durchzuhalten, das dem Leib-Ghlied-
Denken Or 12) und damıt der Teamarbeıt eınen en Stellen-
wert beimıßt

Anfechtungen Un Leid [)Das In der. (Jottes erfahrene un be-
wältigte e1ıd gehört wesentlich einem nachahmenswerten Vorbild
»In dieser Perspektive bekommen dıe Anfechtungen und Leıden
eInNes Predigers posıtıven Sınn.«1%6 S1e sınd als Schulbeispiele ertra-
DCI, Wıe Bohren meınt. Und I: stellt dıie rage, ob dıe Pastoren
HTE iıhre Leidensscheu nıcht ıhre eigene Verkündıigung VO (riJe-
kreuzıgten torpedieren nd damıt jeglıche Vorbildlichkeıit verhındern.

und Wırklıiıchkeıit Eın Beıtrag ZUn internatıonalen » Jahr der Famıiılıe« 1994, JE L
(1995) 116-145 144-145).

193 In diesem Zusammenhang ist beeindruckend, daß Henrı Nouwen, eın ehema-
lıger Professor für Spirıtualität und Pastoraltheologıe A der Harward Universiı-
taät 1ın New York, mıt einem Behinderten Diensten unterwegs ist Vgl AazZzu
H.J. Nouwen, Seelsorge, dıe AUSs dem Herzen ommt, reıburg ı.Br.

194 Vgl Bäuerle, Die Persönlichkeit der Lehrer in iıhrer Bedeutung für dıe Schüler,
(Glaube und Erzıehung 4/5 (1995)

195 Bohren, 2 OR 396-397/
196 Ebd., 306
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Materielle Sorgen. Wıe der rediger selbst, wırkt das finanzıelle
Verhalten der Gemeıninde, W1e 7z.B (Ge17z der Großzügigkeıt, exempla-
rısch für dıe Welt.19/

Verkündigung. Weıl dıe nachahmenswerte Vorbildlichkeit exıstentI1-
el] besteht, darum sollte sıch der Pastor auch selbst In seiner Verkün-
dıgung mıt einbringen.!?$

Gemeindegründung Un Evangelisation. In Fragen dıe (GJeme1lnn-
degründung und dıe Evangelısatiıon ware iragen, ob bewegliche
JTeams, dıe eine eıtlang In der Gemeıuinde un MNLEGT den Leuten le-
ben, nıcht mehr bewırken könnten.

197 Vgl eb 396-397
198 Das »Sich-Aufplustern« geistiger Errlebnıisse und das »Armsünder-Geplärr« ist

dabe1 nach Bohren völlıg fehl am Platz Cebd:; 400)


